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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 

Aeſtel tungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, 
b. C. Daude & Co.; gäger' ſche 


10 


ch handlung. 


it 
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Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., 
ae Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Senke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 
u 


Donnerſtag, den 3. Juni 1869. 


2 — 


n 


Zweiundſtebjtgſter 


el Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Leipzig, 1 Wien * Baſel: Haaſenſtein & 


J Amtliches ben Allergnädigſt t 
- 1 Iin, I. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Buch äubler und Buch druckereibeſitzer n zu Neu⸗Ruppin den Gba. 
rakter als Geh. Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. a 


Die Privatdozenten Dr. Doutrelepont und Dr. Kortum in Bonn 
ſind zu außerordentlichen Profeſſoren, erſterer in der mediziniſchen, letzterer 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerfität ernannt worden. 


Volkswirthſchaftliche Briefe 


1 ® N 8. H. 
Die Zollſtraffälle an den Grenzen der Provinz Poſen. 

Troß des bereits landläufig gewordenen Sprüchworts „Zah⸗ 

len beweiſen“ hat die Statiſtik noch immer gegen Vorurtheile 
aller Art zu kämpfen, wenn ſie für ihre Publikationen einen 
Zuhoͤrerkreis ſucht. Man hält die vielen Zahlenangaben und 
Berechnungen, mit welchem der Statiſtiker ſeinem Publikum ins 
Geſicht ſpringt, für eine nutzloſe Trockenheit. Nicht ohne eignes 
Verſchulden trifft die quantitativ abwägenden und abmeſſenden 
Volkswirthe dieſer Vorwurf; denn vielfach haben ſie fi ihre 
Sache zu leicht gemacht. Sie gaben Zahlen, aber ſie gaben 
nicht die Bedeutung dieſer Zahlen an. Für den aber, der 
die Bedeutung age Zahlen nicht kennt, ſind dieſelben oft irre⸗ 

leitend und zu falſchen Beweiſen führend. 0 

Da wir uns in dieſen Briefen nicht nur an den zu richten 
gedenken, der die behandelten Gegenſtände ſchon verſteht, ſondern 
an jeden, der Luſt hat, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, ſo wollen 
wir einige Streifblicke auf die Bedeutung unſcheinbarer Zahlen 
richten, deren einfache aktenmäßige Angabe in dieſem Blatt 
theilweiſe ſchon einmal erfolgt war. Sie beziehen ſich auf die 
1 allfontraventinneh We Provinz und 1 ein im 
ganzen erfreuliches fi Bild im Vergleich zu andern 
a deu ; f U N 0 5 rn 
icht und an Verbrechen gegen die Sicherheit der Perſon unſere 
Alg one dere 5 des Zollvereins 


— 


1 übertrifft, bat fie die wenigſten Zollkontraventionen unter 


allen dem Zollverein angehörigen Grenzländern aufzuweiſen. 
Allein wir wollen zeigen, daß man in unſerer Provinz deshalb 
doch nicht phariſäiſch zu frohlocken braucht und nicht ſagen darf: 
danke dir Herr, daß ich nicht bin, wie jene. 

Vielmehr bedarf der Zuſtand der Moralität in unſerer 


Provinz noch einer bedeutenden und unabläffigen Hebung, und 


andererfeits geſtatten den Zollbehörden des Zollvereins ihre bes 
ſchränkten Mittel nur alle drei Jahre eine Unterſuchung über 
die Zollkontraventionen im Vereinsgebiet und auch dies nur erſt 
ſeit kurzer Zeit. Wer bürgt uns alſo dafür, daß das Jahr 
1867, von welchem wir ſprechen wollen, nicht ein ausnahms⸗ 
weiſes für unſere Provinz geweſen tft? 

Aus dem Material, welches uns auf dem Zentralbureau 
— Zollvereins 9 990 1 5 W wir als für die 

rovinz Poſen beſonders wichtig Folgendes. un 
bee theils die Verlockung zu Umgehungen 


DTheils die Neigung, a 5 
der Zollgeſetze haben 10 in unſerer Heimath für 1867 weit 
ſchwächer gezeigt, als für 1864. 75 


Es find im Jahre 1867 gerade 86 Prozeſſe weniger neu 
eingeleitet worden, als 1864; und während die Zahl der über⸗ 
haupt schwebenden Zollprozeſſe 1864 noch 236 betrug, belief fie 
ich 1867 nur auf 93 Angenehm iſt es einem Poſener, ver⸗ 
ichern zu dürfen, daß Biete Verminderung größtenteils die 
Kontreband. und Defraudationsprozeſſe trifft. Die de facto an⸗ 
bängig gewordenen Prozeſſe bezogen ſich allermeiſt nur auf 
Ordnungsvergehen. Beſchlagnahmen fanden im Jahre 1867 nur 
5 Mal und zwar an ganz unbedeutenden Quantitäten ſtatt, wäh⸗ 
rend 1864 weit öfter und an zehnfach werthvolleren Duantitä- 
ten. Getödtet oder verletzt wurde kein Zollbeamter unſerer Pro⸗ 
ding; dies findet feinen Grund darin, daß der Schleichhandel 
nach unſerer Provinz nirgends gewerbsmäßig betrieben wird 
Wo es ſich um Einſchmuggelung werthvollerer Objekte ver- 
einzelt und gelegenheitsmäßig handelt, kommen nur e 
Rindvieh und Pferde in Betracht. Allein wie ſchon fett 
dem Aufſtand überhaupt, herrſchte beſonders 1867 
in unſerem jenfeitigen Grenzgebiet Theuerung; die 

ehpreiſe dieſſeits und jenſeits balancirten ſich ungefähr — 
m auffallenden Gegenſatz zu der im Königreich Polen noch im⸗ 
mer herrſchenden Entwerthung des Grundbefipes. Dieſe hohen 
cen Viehpreiſe haben denn auf den Viehhandel unſerer 
h Pc) nachtheilig gewirkt, und ihnen iſt es weſentlich zuzu⸗ 


o ſehr vermindert zeigt. 2 

Die jenſeitigen Viehpreiſe haben ſich für unſeren Kauf⸗ 
mann noch dadurch weiter erhöht, daß Rußland einen Aus 
cn s l! auf Schweine 10 hat. Indem nun alſo jen⸗ 
eits mit demjenigen Grade von Dienſteifer, welcher unter dem 


Lapoweſyſtem möglich ift, für Bewachung der Grenze Sorge ge⸗ 
dahin d und bie Ausfuhr von Schwelnen nur auf der Preus 
en und Rußland gemeinſamen Zollſtraße ſtattfinden darf, hat 
ch die Möglichkeit des Schleichhändlers, deren Lieblingsartikel 
onſt Schweine waren, ſehr verringert. 

Daß aber auch der preußiſch⸗ 


uſſiſche legale Handel über 


ben, daß ſich der Hang zu Einſchwärzungen in jenem Jahr 


unſere Provinzgrenze im Allgemeinen ſich nicht vermehrt hat, er; 
giebt ſich daraus, daß die Zolleinnahmen nach Abzug der Reſti⸗ 
tutionen ſich für unſere Provinz guf 256,541 Thlr. 12 Sgr. 
10 Pf. Eingangsabgaben im Jahre 1867 gegen 264,701 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf. Eingangdabgaben im Jahre 1864 verringert ha⸗ 
ben. Allerdings wurde bis zum 1. Juli 1865 auch eine geringe 


Eingangsabgabe von Getreide und Holz für das Gebiet des Zoll. 


vereins erhoben, die 1867 weggefallen war und daher den Aus⸗ 
fall nach ſich gezogen haben mag. 

Die Zollkontraventionen wurden 1867 ihrer Geringfügigkeit 
wegen ſchneller, weit ſchneller beendigt, als in anderen Jahren; 
der Strafen des Rückfalls wurde nur zweimal erkannt; aller 
dings ſind von den 68 völlig abgeſchloſſenen Prozeſſen des Jah⸗ 
res 1867 auch nur 16 ohne Straffeſtſetzung geblieben. Es ſind 
dies Fälle, die theils wegen mangelnden Beweiſes, theils aus 
ee zur Niederſchlagung oder Freiſprechung ge⸗ 
angt ſind. 

Natürlicherweiſe hat ſich denn auch die Einnahme aus den 
Strafgefällen und Geldſtrafen 1867 um 1126 Thlr. gegen 1864 
verringert; doch ſind ſolche Finanzquellen ja deſto mehr zu be⸗ 
klagen, je reichlicher ſie fließen. Zum Theil mußten aber auch 
die rechtskräftig erkannten Geldſtrafen, darunter 2089 Thlr. 
bei dem Hauptzollamte zu Podzamcze in Freiheitsſtrafen 


umgewandelt werden, weil ſie von den Verurtheilten wegen Ver⸗ 


moͤgensloſigkeit nicht eingetrieben werden konnten. j 

Ueberhaupt wäre es ſehr verfehlt, wenn man aus geſteiger⸗ 
ter Moralität die Minus zahlen, welche das Kontraventions⸗ 
jahr 1867 gegen 1864 aufweiſt, herleiten wollte. Vielmehr find 
dieſe für den Sozialſtatiſtikenſchreiber ſo erfreulichen Ergebniſſe 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Zollverein ehrlich und ernſt⸗ 
lich das 6 Mittel ergriffen hat, welches man erfinden 
kann, um Steuerdefraudanten auf die Pfade des Guten zu lei⸗ 
ten: nämlich eine Herabſetzung und Aufhebung der 
Zölle in ausgebreitetem Maßſtabe. Hier liegt auch für 
dasjenige Gebiet des Erdballs, welches den Schmuggel am üp⸗ 
pigſten längs ſeinen Grenzlinien blühen und fortwuchern ſieht, 
für Rußland nämlich, die einzige Möglichkeit zu geſunden Zu⸗ 
ſtänden zu gelangen. Rußland wird ſeine eigenen, ebenſo wie 
die vielen ce Staatsbürger, welche längs der Grenze den 
Schmuggel gewerbsmäßig treiben, nur durch Aenderung ſeines 
Zollſyſtems bekehren. Der größte Egoismus iſt auch hier für die 
Staaten die groͤßte Humanität. 

Sobald mit den hohen Zöllen der Trieb zum Schmuggel 
und die Prämie auf den Schmuggel wegfällt, hört auch der 
Schmuggel auf. Den volkswirthſchaftlich ſchädlichen Zöllen gegen⸗ 
über iſt der Schmuggler trotz der ungeſetzlichen Mittel, die er 
anwendet, der Wiederherſteller des natürlichen Zuſtandes der 
Dinge, ſagt ein engliſcher Schriftſteller. 

Sehr günſtig ſtellt ſich, wie gejagt, die Provinz Poſen in 
Bezug auf Zollkontraventionen auch zu den anderen Grenzgebie⸗ 
ten des Zollvereins. 

Dies iſt einerſeits von unſerer verhältnißmäßig kurzen Grenz⸗ 

linie 9 ri Von den 176 deutſchen Meilen Grenze zwi⸗ 
ſchen Zollverein und Rußland entfallen auf uufere Provinz nur 
41 Meilen. Die Provinz Preußen aber hat 112 Meilen rufji- 
ſche Grenze und ca. 60 Meilen Küſtengebiet, auf welcher aller⸗ 
dings der Schmuggel nicht ſo leicht iſt, wie auf der häufig be⸗ 
waldeten Landesgrenze. Immerhin hat Preußen viermal mehr 
Zollgrenzſtrich als Poſen, dabei beſſere Kommunikationsmittel 
und ſo gleicht es ſich ungefähr aus, wenn Preußen in allen Ka⸗ 
tegorien der Zolltontraventionen immer ungefähr 5 Mal ſtärker 
betheiligt erſcheint als Poſen. Außerdem iſt ein entſcheidendes 
Moment, daß nach Preußen (von der Küſte aus) ebenſo wie 
nach allen anderen Grenzländern des Zollvereins großentheils 
Manufaktur- und andere Fabrikwaaren, die ſich für den Schmug⸗ 
el ſo ſehr eignen und ihn ſelbſt im Zollverein zum Theil noch 
mmer belohnen, eingeſchwärzt werden. Unſere Provinz dagegen 
iſt das einzige Gebiet, welches von ſeinem Nachbarlande nur 
Rohprodukte legal oder illegal beziehen kann. Dieſe produits 
bruts aber können theils ihres Volumens und Gewichtes wegen 
nur ſchwer geſchmuggelt werden, theils tragen 5 für uns keine 
Eingangsabgaben mehr. Nur bei Vieh läßt der Zoll den Schmug⸗ 
gel noch unker Umſtänden räthlich erſcheinen; hier aber war in 
der letzten Zeit den Schmugglern unſerer Provinz, die im Schmug⸗ 
gel gegen Rußland ſo Koloſſales leiſten, doch zu wenig Vortheil 
geboten. Deshalb braucht ſich denn alſo unſere Provinz nicht 
zu überheben, wenn en n und Grenzbevölkerung in Ver⸗ 
gleich geſetzt, Hannover 28 Proz, die Rheinprovinz 30 Proz., 
Schleswig⸗Holſtein 32 Proz., Bayern 33 Proz., Schleſien 34 
Proz. und Baden 38 Proz. mehr Schmuggel, als unſere Pro- 
vinz im Jahre 1867 aufzuweiſen hatten. Denn in jenen Ge⸗ 
genden hat der Schmuggel gelohnt, bei uns nicht. 


Deutschland. 
Berlin, 1. Juni. Nach Nachrichten aus Mexiko iſt der 
preußiſche Miniſterreſident, Dr. v. Schlözer, am 26. April d. J. 
in Vera⸗Cruz und am 30. April in der Hauptſtadt Mexiko ein⸗ 


getroffen. 
Bereits mehrfach hat der Miniſter des Innern darauf 


| 


eitun 


ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn: 
H Ke Herrn Hermann Caſſriel; 5 rät bei Herrn Louis telle und Herrn 5 K er; 
ogler; in in Berlin: A. Nele 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; 


hingewieſen, wie nothwendig es im ſittlichen Intereſſe ſei, für 
eine genügende Trennung der in den Straf- und Gefan⸗ 
genanſtalten verhafteten jugendlichen Perſonen und Kinder 
von den erwachſenen Gefangenen, gleichzeitig aber auch dafür zu 
ſorgen, daß die in Unterſuchungshaft befindlichen, beziehentlich 
zur Gefängnißſtrafe verurtheilten Kinder niemals ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben, vielmehr dauernd unter Aufſicht eines geeigneten An⸗ 
ſtaltsbeamten, „im Nothfalle wenigſtens eines zuverläfftgen, erwachſe⸗ 
nen Gefangenen“ gehalten werden. Die Jahresberichte der einzelnen 
Strafanſtalten ergeben zwar, daß dieſen Anweiſungen im Allgemei⸗ 
nen entſprochen werde, auch hat ſich dies bei den von Seiten des Miniſte⸗ 
riums ſtattgefundenen Beſichtigungen bis auf wenige Ausnahme⸗ 
fälle beſtätigt. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes hat der 
Miniſter ſich jedoch, wie der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, veranlaßt gefunden, durch allgemeine Verfügung vom 29. 
v. Mts. die früheren Anordnungen durchweg in Erinnerung zu 
bringen und dazu noch Folgendes zu bemerken: 

„Die zu Zuchthausſtrafe verürtheilten jugendlichen Perſonen werden bei 
Tage und bei Nacht von den älteren Gefangenen getrennt gehalten und die 
Anſtaltevorſtände angewieſen, bei der Belegung der einzelnen Räume nicht 
vorwiegend auf das Intereſſe des Arbeitsbekriebs Rückſicht zu nehmen. Aehn⸗ 
liche Einrichtungen mögen auch in größeren Gefangenanſtalten getroffen wer⸗ 
den. Hier, wie in den Strafanſtalten, wird auch über die vorhandenen Iſo⸗ 


lirzellen vorzugsweiſe zu Gunſten der jugendlichen Gefangenen, allerdings in 
der Regel nur derjenigen, welche das 16. Lebensjahr überſchritten haben, jo 


wie in jedem Falle nür unter Iorgfältigfter Berückſichtigung der Individuali⸗ 
tät, zu verfügen ſein. In den kleineren Straf- und Unkerſuchungsgefängniſſen 
wird die Unterbringung der jugendlichen Gefangenen in befonderen Räumen 
oder in der Einzelhaft häufig auf Schwierigkeiten ſtoßen. In dieſem Falle 
iſt wenigſtens auf die Auswahl der mit ihnen gemeinſchaftlich unterzubrin⸗ 
genden älteren Perſonen beſondere Vorſicht zu verwenden und in der Regel 
das Zuſammenſperren einzelner jugendlicher Perſonen mit nur einer oder zwei 
älteren iu vermeiden. Für die getrennte Unterbringung der Gefangenen un⸗ 
ter 16 Jahren, mögen ſie ſich in Unterſuchung befinden oder nach $ 43 
des a 5 a fein, iftunter allen Umftänden Veranſtaltung 
zu treffen. So weit die räumlichen Verhältniſſe dies verbieten ſollten, hat 
die betheiligte ierung über die zur Abhilfe des Uebelſtandes erforderl 
rn tungen aldich bel dem Minifter Anträge zu machen. Das, was 
über die Anordnungen in den Zuchthäuſern oder DR: angenanftalten 
gelost iſt, erſtreckt ſich auf alle Gefangenen von 18 bis zu 22 Jahren, nach 
age der Umſtände auch auf die älteren bis zu 25 Jahren. e Beſtim - 
mung betreffs der kleineren Gefängniſſe gilt mindeſtens für die Gefangenen 
unter 18 Jahren. Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß bei der Auswahl 
von Gefangenen, welche das Anſtaltsperſonal in der Aufficht über die gefan⸗ 
genen Kinder unterſtützen ſollen und deshalb mit letzteren zuſammen unter ⸗ 
ebracht werden, mit beſonderer Vorſicht verfahren werden muß. Daß auch 
Bier von den Anſtaltsverwaltungen häufig gefehlt wird, beweiſt die Thatſache, 
daß in einer Arreſtanſtalt zwei wegen Diebſtahls inhaftirte Mädchen von 
12 und 14 Jahren mit einer als Hehlerin beſtraften Frau gemeinſchaftlich 
untergebracht angetroffen wurden.“ 
— Ueber die Stellung, welche die Nationalliberalen im 

Zollparlament den Süddeutſchen gegenüber einzunehmen 
gedenken, laſſen ſich die „Grenzboten“ alſo aus: 


Nicht die Preußen, fondern die Süddeutſchen waren es, welche die 
Mainlinie überſchritten — als es zur erſten Verſammlung des Zollparla⸗ 
ments ging. Mit kriegeriſcherem Zorn kamen die Abgeordneten für Reut- 
lingen, Mergentheim, Regensburg und Landshut, ſie zogen dem Norden zu, 
wie einſt die Helden der Burgunden zu dem Hofhalt des großen Hunnen- 
fönigs Attila, finfter, trotzig in ſchwerem Muthe. Nun, die ſüddeutſche 
Schaar hat König Wilhelms Schloß nicht in Brand geſteckt, noch iſt 
unter den Linden oder auf dem Dönbofsplag feindlich belagert worden, wie 
die Nibelungen im Hunnenlande, obgleich Moritz Mohl, der finſtere Hagen 
und Dr. Sepp, der Fiedler, wetteifernd Trotz boten. Bayern und Schwa⸗ 
den, Franken und Allemannen ſind glücklich heimgekehrt aus dem Bereich 
des ſchwarzen Adlers. Viele gaben ſich die Mühe, als wenn die Fahrt ins 
Zollparlament mehr Verdruß als Vergnügungszug geweſen wäre; Profeſ 
for Schäffle hatte nicht Theil genommen am Gabelfrühftüd in der Börſe 
und Edmund Joerg ſchloß ſich aus vom Beſuch des Kieler Hafens. Aber 
Edmund Joerg ſann ſchon auf feinen Bericht an die „Hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blätter für das katholiſche Deutſchland“ und Albert Schaäffle hatte längft 
die Berufung an die Univerfität zu Wien im Sinn. — Wir rechnen, daß 
die zweite Sitzungsperiode des Zollparlaments viel unbefangener, leiden ⸗ 
ſchaftsloſer, auf die praktiſchen Aufgaden des Zollvereins bedacht, verlaufen 
werde. Keineswegs ſoll das wiederverſammelte Zollparlament darauf aus⸗ 
gehen, ſeine Kompetenz zu erweitern. Freilich vermögen die Zölle, welche 
aus dem Zuſammenhange mit dem Steuerweſen und dem Staatshaushalt 
der verbündeten Länder gerückt ſind, ſelbſt bei größtem Vertrauen in die 
zuſammenwirkenden Regierungen nicht leicht die richtige Würdigung und 
Veranſchlagung finden. Das nationale Feld der polttiſchen Oekonomie kann 
erſt durch das Vollparlament zu einem organiſchen Ganzen gemacht und zu 
einem geſchloſſenen Syſtem erhoben werden. Erſt ein Vollparlament kann in 
Gemeinſchaft mit einer Sentralbundesbehörde das ganze Wirthſchaftsgebiet 
der Nation überfehen, zweckmäßig eintheilen und gleichmäßig pflegen. — Wir 
vermögen nicht genau zu überſehen, welche Fortſchritte das Bedürfniß nach 
politiſcher Einheit in den Seelen der ſüddeutſchen Abgeordneten gemacht 
bat, nur eines dürfen wir ihnen ehrlich ſagen: wir werden uns jeder neuen 
Aufforderung zu näherer Vereinigung enthalten. Wir haben ihnen im vo⸗ 
rigen Jahre ſehr freundlich unſere Thür geöffnet und fie mit warmen Wor⸗ 
ten zu uns geladen; es iſt gar nicht — — Abſicht, das wieder zu thun. 
Wir haben alle Hände voll mit Ordnung unferer eigenen häuslichen Ange ⸗ 
legenheiten zu thun, und wir wünſchen in unſerem Intereſſe nicht die Ver⸗ 
wickelung unſerer Intereſſen durch Hinzutritt der Süddeutſchen bis zur Kon⸗ 
fuſion geſteigert zu ſehen. Unſer verwandſchaftliches Gefühl iſt für fie das. 
ſelde, und ebenſo unverändert die Erkenntniß, daß das Zollparlament noch weit 
mehr als unſer Reichstag an dem Uebelſtande krankt, eine halde Maßregel zu 
fein, wenn einmal der Fall eintreten ſollte, daß die Süddeutſchen ſelbſt ent⸗ 
ſchloſſen den Zutritt zu uns fordern, fo wiſſen wir wohl, daß wir ihn nicht 
verweigern dürfen. Unſer eigener Wunſch aber muß jetzt ſein, erſt mit der 
übergroßen Unordnung in unſerem eigenen Hauſe fertig zu werden. Auch 
wir wollen die Vertrage, welche den Süden und Norden verbinden, treulich 
erfüllen, wir haben in dieſem Jahre bereits Gelegenheit gehabt, zu erkennen, 
daß wir dabei nicht weniger geben, als wir empfangen. Und deshalb wollen wir 
mit ihnen recht nüchtern und gewifjenhaft die kurze parlamentariſche Arbeit 
unſerer Zollangelegenheiten beſorgen, und im übrigen ihre demokratiſche und 
ultramontane Preſſe fortfahren laſſen, Lügen über uns zu verbreiten. 

— Die k. Ordre vom 25. April 1850, die Verleihung eines Abzeichens 


auf der Untform an die beſten Schützen bei der Infanterie betreffend, 
darf künftig auch auf die Truppentheile der Artillerie analoge Anwen- 
dung finden, und zwar mit der Maßgabe, daß die Regiments Komman- 
deure ıc. ermächtigt werden, nach näherer Anweiſung der General · Inſpek · 
tion der Artillerie, alljährlich an einen Unteroffizier auf jede Batterie bez. 
Kompagnie das gedachte Schützen⸗Abzeichen als Auszeichnung zu verleihen. 

— Jüngſt ging durch verſchiedene Blätter die Nachricht, daß die Re 
gierung allen zu konzeſſtonkrezden W A die Verpflichtung auf- 
erlegen wolle, zivilverſorgungsberechtigte Militärperjonen in erſter 
Linie zu verwenden. Die „Börſ. Ztg“ vernimmt jetzt, daß die Nachricht 
auf einer Erfindung beruhe, und es in keiner Beziehung in der Abſicht der 
Regierung liege, in irgend welcher Richtung die älteren oder neueren Ge⸗ 
ſellſchaften zu beeinfluſſen. N ‘ 

— Mit Hinweiſung auf 3 3 des die Beſteuerung des Tabaks 
betreffenden Bollvereinsgefeges vom 26. Mai v. J. ſoll, wie der „Köln. 
Stg.“ von hier geſchrieben wird, in Erinnerung gebracht werden, daß jeder 
Inhaber einer mit Tabak bepflanzten Grundfläche von ſechs oder mehr 
Quadrat ⸗Ruthen geſetzlich verpflichtet iſt, vor Ablauf des Monats Juli die 
bepflanzten Grundflüde einzeln nach ihrer Lage und Größe im Landesmaße 
demjenigen, Steueramte genau und wahrhaftig anzumelden, in deſſen Be⸗ 
zirke die Anpflanzung erfolgt iſt. Jeder Tabakpflanzer hat ſich daher von 
der Größe des mit Tabak — —.— Ackers Ueberzeugung zu verſchaffen, 
bevor er die Anmeldung bei dem Steueramte macht, indem unrichtige An · 
gaben gleich den bis zum 31. Juli d. J. einſchließlich unterlaſſenen An⸗ 
meldungen Beſtrafung nach ſich ziehen. Anpflanzungen unter ſechs Qua. 
drat-Ruthen ſind zwar geſeßzlich von der Anmeldung befreit, dieſe tft indeß 
doch räthlich, weil, wenn die Anpflanzung ſpäter zu ſechs Ruthen oder da⸗ 
rüber vermeſſen wird und die Anmeldung erfolgt iſt, nur eine Ordnungs- 

rafe, dagegen, wenn ſie nicht bewirkt ist, die Defraudationsftrafe eintritt. 

ie alleinige Anmeldung bei der Ottsbehörde genügt in keinem Falle. 
— Die „Kreuzz.“ denunzitt den Präſ. Dellbrück folgender⸗ 
maßen: N 
Es fällt auf, daß der Präſident des Bundeskanzlexamts ſich bei der 
Verhandlung der Steuerfragen im Reichstage in einer gewiſſen neutralen Ne 
ſerve hält. Es kann dies kaum dazu beitragen, das Durchbringen der Vor⸗ 
lagen zu fördern. 

Voyn ſach verſtändiger Seite iſt wiederholt auf den gro⸗ 
ßen Fiſchreichthum der Weſtſee und auf die Schätze hin⸗ 
ewieſen worden, welche Englands Fiſcher alljährlich an den 
norddeutſchen Küſten gewinnen, ohne daß Deutſchland dagegen 
zu ſeinem eigenen Vortheil etwas Nennenswerthes unternommen 
hätte. Wie die „Hamb. Nachr.“ mittheilen, haben die engliſche Regie⸗ 
tung und die Regierung des Norddeutſchen Bundes ein Uebereinkom⸗ 
men getroffen, wodurch wenigſtens in negativer Weiſe Deutſchlands 
Eigenthumsrecht an jenen Schätzen ſicher zu ſtellen beabſichtigt 
iſt. Danach iſt über die ausſchließlichen Fiſchereigrenzen Nord⸗ 
deutſchlands Folgendes beſtimmt: 
) Derjenige Theil der See, welcher innerhalb einer Entfernung dreier 
Seemeilen von der Außerjten Grenze belegen, welche die Ebbe an der nord ⸗ 
deutſchen Seeküſte, den deutſchen Inſeln öder den davor liegenden Sandbän⸗ 
ken trocken läßt, ebenſo wie die Buchten und Küſteneinſchnitte von 10 See. 
meilen und weniger Breite — von den äußerſten Punkten des Landes und 
der Sandbänke abgerechnet — müſſen als unter der territorialen Souveränität 
des Norddeutſchen Bundes ſtehend betrachtet werden. 2) Das ausſchließliche 
Fiſchereirecht ag der angegebenen Grenzen gebührt demgemäß nur den 
iſchern deutſcher Nationalität; engliſchen Fiſcherböten ſteht es nicht frei, dieſe 

renzen zu überſchreiten, ausgenommen in ſolchen Fällen, wo ein gewiſſer 
Rothftand ſolches ünabweislich erfordert. 3) Nichtdeutſche Fiſcherböte, welche 
Erg a Grenzen übe ch irgend einen der ‚ger 
günten in 

Zege nach einem n behufs des Fiſchverkaufs befinden, find der Zurück⸗ 
5 9965 und werden in dem Falle, daß fer Widerſtand leiſten, b 
innerhalb der bezeichneten Grenzen zu fiſchen fortfahren, in Beſchlag genom⸗ 
men und vor der nächſten zuftändigen Behörde abgeurtheilt werden, 
Auch der Handels. und Induſtrie. Verein in Kiel hat an das Finanz- 
miniſtertum eine Vorſtellung in Betreff des Geſetzes über die Beſchränkung 
der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes gerichtet. In 
derſelben wird aus den Verhältniſſen der Herzogthümer die Ueberfluüſſigkeit 
nicht nur, ſondern die Schädlichkeit der fraglichen Beſchrankung im Allge⸗ 
meinen ſowohl, wie namentlich in Bezug auf die däniſchen Banknoten dar⸗ 
dethan und das Erfucyen geſtellt, das Geſetz, wie es bereits für Altona ge⸗ 
ſchehen, auch für Kiel und Flensburg außer Kraft zu ſetzen, übrigens aber 
für den ganzen Umfang der auf den Handelsverkehr mit Dänemark fo viel: 
tach angewieſenen Herzogthümer die Zahlung in däniſchen Banknoten zu 
geftatten. 

Wittenberg, 1. Juni. (Tel.) Um die Mittagszeit 
wurde hierſelbſt die allgemeine deuiſche Gewerbe, und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung feierlich eröffnet. Der Vorfigende des Ausſchuſſes, 
Bauinſpektor Deutſchmann, wies zunächſt in ſeiner Rede auf 
die Wichtigkeit der Austellung für die Stadt Wittenberg und 
für Induſtrie und Kunſt hin, und hieß die Ausſteller willkom⸗ 
men. Er verlas deninächſt eine von dem hohen Protektor, Se. 


rſchreiten, ohne dazu dur 


k. H. den Kronprinzen, von Köslin datirte Depeſche folgenden 


Inhalts: 

Indem ich dem Komitee meinen Gruß zu der heutigen Eröffnung der 
Ausſtellung aus der Ferne überſende, wiederhole ich mein Bedauern, daß 
dienſtliche Verpflichtungen meine Anweſenheit in Wittenberg verhindern, 
Gern habe 8 mein Protektorat einem Unternehmen zugela t, von welchem 
ich für die Forderung und Entwickelung der deutſchen Sn und des va⸗ 
terländiſchen Gewerbes um jo größere Reſultate erwarte, als die zahlreiche 
Beteiligung namhafter Künftler den Produkten des Gewerbfleißes der lange 
vernachläſſigten Kunſtinduſtrie neues Leben und kräftigen Aufſchwung ver ⸗ 
heißt.“ ie Ausſtellung iſt von über 1100 Gewerbetreibenden, darunter 
auch viele aus Süddeutſchland, beſchickt worden. Zu Mitgliedern der Jury 
find ernannt; als Präſident: der Bauinſpektor Deutſchmann; als Schrift⸗ 
führer: Referendarius Scheel; als Mitglieder: der Rezierungsrath v. Eitel. 
berger, Direktor des Kunſtinduſtriemuſeume zu Wien! Reuleaur, Direktor der 
Gewerbeafademie; Profeſſor Dr. Hartig in Dresden; Günther, Redakteur 
Den N Ara aa Profeſſor Dr, Exner und Dr. Schuchardt, Apotheker in 

örlitz. 

Uerdingen. Die Regierung zu Düſſeldorf hat in die gänzliche Auf, 
hebung des Schulgeldes vom Jahre 1870 ab eingewilligt, und ſo iſt hier 
dem $ 25 der Verfaſſung Rechnung getragen. Der hieſige Bürgerverein 
hatte eine er in dieſer Sache dem hieſigen Stadtrathe zur Uebermit⸗ 
lelung an die Regierung zukommen laſſen. 


Kiel, 31. Mai. Nach den beim Kommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt Se. Maj. Aviſo „Preußiſcher Adler“ 
am 20. d. M. in Heppens angekommen. 


75 Hamburg, 31. Mal. Die Verhandlungen im Norddeutſchen 
Reichstage über die neuen Steuervorlagen haben ſelbſtverſtändlich auch hier 
ein allgemeines Intereſſe erweckt. Bei dieſer Gelegenheit möge es uns ge⸗ 
ftattet fein, auf einen Umſtand hinzuweiſen, der im nationalen und politi- 
ſchen Leben der Deutſchen nicht ohne eine gewiſſe Bedeutung und Wichtig. 
keit iſt. Durch die Aufmerkſamkeit und Spannung, mit denen man überall 
in Deutſchland den Debatten des Reichstages folgt, gewöhnt man ſich das 
Lale auge dauernd auf diefe Hauptſtadt Preußens zu richten und im 
Zaufe der Zeit wird es ſich von ſelbſt machen, in ihr die Kapitale und 
Metropole unſeres geſammten Vaterlandes ſtillſchweigend zu erblicken. Daß 
Br daraus nach und nach eine Art von politiſcher Gemeinſamkeit und Zu⸗ 
ammengehörigkeit ergeben muß, verſteht ſich von ſelbſt. Gleiche Brüder, 
gleiche Kappen, ſagt ein altes Sprichwort, das wohl auch umgekehrt: 
Gleiche Kappen, gleiche Brüder, ſich bewahrhetten dürfte. Uebrigens ſchwin⸗ 
det die Untipathie gegen das preußiſche Oberregiment hier mit 
jedem Tage mehr, da man den Nutzen deſſelben in den Beziehungen über 
den Ozean hin hundertfältig erkennen kann und die Umſtaͤndlichkeit, Schwer⸗ 


e ee zu jein, oder die I) nicht auf dem direkten 
a 


I 


| 


chen Gegenerklärung au 
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faͤlligkeit und Koſtſpieligkeit des altrepublikaniſchen Regierungsapparates 
immer unleidlicher wird. Aus dieſem Grunde hauptſachlich erklärt 
ſich die Unluſt und Widerwilligkeit, die man bei Neumahlen der 

Senatoren an den legt. Die Mehrheit 

ſich längft fur Verminderung der Zahl derſelben ausgeſprochen, mit die⸗ 
ſem Ausſpruch aber leider noch nicht den nöthigen Anklang gefunden. Man 

will an der Verfaſſung augenſcheinlich nicht rütteln, weil N für tet, die⸗ 
felbe möchte dabei 705 in Stüde gehen. Die Wahl des letzlen Senators, 
die Dr. jur. Oltavio Schröder, welche ſehr übereilt und nicht ganz 

zu Stande gekommen, dürfte noch einige ärgerliche Weite ⸗ 

rungen nach, fi ziehen. — Die im Auguſt und Sepiember d. J. ftattfin-, 
dende große internationale Gartenbau- Austellung wied ohne Bweifel eine 
gradezu epochemachende ſein. Die Vorbereitungen ſind wirklich grandioſe 


verfaſſungmäß 


und man verſpricht ſich einen rieſigen Verkehr. Alles rüſtet dazu. Selbſt⸗ 


verſtaäͤndlich auch die Theater. Das Stadttheater, um deſſen erledigte Die | 
rektion vielfache Bewerbungen ſtattfanden, wurde Direktor Ernſt aus Köln 
zugeſprochen und dies hauptfählih, weil man von Preußen aus denjelben 
von einflußreichen Seiten her dringend empfohlen. — In dieſen Tagen be 
fand ſich Paul Heyſe aus München hier zu Beſuch um hanſeatiſche Studien 
zu machen. Emanuel Geibel hat verſprochen, ſeinen zahlreichen Freunden 
und Bewunderern hier nach abgehaltener Badekur eine Viſite zu machen. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin laufen fortwährend Kla⸗ 


gen ein über Verſtöße gegen das Geſeß über die Freizügigkeit 


und das Bundes⸗Paßgeſeß; beſonders ungeſetzlich verfährt die 
Roſtocker Polizei. Der „V..“ wird ein neues Beiſpiel davon 
berichtet, das hier aufgenommen zu werden verdient: 

Sämmtliche Wirthe der Hof- und Reſidenzſtadt Neuftrelig wurden vor 
elniger Zeit nach dem Rathhauſe entboten, wo ihnen eröffnet ward, daß 
fämmtlihe Schankmamſells am anderen Tage Punkt 1 Uhr die Stadt | 
u verlaſſen hätten, widrigenfalls den Wirthen die Konzeſſion entzogen wer“ | 

en würde. Um 12 Uhr deſſelben Tages begaben ſich die Verbannten bes, | 
fehlsmaßig auf das Rathhaus, um ſich perſonlich ihr Schigſal beſtätigen 
zu laſſen, mit dem Vermerk, daß, falls eine derſelben obige Friſt über⸗ 
fcheitte, fie alsbald arretirt werden würde. Die fo Bedrohten fanden ſich 
wie Heldinnen in ihr Schickſal und leiſteten der Weiſung Folge. Weniger 
energiich prozedirten die Strelitzer Behörden im Jahre 1866, als es galt, 
die Truppen ins Feld zu führen, da konnten fie die Mützenſchirme nicht 
rechtzeitig fertig ktiegen. Die ihnen damals entgangenen Lorbeeren für 
Heldenthaten des ſtrelitzſchen Kontingents ſcheinen ſie ſich jetzt durch einen 
energiſchen Krieg gegen die Schankmamſells verdienen zu wollen. 

Worms, 31. Mai. Der Tag iſt in ruhiger, würdiger 
Weiſe und ohne die geringſte Störung verlaufen, trozdem der 
Menſchenzudrang ſich gegen Mittag beinahe um das Dreifache 
vermehrte, und der Verkehr vielfach gehemmt war. Das Feſteſſen, 
an welchem gegen 300 Perſonen theilnamen, war reich an Toaſten 
Kaufmann Meyer brachte ein Hoch auf den Großherzog aus, 
„den Enkel Philipps des Großmüthigen“ Bluntſchli einen mit 
Begeiſterung aufgenommenen Toaſt auf die deutſche Nation 
zaus det alle deutſchen Fürſten hervorgegangen ſeien, welche 
für die Reformation Gut und Herzblut geopfert haben hente und 
auch für dieſe Alles in die Schanze ſchlagen werden.“ 

München, 28. Mai. Der hieſige Magiſtrat hat einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß der zur Oberaufſicht des geſammten Volks⸗ 
ſchulweſens der Reſidenzſtadt neu anzuſtellende Schulrath kein 
Geiſtlicher ſein dürfe. 

Regensburg, 31. Mai. Der hieſige Biſchof v. Sene⸗ 
ſtrey tritt gegen die geſtern von der Staatsanwaltſchaft veröf- 
fentlichte amtliche Berichtigung in Betreff der von ihm in 
Schwandorf angeblich Ne Rede in einer leidenſchaftli⸗ 

ö Anſtatt aber den authentiſchen Wort⸗ 
aut feiner Anrede mitzutheilen, veröffentlicht er einen langath⸗ 
migen Proteſt, deſſen Schluß lautet: 

Es iſt meine Amtsehre als Biſchof, meine Treue gegen die Kirche und 
den Landesfürſten durch jene ſtaatsanwaltliche Veröffentlichung betroffen 
Eine Vertheidigung gegen ſolche Bezichtigungen kann Niemand erwarten, 
aber einen öffentlichen roten ſchulde ich meinem Amte. Ich proleſtire alfo 
feierlich vor Gott, ich proteſtire vor dem apoſtoliſchen Stuhle, welcher der 
Richter über die Reinheit meiner Lehre iſt, ich proteſtire vor dem bayriſchen 
Eplſkopate, dem ich angehöre, ich proteſtire vor dem Klerus und dem ka. 
tholiſchen Volke meiner Diözeſe, deſſen Oberhirt und Lehrer ich bin, ich 
proteſtire vor der ganzen katholiſchen Welt, die ein Recht hat auf die kirch 
liche Treue eines jeden ihrer Biſchöfe, ich proteſtire vor Sr. M. dem Könige, 
deſſen Unterthan, und vor dem Vaterlande, deſſen Bürger ich bin — gegen 
das unerhörte Verfahren, mir, einem katholiſchen Biſchofe, an deſſen Glau. 
bens und Eidestreue nie der Schatten eines Zweifels haftete, offenbare 
Irrlehren in den Mund zu legen, die ich mit der ganzen kardoliſchen Kirche 
verwerfe, und die oben bezeichnete lezte angebliche Aeußerung in ein Gewand 
zu kleiden, das zum Bedenken über meine Treue gegen Se. M. den König 


Anlaß geben kann. N 
Oeſterreich. 151 
Wien, 1. Juni. Die offiziöſe „Oeſterreichiſche Korreſpon⸗ 
denz' enthält einen ausführlichen Bericht über das Attentat auf 
den Grafen Crenneville und erklärt, daſſelbe ſei weniger Moti⸗ 
ven perſönlicher Rache als politiſchen Gründen zuzuschreiben. Die 
franzöſiſche Revolutionspartei, welcher eine Annäherung zwiſchen 
Oeſterreich und Italien hoͤchſt unwillkommen ſei, habe bezweckt 
durch das Attentat Italien gegenüber Oeſterreich zu kompromit⸗ 
tiren; allein das Auftreten derartiger Elemente ſei nur geeignet, 
die Gemeinſchaft der Intereſſen zweier von Natur auf einander 
angewiefener Staaten, wie Oeſterreich und Italien, noch ſolida⸗ 
riſcher zu geſtalten. Man ſieht in dieſen Auslaſſungen nur das 
Streben, Italien und Frankreich vor der Revolution bange zu 
machen und erſteres, daß ſich, wie es ſcheint, nicht willig zeigt, 
für ein Bündniß geneigt zu machen. Dann hat dies Manöver 
der Offizioͤſen vielleicht auch den Zweck, die Säbelherrſchaft, welche 
Oeſterreich einſt durch Crenneville in Livorno ausübte (dies 
ſelbe dauerte über drei Jahre), etwas zu cachiren; indem 
man die franzöſiſche Revolutions Partei davorſtellt. — 
Der Vizekönig von Egypten hat den beahſichtigten Aus⸗ 
flug nach Peſt aufgegeben. Der Aufenthalt hierſelbſt wird 
jedoch um einen Tag verlängert werden und erfolgt ſodann die 
Abreiſe direkt nach Berlin. Die „Preſſe“ meldet, daß Nubar 
Paſcha, der egyptiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
welcher ſich im Gefolge des Vizekönigs befindet, beſtrebt ſei, die 
Einwilligung der Großmächte zur Neutraliſirung des Su ez⸗ 
Kanals zu erlangen, ein Projekt, welches die Vertreter der 
Pforte an den bene Hl zu unterſtützen angewieſen 
find. Die „N. Fr. Pr.“ beſtätigt obige Nachricht und erklärt, 
daß das Wiener Kabinet geneigt ſei, dieſem Plane Vorſchub zu 
leiſten. — Die Angelegenheit mit dem Fürſten Leon Sapieha 
iſt noch nicht definitiv erledigt. Derſelbe hat zwar, wie der 
Krakauer „Czas“ meldet, am 28. v. M. ſeln Geſuch um Ent⸗ 
hebung von der Präfldentenwürde des galiziſchen Landtags dem 
Kaiſer überreicht und dieſen Schritt damit molivirt, daß er glaubte, 
es würde den konſtitutionellen Begriffen beſſer entſprechen, wenn 
ſich der Landtag ſeinen Marſchall ſelber wählen dürfte. Der 
Kaiſer ſoll jedoch dem Fürſten zu erkennen gegeben haben, daß 
er deſſen Verbleiben im Amte wünſche. 


Sh ne iz. 
Genf, 31. Mai. (Tel.) Der Erlönig von Neapel iſt 


der Burgerſchaft hat mit ſeiner Gemahlin von Rom kommend hier eingetroffen. 


eres. 

Paris, 30. Mal. Geſtern iſt Ollivier zum erſten Male 
nach den Wahlen vom ler en worden. Wie es ſcheint, 
fand er ihn noch ſehr in Anſpruch genommen vom Ergebniß 


der Wahlen, das ihn im Geiſte unaufhörlich beſchäftigt. Auch 
Pinard, 


0 ehemalige Min des Innern und jetzige Depu⸗ 
tirte des Nord⸗Deparkements ſah gleichzeitig den Kaiſer zum 
erſten Male ſeit ſeinem Rücktrilte, in Folge deſſen er bekanntlich 
die Erhebung zum Senator zurückgewieſen hatte. Wie zwiſchen 


Ollivier und Rouher, ſo moͤchte der Katfer auch zwiſchen Lehr 


terem und Pinard vermittelnd und vetſöhnend aufkreten. 
In der „Tribune“ nimmt Alexander Glais⸗Bizon in 


einem Dankſchreiben an die 12,803 ihm treu gebliebenen Wähler 


Abſchied von dem öffentlichen Leben. Der luß des Schrei ⸗ 


a ee idet mir von allen Seiten die verdammen ften Arte 

7 meldet m allen Seiten die verdammenswert 
dreifachen Koalition der A Legitimiſten nd Merken gegen 
meine Kandidatur. Aber es ſſt 105 nicht der Augenblick, auf alle die 
waltthätigkeiten und Ungeſetzlichkeiten näher einzugehen, welche die Wahlen 
in unſerem 1 ſo ſchwer gefälſcht haben. Dieſer Augenblick wird 
kommen: Die Zeitung „Cotes du Nord“ wird dem Publikum eine treue Er⸗ 
laben der Heldenſtücke jener drei Parteien unterbreiten, welche ſich vereinigt 
aben, um einen Deputirten zu ſtürzen, der die meiſten Same een dem 
Willen und den Launen einer ‚Regierung. entgegenſtellte, welche alle unſtre 
Freiheiten am Gängelband hält und der wir zwei Milliarden und einige 
Millionen jährlich zahlen. Meine lieben Mitbürger, Freunde und Gegner! 
Ich habe das Vertrauen, ihr werdet mir das Zeugniß geben, daß meine Hand⸗ 
lungen und mein politiſches Bett keinen anderen Be nd hatten, 
als die Gerechtigkeit und das Intereſſe meines Landes. Ein Zeuge und oft 
ein Mitwirkende von großen Revolyfſonen, trat ich nicht vergeblich ein, um 
die Wente derſelben zu mäßigen und zu regeln. Ich habe viele Irrthü⸗ 
mer begehen können — der Irrthum iſt unfer gemeinſames Loos —, aber da 
ich weder den Haß noch den Neid, weder die Habſucht noch den Ehrgeiz ge 
kannt habe lich habe genug andere Fehler), ſo wage ich, indem ich in das 
Privatleben zurückkebre, zu hoffen, daß ich dahin das beneidenswertheſte Gut 
für eine politiſche Perſönlichkeit mitnehmen werde: die Achtung meiner Mit⸗ 
bürger ohne Unte chied der Parteien.“ g X 

Die Is abelliſten ſind in fieberhafter Bewegung und in 
ſteter, ditekter Verbindung mit Madrid. Dazu kommt, daß Graf 
Girgenti durch eine telegraphiſche Depeſche ſoeben nach Paris 
zur Exkönigin Iſabella berufen worden iſt und daß er, feine Ge 
mahlin in Rom zurücklaſſend, Hals über Kopf nach der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt aufgebrochen iſt. Man ſcheint alſo in der 
Umgebung Iſabellens bedeutende Ereigniſſe für nahe bevorſtehend 


zu halten n en - 

Patris, I. Juni. (Tel) Nach Berichten aus Waccio 
haben in den beiden korſikaniſchen Wahlbezirken die bisherigen 
Abgeordneten Abbatucci und Gavini zwei Drittel der bekann⸗ 
10 en erhalten. Die Wiederwahl derſelben erſcheint ge 
i e 3 1 >} 0 
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e eden aus Berfoffang, ‚Haben die. Kari nec 


eine Beſtimmung angenommen, daß die Art. 94 — 
von der repferlicen Gewalt A: in bude l e 
in die richterliche Laufbahn und von der bedingten Unabſetzbar⸗ 
keit der Richter handeln, vorerſt in der Schwebe bleiben. jollen, 
bis das volljtän ig organiſche Gejep. über die Rechtspflege er⸗ 
ſcheinen würde. Der Ausſchuß war zwieſpältiger Meinung; die 
Tebatte aber war kurz und endigte mit dem Siege des von 
Morales Diaz geſtellten Antrages, für welchen ſich 145 meiſt 
progreſſiſtiſche und republikaniſche Abgeordnete erklärten, während 
die 78 Stimmen der Minderheit dieſes Mal den Unioniſten 
und den Mitgliedern der Regierung gehörten. In Folge dieſer 
Niederlage reichte der Juſtizminiſter Romero⸗Ortiz ſeine Ent⸗ 
laſſung ein. Noch mehrere Geſetze haben die Kortes ſeitdem ger 
nehmigt: eines, weſches die Provinzialſtände von Madrid er⸗ 
wächtigt, ein Anlehen von 10 Mill, Realen aufzunehmen; ein 
anderes, welches die Abtretung von Staatsgebäuden an die Ger 
meinden Kiga ein drittes, welches das Staatsmonopol 15 
Tabak und Salz abſchafft, erſteres vom 1. Januar, letzteres vom 
1. Juni 1870 an. Der Staat wird ſeine Salinen verkaufen, 
außer denen in Torrevieja, Alfaquées (bei Tortoſa), Imon (in 
Guadalajara) und auf der Inſel Formentera. Die Einfuhr 
fremden Salzes unterliegt einem Zolle von 13 Realen auf den 
metriſchen Zentner. 2 

— Nach einer kürzlich veröffentlichten Ueberſicht gaben die 
öffentlichen Einnahmen im Monat März einen Ausfall von 38 
Millionen Realen gegen das vorige Jahr ergeben. Das Mi⸗ 
litärbudget iſt durch die maſſenhaften Beförderungen, 
welche die vollziehende Gewalt zur Befriedigung ihrer Une 
hänger in der Armee verfügt hat, bedeutend belaſtet worden. 
Der „Correo militar“ giebt eine Ueberſicht über den Beſtand 
des Offizierkorps bei der Infanterie in den Jahren 1868 und 
1809; darnach betrug die Zahl der Oberſten 1868: 65, 1809: 
1413 der Oberſtlieutenants 176 reſp. 260; der Kommandeure 
(Majors) 399 reſp. 804; der Kapitäne 1455 xreſp. 1671; der 
Lieutenants 2397 reſp. 2133 (nur in dieſer Charge iſt alſo eine 
Abnahme der Zahl eingetreten), der Unterlieutenants 1888 reſp. 
3000. Im. Ganzen hat ſich alſo der Beſtand des Difiiertarpb ; 
von 6380 im Jahre 1808 auf 8015 im Jahre 1869 erhöht. 
Bei den anderen Waffengattungen wird es nicht viel anders 
ſein; jedenfalls geht aus der obigen Zuſammenſtellung hervor, 
daß die Regierung mehr daran gedacht hat, der unerſättlichen 
Stellenjägerei — Empleomania iſt der Kunſtausdruck der Spanier 
dafür — dieſem Krebsſchaden der ſpaniſchen Nation, als den 
Wünſchen der Steuerzahler Rechnung zu tragen. — Die Feier 
des Frohnleichnamsfeſtes iſt zu Madrid ohne Störung von Stat⸗ 
ten gegangen; die Mitglieder der vollziehenden Gewalt der Pro⸗ 
vinzialtezterung und der ſtädtiſchen Behörden nahmen an der 
Prozeſſion in corpore Theil; die Truppen der Garniſon und 
die Freiwilligen der Freiheit bildeten in den Straßen Spalier; 
die Artillerie und Kavallerie war an der Puerta del Sol und 
in der Straße Alkala. aufgeftellt. 5205 A 
Madrid, I. Juni. (Tel.) Für das neue Miniſterium 
wird die nachſtehende Liſte, in unterrichteten Kreiſen als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet: Prim Miniſterpräſident und Krieg; Olozaga 
oder Vega Armijo Auswärtiges; Topete Marine; Nios Roſas 
Juſtiz; Santa Cruz oder Mados Finanzen; Rivero Inneres; 
Echeagaray Handel; Ulloa Kolonien, W 


Italien. 

Florenz, 31. Mai. (Tel.) Die Deputirtenkammer als 
Komikee hat die ſämmtlichen, von dem Finanzminiſter Graf 
Cambray⸗Digny zur Genehmigung vorgelegten Finanzkonventio⸗ 
nen mit großer Majorität verworfen und behufs Berichterſtat⸗ 
tung im Hanfe einen Ausſchuß erwählt, welcher aus 7 Gegnern 
der Vorlage zuſammengeſetzt iſt. Demnächſt wurde das Aus⸗ 
gabebudget im Betrage von 1100 Millionen Livre genehmigt. 
— Der Miniſterpräſident Menabrea zeigte an, daß Graf Cam⸗ 
bray⸗Digny, da der Tod ſeines Sohnes erfolgt ſei, in den 
nächſten Tagen den Sitzungen der Kammer nicht beiwohnen 


werde. u 
ö Großbritannien und Irlund. 
London, 31. Mai. (Tel.) Reuters Bureau erhielt per 
Weſtindien⸗Dampfer „Darien“ die Nachricht, daß Peru die In⸗ 
fürgenten in Kuba als kriegführende Partei anerkannt habe. 


u Rußland und Polen. 
etersburg, 31. Mai. Der Kaiſer von Rußland be⸗ 
abſichtigt an den Präfidenten der Vereinigten Staaten, Grant, 
einen außerordentlichen Geſandten abzuſenden, welcher denſelben 
‚feiner Ernennung beglückwünſchen und die Bedeutung derſel⸗ 
Eu für die Beziehungen zwiſchen Rußland und Amerika aud- 
ſprechen ſoll. — Die aus Bombay gemeldeten Nachrichten über 
einen angeblichen Marſch der ruſſiſchen Armee auf Khokhmand 
find unbegründet; in den ruſſiſchen Beſitzungen in Zentralaſien 
finden keinerlei Kriegsrüſtungen ſtatt. N N 
Waarſchau, 29. Mai. Die unheilvolle Saat, welche 
die national-ruſſiſche Demokratie durch ihre rückſichtsloſen und 
gewaltthätigen Unifikationsbeſtrebungen mit vollen Händen aus⸗ 
eſtreut hat, beginnt bereits die von allen einſichtsvollen Poli⸗ 
ſitern vorausgeſehenen bitteren Früchte für Rußland zu bringen. 
Der volkreiche Stamm der Kirgiſen, deſſen Wohnfige ſich vom 
Gouvernement Orenburg bis zum Wralgebirge erſtrecken, und 
em die ruſſiſche Regierung, gedrängt durch die nationale Demo⸗ 
ratie,.. den letzten Reſt feiner autonomen Rechte und mit ihm 
Sprache und Religion gewaltſam entreißen wollte, 1 das ihm 


dadurch erſchwerte ruſſiſche Joch unerträglich gefunden und 


ckt an, zur Abſchüttelung deſſelben einen Kampf auf 
e Leben 1 unternehmen. Die aufſtändiſche Bewegung 
begann mit der Vertreibung der zahlreichen ruſſiſchen Beamten, 
die wie eine Heuſchreckenſchaar ſich über das Land verbrei⸗ 
tet hatten und alles zu vernichten ſuchten, was den Kirgi⸗ 
ſen heilig und theuer iſt, und gewinnt nach den leß⸗ 
ten Nachrichten immer größere Verbreitung. Um dieſe Be⸗ 
wegung in ihrem erſten Anfange zu unterdrücken, wur⸗ 
en gleich nach Eintreffen der erſten vertriebenen Beamten 
Mun „Detachements nach den vom Aufftande bedrohten Ge⸗ 
genden abgeſandt, die aber viel zu ſchwach waren, um dem em⸗ 
poͤrten Volkswillen Zügel anzulegen. Gegenwärtig iſt der Befehl 
ur Zuſammenziehung eines Armeekorps von 40,000 Mann im 
buvernement Orenburg gegeben, und die blutige Kriegsfurie 
wird gegen den ſeine theuerſten Güter vertheidigenden Kirgiſen⸗ 
ftan ld entfefjelt werden. Der ſich ſchnell entwickelnde Auf⸗ 
and der Kirgiſen macht der ruſſiſchen Regierung um fo mehr 
Kummer, als gleichzeitig auch unter den don iſchen Koſacken, 
die ebenfalls durch die Politik der Staatsunifikation ihre natio⸗ 
nalen Rechte bedroht ſehen, ſich ſehr bedenkliche Symptome einer 
tiefgreifenden Unzufriedenheit kundgeben. Daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung die Größe dieſe revolutionären Regungen ſehr richtig in 
den ewigen Hetzereien der national⸗ruſſiſchen Parteiorgane gegen 
die nicht⸗ ruſſiſchen Nationalitäten erkennt, geht daraus hervor, daß 
der Miniſter des Innern vorgeſchlagen hat, in das Preßgeſetz eine 
Beſtimmung aufzunehmen, welche leidenſchaftliche Angriffe gegen 
die zum ruffiſchen Staatsverbande gehörigen Nationalitäten ver⸗ 
bietet. eee ee e 5 
O Warſchau, 30. Mai. Eine vom Lemberger Komitee 
ausgegangene Einladung zur Theilnahme an der Feier des 
Lubliner⸗Unionsjubiläum iſt der Polizei in die Hände gerathen 


und mit dem beigelegenen Feſtprogramm konfiszirt worden. Da 


zie Schriftſtücke von Galizien eingeſchmuggelt worden und von 
Bi 775 unterſchrieben oder ſonſtwie bezeichnet iſt, ſo kann 
auch der Vorfall für Niemanden von nachteiligen Folgen ſein. 
— Seit einigen Tagen wird von der Polizei nach einem Werke 
Nachfuchung gehalten, dag unter dem Titel: „Polens Zukunft 
Rußland gegenüber“ in Belgien gedruckt und in vielen Exem⸗ 
plaren nach Polen und zwar direkt nach Warſchau gefördert wor⸗ 
den ſein ſoll. Obgleich man von der Sache genau unterrichtet 
ar, hat man doch die Einſchmuggelung nicht verhindern können, 
auch bis jetzt noch kein Exemplar aufgefunden. — Die in Aus⸗ 
ſicht genommene Umwandlung der Woytämter in Friedensgerichte 
iſt noch auf zwei Jahre ſiſtirt, weil man noch nicht hinlänglich 
mit paſſenden Beamten ruſſiſcher Abkunft, mit welchen dieſe 
Stellen beſetzt werden ſollen, verſehen iſt. Die jetzigen Woyts 
find verpflichtet Ruſſiſch zu lernen, widrigenfalls fie zum 1. Ja⸗ 
nuar ihr Amt niederlegen müſſen. Die Verationen, welche ſich 
die Woyts beſonders gegen die Gutsherren früher oft erlaubt, 
haben nachgelaſſen, ſeit die Regierung in einigen Fällen derartige 
Ueberſchreitungen ſtreng beſtraft hat. 8 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Montenegro. Die Forderung Montenegros auf 
Abtretung des türkiſchen Hafens Spizza hat zu einigermaßen 
ereizten Audeinanderjegungen mit der Pforte Anlaß gegeben. 
Vie Pforte hat, ohne ſich irgendwie im Voraus zu binden, wenn 
auch nicht ohne die Möglichkeit einer gewährenden Entſchließung 
durchblicken zu laſſen, ſich jedes näheren Eingehens auf den 
Gegenſtand enthalten zu müſſen geglaubt, ſo lange nicht von 
montenegriniſcher Seite in beſtimmter Weiſe ihre Oberhoheit 
anerkannt worden. Der Selbſtherrſcher aller Montenegriner das 
gegen hat dieſe Anerkennung ſowohl mit Rückſicht auf, die Stim⸗ 
mung der eigenen Bevölkerung, als auf „anderweitige“ Bezie⸗ 
hungen abgelehnt, und ſo ſind die — übrigens ohne jede fremde 
Intervention gepflogenen — Vorbeſprechungen nicht blos voll⸗ 
ſtändig reſultallos, ohherh mit Zurücklaſſung einer gefteigerten 
Steel 4 52495 warzen Berge, di alte Fürſtenreſiden Cettinje 
5 arzen Berge, die r ; 
wird Sie une de 5 den übel gebildeten Europa durch eine Te · 


le enlinſe verbunden werden. Die Verbindung geſchieht mit Cat⸗ 
— von Cettini bis an die öſterreichiſche Grenze auf montenegri⸗ 


liz n 


3 


niſche und von dort an nach Cattaro auf öſterreichiſche Koſten. Der Bau 
einer Straße zwiſchen der Reſidenz der ſchwarzen Berge und Cattaro wird 
gleichfalls demnächſt in Angriff 3 werden. Die Errichtung eines 
Seminars it eine definitiv beſchloſſene Thatſache und zu dieſem Zwecke wurde 
das früher vom Fürſten bewohnte Haus eingerichtet; vn wird nur noch bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien im Beiſein des fürſtlichen Sekretärs 
Suneeeic der ein entworfen. Eine Buchdruckerei iſt bereits ſeit drei 
Jahren in voller Thätigkeit und ſo ſehen wir auch das wilde von den Ein⸗ 
wirkungen der Zivilifation bisher ſtets unerreicht gebliebene Montenegro auf 
die Bahn des Fortſchritts einlenken. 

— Sir Samuel Baker kam — ſo wird dem „Daily News“ aus 
Alexandrien geſchrieben — am 14. Mal von England in Egypten an, 
und hatte mit dem Vizekönige, vor deſſen Abreiſe nach Europa, mebrere 
Konferenzen. Er wird eine kleine Armee von 100 Mann Kavallerie und 1300 
Mann Infanterie — meiſt Araber und Rubier — zu feiner Verfügung haben, 
alle wohl bewaffnet und vollftändig equipirt, mit 14 Berggeſchützen und hinrei⸗ 
chender Munition. Der Vizekönſg hat ihm die ausgedehnteſten Vollmach⸗ 
ten ertheilt; ihn zum Generaliſſimus der Armee mit Gewalt über Leben 
und Tod und zum Generalgouverneur aller Königreiche über Gon dokoro 
hinaus ernannt. Den jlegteren Ort, welcher 5,5 Grad nördl. Br. liegt, 
betrachtet der Vizekönig offenbar als die gegenwärtige Grenze ſeines Reiches. 
Die Dampfer für die Schifffahrt ſtromaufwärts, aus dem Etabliſſement 
von Samuda Brothers in London, werden ſtückweiſe eintreffen und von 
Schiffbauern und Ingenieuren begleitet ſein. Es ſind ihrer drei; der 
größte, ein Raddampfer, hat 130 Fuß Lange und 20 Fuß Breite; der 
zweite, ein Schraubendampfer, mißt 80 Fuß in der Länge, 17 Fuß in 
der Breite, während der dritte ein Schleppdampfer iſt. Seine erſte Sta ⸗ 
tion wird Sir Samuel etwa 50 engliſche Meilen füdlih von Gon- 
dokoro errichten, dem bekannten Ausgangspunkte, von welchem aus die Skla⸗ 
venhändler ihre Streifzüge gegen die Obbos, Latukas und andere Stämme 
an den oberen Verzweigungen des Stromes unternehmen. Von dort geht 
es in direkter Linie nach dem 3, Breitengrade, eine Strecke von 85 
Meilen; und da der Fluß zwiſchen dieſen belden Punkten, deren letzterer 
die Hauptſtation bilden ſoll, nicht ſchiffbar iſt, jo werden hier die Pioniere 
ihre Werkzeuge auspacken und eine Straße anlegen. Je drei Tagereiſen 
von einander entfernt, ſollen den ganzen Weg entlang Poſten ſtationirt 
werden, welche ſowohl zum Schutze der verſchiedenen, für den Austauſch 
von europäiſchen Waaren gegen Landesprodukte zu errichtenden Stationen, 
als auch hauptſächlich zur Herſtellung einer beſtändigen Kommunikation die 
ganze Linie entlang dienen ſollen. Die Anlegung einer Telegraphenleitung 
wurde deshalb für nicht praktiſch befunden, weil die Eingeborenen zweifels⸗ 
ohne den Draht ſtehlen würden. Bei dieſer Hauptſtation wird den Pack⸗ 
thieren einige Erleichterung zu Theil werden, inſofern hier die drei Dam- 
pfer zuſammengeſetzt werden, um ihre Reiſe nach dem See Albert Nyanza 
anzutreten, an deſſen Ufern die Reiſenden das nächſte Weihnachtsfeſt zu 
feiern gedenken. 


Norddeutſcher Reichstag. 


50. Sitzung. 

Berlin, 1. Juni. Eröffnung um 10 Uhr. Am Tiſch des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, Burghardt. 

Die Uebereinkunft mit Italien, wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte 
an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt, wird in 
erſter und zweiter e Debatte genehmigt. 

Die Diskuffion der Wechſelſtempelſteuer ſteht bei 8 9, deſſen erſtes 
Alineg lautet: „Außerdem unterliegt der Verſteuerung jedes Exemplar 
(eines Wechſels), auf welches eine Wechſelerklarung — mit Ausnahme des 
Atzeptes — geſetzt iſt, die nicht auf einem nach Vorſchrift dieſes Geſetzes 
verſteuerten Exemplare ſich befindet.“ 


Ahg. Hinrichſen beantragt hinter den Worten „mit Ausnahme des 


Akzeptes“ einzufügen „und der Nothadreſſen“. 

Ref. Prinz Handjery erklärt ſich gegen die Aenderung, da die Noli⸗ 
rung einer Nothadreſſe nicht als Wechſelerklärung zu betrachten ſei. Dieſelbe 
wird jedoch angenommen. Desgleichen die 88 10 bis 14. . 

$ 15 normirt die Stempelſtrafe auf den 50fachen Betrag der hinter⸗ 
zogenen Abgabe. — Abg Eyioldt beantragt, an Stelle des 50 fachen den 
30fachen Betrag zu ſetzen. — Abg. v. Luck bittet den 50 fachen Betrag ſtehen 
zu laſſen, der keineswegs zu hoch bemeſſen erſcheine. — Abg. Meyer 
(Thorn): Die Strafe iſt gegen die bisher in Preußen geltende Beſtimmung 
um das Doppelte erhöht, ohne daß dafür irgend ein Grund erſichtlich iſt; 
der 30 fache Betrag iſt vollkommen ausreichend. 

Abg. Burghardt: Durch die große Erleichterung in Entrichtung der 
Steuer, welche dadurch gegeben iſt, daß es den Kaufleuten üverlaſſen wird, 
ohne Konkurrenz einer Behörde die Stempelmarken ſelbſt zu kaſſiren, wird 
zugleich die Sicherheit der Entrichtung mehr als bisher gefährdet und es 
iſt deshalb nothwendig, die Kautelen zu verſchärfen. Die Erhöhung iſt 
übrigens durchaus nicht übermäßig. Der Strafbetrag erreicht bei uns nur 
die Höhe von 2½ Prozent der zu verſteuernden Summe, in Frankreich be⸗ 
trägt ſie 6 Prozent, in Hamburg ſchon ſeit längerer Zeit 2 Prozent, iſt 
alſo wenig niedriger als das vorliegende Geſetz beſtimmt. In den wenigen 
Bällen, wo in der Erhebung der vollen Strafe eine wirkliche Härte liegen 
würde, ſteht es überdies in der Hand der Regierung, eine Strafmilderung 
eintreten zu laſſen, ich bitte Sie alſo, den 50 fachen Betrag ftehen zu laſſen. 

Das Amendement Eyſoldt wird abgelehnt und 3 15 ebenſo wie die 
35 16— 20 unverändert angenommen. 

Art. 21 beſtimmt, daß alle Staats und Kommunalbeamten und Behör⸗ 
den mit richterlicher oder Polizeigewalt verpflichtet ſind, die Verſteuerung 
der bei ihnen vorkommenden Wechſel und Anweiſungen zu prüfen und De⸗ 
fraudationen bei der nach $ 18 zuſtändigen Behörde zur dun eige zu bringen. 
Notare und Beamte, welche Wechſelproteſte ausferkigen, 0 en bei einer 
Ordnungsſtrafe von ! Thlr. verbunden fein, im Proteſt und dem darüber 
etwa aufzunehmenden Protokolle ausdrücklich zu bemerken, ob und mit welchem 
Stempel die proteſtirte Urkunde 6 — iſt. Verabſäumen fie eine Hinterzie⸗ 
hung bei der nach $ 18 zuſtändigen Behörde anzuzeigen, ſo ſollen fie dafür 
noch beſonders mit einer Strafe von 2—5 Thlr. durch die Aufſichtsbehörde 
belegt werden. 

Abg. Ackermann will ſtatt der Worte „bei der nach $ 18 zuſtändigen 
Behörde! jedesmal ſagen: „bei der zunächſt belegenen Zoll» oder Steuerbehörde 
und zwar unter Beifügung des Originals oder anſtatt des Originals einer 
von ihnen beglaubigten Abſchrift des Wechſels bez. der Anweiſung“. 

Abg. Ruſſell beantragt folgende Faſſung: „Außer den Steuerbehör⸗ 
den haben alle diejenigen Staats oder Kommunalbehörden und Beamten, 
denen eine richterliche oder Polizeigewalt anvertraut iſt, ſo wie die Notare 
und anderen Beamten, welche Wechſelproteſte ausfertigen, die Verpflichtung, 
die Beſteuerung der bei ihnen vorkommenden Wechſel und Anweiſungen 
von Amts wegen zu prüfen und die zu ihrer Kenntniß kommenden Zuwi⸗ 
derhandlungen gegen dieſes Geſetz bei der nach $ 18 zuſtändigen Behörde 
zur Anzeige zu bringen. Notare, Gerichtsperſonen und andere Beamte, 
welche Wechſelproteſte ausfertigen, find verbunden, ſowohl in dem Proteſte, 
als in dem über die Proteſtalſon etwa aufzunehmenden Protokolle aus- 
drücklich zu bemerken, mit welchem Stempel die proteſtirte Urkunde verſe⸗ 
den, oder daß fie mit einem Bundesſtempel nicht verſehen iſt. — Ruſſell 
weiſt darauf hin, daß der Zweck feines Antrages die Beſeitigung der Straf⸗ 
androhung gegen die Notare ſei, denen ein Mißtrauen zu zeigen gar kein 
Grund vorliege. 

Abg. v. Luck: In der Feſtſtellung der geringen Ordnungsſtrafe liegt 
kein Mißtrauen, ſondern eine Exleichterung für die Notare ſelbſt, die ſonſt 


ſtets einem disziplinariſchen Einſchreiten ausgeſetzt ſind. 


Abg. Ackermann befürwortet ſein Amendement. Die Auslegung, die 

der Vorredner der Strafbeſtimmung gebe, werde von den Notaren kaum 

etheilt werden; ſie würden darin vielmehr einen Ausdruck des Mißtrauens 

Anden, daß fie ihre Pflicht leichter verletzen, als die mit einer Strafe nicht 
bedrohten Beamten. 

Abg. Harnier bittet den Abg. Ackermann, in ſeinem Amendement die 
Worte „des Originals oder anſtatt des Originals“ zu ſtreichen, da das Ori- 
ginal des Wechſels nicht aus dem Verkehr genommen werden dürfe. Ueber⸗ 
dies empfehle es ſich, auszuſprechen, daß die beglaubigte Abſchrift ſelbſt 
ſtempelfrei fei. 

B. K. Burghardt: In der Strafbeſtimmung für die Notare liegt 
kein Mißtrauen; fie beſteht in Preußen faſt ſeit einem halben Jahrhundert 
ohne zu Beſchwerden Veranlaſſung gegeben zu haben; ebenſo epiſtiren in 
Hamburg beſondere Vorſchriften für Notare. Die letztern ſind auch die 
einzigen Beamten, die quasi amtlich mit dem Wechſel zu thun haben, man 
kann daher die Frage sine ira et studio behandeln. Die Vorausſetzung 
einer Pflichtverletzung liegt in der Strafe nicht; dieſelbe ſetzt nur ein Ver⸗ 


ſehen voraus, denn bei einer doloſen Abſicht würde fle bedeutend härter 
ſein. Was den Antrag Ackermann betrifft, ſo ſcheint mir der Ausdruck 
„oder Steuerbehörde“ inkorrekt; unter der „zuſtändigen Behörde“ iſt nur 
die Zollbehörde zu verſtehen. Daß die „zunächſt gelegene“ Zollbehörde ger 
meint iſt, iſt ſelbſtverſtändlich, da es ſich nicht um das forum delieti com- 
missi, ſondern um das forum deprehensionis handelt. Daß das Drigi« 
nal des Wechſels nicht aus dem Verkehr genommen werden darf, ſcheint 
mir mit dem Abg. Harnier unzweifelhaft. Die beglaubigte Abſchrift würde 
in Preußen ſtempelfrei ſein, ob auch in den andern Staaten weiß ich nicht, 
doch würde man die Beſtimmung durch eine kleine Aenderung des 8 leicht 
allgemein feſtſtellen können. 

Das Amendement Ackermann wird abgelehnt, dagegen $ 21 in der 
Faſſung des Abg. Ruſſell angenommen; desgleichen ohne Debatte 88 22 
und 23. $ 24 beſtimmt: Die Vorſchriften dieſes ad ie kommen gleich⸗ 
mäßig zur Anwendung auf die an Ordre lautenden Zahlungsverſprechen 
(Billets à Ordre) und die von Kaufleuten oder auf Kaufleute ausgeſtellten 
Anweiſungen (Aſſignationen) jeder Art auf Geldauszahlungen, Akkreditive 
und Zahlungsaufträge gegen deren Vorzeigung oder Auslieferung die Zah⸗ 
lung geleiftet werden ſoll, ohne Unterſchied, ob dieſelben in Form von Brie- 
fen oder in anderer Form ausgeſtellt werden. Abg. Hinrichſen beantragt, 
im Intereſſe der Gleichſtellung der verſchiedenen Stande die geſperrten 
Worte zu ſtreichen. 

B.⸗K. Burghardt: Es war nicht die Abſicht, einen Stand ſchwerer 
zu belaſten, als die andern; die Worte, deren Streichung beantragt ift, ha⸗ 
ben nur den Zweck, auf einem Umwege das Objekt zu bezeichnen, das von 
der Beſteuerung getroffen werden ſoll. Die Geſetzgebung über die Anweiſun⸗ 
en iſt keine einheitliche, fie iſt in den Partikular⸗Geſetzgebungen ſehr ver⸗ 
Frieden behandelt. Das einzige Geſetz, das gemeinſame Beſtimmungen dar⸗ 
über trifft, iſt das Handelsgeſetzbuch, und dies bezieht ſich auch nur auf An⸗ 
weiſungen von Kaufleuten. Die Streichung der Worte würde inſofern im 
Intereſſe der Regierungen liegen, ols das Gebiet der Steuerobſekte dadurch 
weiter ausgedehnt würde, es würde aber andererſeits auch wieder fo unbe⸗ 
grenzt ſein, daß es ſich gar nicht überſehen ließe. Es giebt unendlich viele 
Anweiſungen, die Sie unmöglich alle als Wechſel betrachten können. — 
Abg, Hinrichſen: Gerade deshalb wünſche ich die Streichung, denn es 
iſt doch ungerecht, daß wenn ein Kaufmann eine Anweiſung der letzten Art 
ausſtellt, er der Steuer unterliegt, während der Gutsbeſitzer frei ausgeht. 

Das Amendement Hinrichſen wird abgelehnt, und die 88 21 und 25 
unverändert angenommen. 


Zu 5 26, der die Entſchädigungen für die auf läſtigen Privatrechts ⸗ 
titeln beruhenden Stempelſteuer befreiungen regelt, fragt Abg. Hin ⸗ 
richſen nach dem Umfang der zu leiſtenden Entſchädigungen und dem An⸗ 
theil, der dem preußiſchen Staate aus den Entſchädigungen für das der 
preußiſchen Bank zuſtehende Privilegium zufallen würde. 

B. K. Burghardt: Das finanzielle Reſultat für Preußen iſt ein ſehr 
unerhebliches. Eine Ueberſicht über den Umfang der Entſchadigungen kann 
zur Zeit noch nicht gegeben werden, da es ſehr ſchwer iſt zu entſcheiden, ob 
die verſchiedenen Befreiungen auf Staatsrechts⸗ oder läſtigen Privatrechts ⸗ 
titeln, ob fie auf reinen Bewilligungen oder auf Gegenleiſtungen beruhen. 

Abg. Dr. Baehr (Kaſſel) wünſcht zu wiſſen, welchen prinzipiellen 
Standpunkt die Regierungen zu der Entſchädigungsfrage einnehmen. Seiner 
Anſicht nach müßten die Entſchädigungen aus der Landeskaſſe gezahlt wer⸗ 
den, wenn die ea © und aus Bundesmitteln, wenn der Bund da- 
rüber entſcheide, ob eine Entſchädigung zu gewähren ſei oder nicht. 

$ 27 lautet: Jedem Bundesſtaate wird von der jährlichen Einnahme 
für die in ſeinem Gebiete debitirten Wechſelſtempelmarken und geſtempelten 
Blankets bis zum Schluſſe des 97 1871 der Betrag von 36 Prozent, 
bis zum Schluſſe des Jahres 1873 der Betrag von 24 Proz, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1875 der Betrag von 12 Proz und von da ab dau⸗ 
ernd der Betrag von 2 Proz. aus der Bundeskaſſe gewährt. 

Abg. Hinrichſen bemerkt, daß er auf die Annahme des Paragraphen 
nicht das geringſte Gewicht lege, daß er ſich aber vorbehalten müſſe, für 
Hamburg und Bremen bei einer andern Gelegenheit einen Ausgleich für 
die dieſen Staaten aus dem 0 erwachſenden Nachtheile zu ſuchen. 

Abg. v. Benda: Ich hatte in der Kommiſſion den Antrag auf Strei⸗ 
chung des Paragraphen geſtellt, meine Bedenken jedoch wieder zurückgezogen, 
in der Erwägung, daß ein Uebergangsſtadium weſentlich im Intereſſe der 
Hanſeſtädte geboten erſcheine. Nach den Ausführungen des Vorxedners be- 
dauere ich faſt, den Antrag auf Streichung nicht heute geſtellt zu haben. 

Die 38 27 und 28 werden angenommen. 8 

Zu $ 29, welcher beſtimmt, daß in Betreff aller vor dem 1. Januar 

1870 im Inlande ausgeſtellten inlän diſchen oder von dem erften 
inländiſchen Inhaber aus den Händen gegebenen ausländi⸗ 
ſchen Wechſel noch die bisherigen landesgeſetzlichen Vorſchriften zur An⸗ 
wendung kommen ſollen, beantragt Abg. Henrichſen, die geſperrten Worte 
u ſtreichen. 
b Bundeskommiſſar Burghardt hält die Aufrechterhaltung der Worte 
fur nothwendig und beftreitet, daß ſich aus denſelben irgend welche prak⸗ 
tiſche Unzuträglichkeiten ergeben könnten. — Unter Ablehnung des Amende⸗ 
ments wird auch dieſer letzte $ unverändert angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der Schlußſcheine zc. 

Abg. Friedenthal erklärt im Nanıen feiner Freunde, daß fie für die 
Stempelung der Schlußſcheine, aber gegen alle übrigen Beſteuerungen (des 
e der in- und ausländijchen Aktien) ſtimmen werden. Ein 
haltbarer Einwand gegen die Beſteuerung der Schlußſcheine iſt in keinem 
Gutachten einer Handelskammer vorgebracht worden. Unbequem mag fie 
fein, aber andere direkte Steuern find noch unbequemer und fie iſt nichts 
anderes als die Applikation der beſtehenden Stempelgeſetzgebung auf Ge- 
ſchftsformen, die bisher ohne Grund von ihm befreit waren. 
Regierungen die Beſteuerung der Schlußſcheine in dieſem Sinne als eine 
Ergänzung der Stempelgeſetzgebung vorgelegt, ſo wäre ſie von dem Odium 
befreit, daß fie jetzt durch die Verbindung mit der Beſteuerung des Lom⸗ 
bardgeſchäfts und des Aktienverkehrs belaſtet. Auch der Vorwurf trifft fie 
nicht, daß fie ausſchließlich die Börſe affizirt; vielmehr geht fie den Land⸗ 
wirth, der Wolle und Spiritus verkauft, ebenſo ſehr an. Einträglich wird 
dieſe Abgabe eben nicht ſein und leicht von denen getragen werden können, 
die ſeit der Porto-Ermäßigung fo viel an Briefmarken ſparen. Und nichts 
leichter als dieſe erſparten Marken auf die Schlußſcheine zu heften. 

Abg. Dr. Braun wird gegen das ganze Geſetz ſtimmen, auch gegen den 
§ 1 Schlußſcheine). Der Stempel iſt das Aequivalent für die Rechtshilfe, 
die der Staat gewiſſen Formen des Abſchluſſes von Geſchäften gewährt. 
Dagegen zeigt fi eine Tendenz, den Stempel an Alles zu heften. Aber 
wenn alles mit Stempeln verſehen ſein muß, ſo müſſen ſchließlich auch die 
Menſchen und Hausthiere geſtempelt werden. In Monako werden die Maul ⸗ 


thiere wirklich auch beſteuert, man führt dort über fie Zivilſtandsregiſter, die 


man dort für die Menſchen nicht führt. Was thut denn nun der Staat bei 
Abſchluß der Differenzgeſchäfte? Er iſt nicht durch ſeine Organe dabei ver⸗ 
treten, ja dieſe Geſchäfke find nicht einmal klagbar. Der Staat, der bei Ein- 
tragung von Hypotheken wirklich präſent iſt und hinterher einen werthvollen 
Rechtsſchutz verleiht, kann doch nicht für den Abſchluß von Geſchäften eine 
Abgabe verlangen, ohne irgend eine Gegenleiſtung? Man ſagt: die Börſe 
ewinnt und handelt, um zu gewinnen. Gewiß, aber dieſer ſehr natürliche 
Egoismus realiſirt ſich in einer für das Ganze ſehr wohlthätigen Weiſe, der 
wir es u. A. verdanken, daß die großen Nothſtände früherer Jahrhunderte 
unmöglich geworden ſind, und die Gewinnſucht als ſolche iſt doch nicht zu 
beſteuern. Die Börſengeſchäfte beruhen auf Vertrauen und können ſich daher 
leicht der beſteuerten Abſchlußform entziehen. Die Beſteuerung der Schluß⸗ 
ſcheine würde daher weſentlich die Landwirthſchaft treffen, die man nicht treffen 
will. Eine Reform der Stempelgeſetzgebung, eine Scheidung des Ertrages, 
der dem Bunde, und des Ertrages, der den Territorialregierüngen zukommt, 
eine Reform auf der Baſis, daß jeder Stempelſteuer eine Leiſtung des Staats 
egenüberſtehen muß, thut dringend Noth, am dringendſten in Preußen, wo 
ſchreiende Widerſprüche zu allererſt beſeitigt werden müſſen. Aber eine ſolche 
Reform muß radikal ſein und nicht auf wankenden Ruinen fortbauen. Man 
verweiſt uns auf Hamburg, wo die Schlußſcheine beſteuert werden. Das iſt 
war, aber es giebt dort keine Schlußſcheine mehr, das Börſengeſchäft hat eine 
andere ſteuerfreie Form geſucht und gefunden. In England beſteht dieſe 
Steuer, aber was der Einzelne an Stempel zahlt, wird ihm von ſeiner Ein⸗ 
kommenſteuer abgezogen, und darum ſind dort derartige Angaben ſo beliebt, 
weil man weiß, daß die direkten Steuern beweglich ſind. Die Berufung 
auf Frankreich hat keine Bedeutung, weil Frankreich die Einkommenſteuer 
nicht kennt. Auch auf Oeſterreich beruft man ſich, während es an der Zeit 
wäre nicht mehr die Finanz- und Steuerverhältniſſe dieſes Staates zu zitiren, 


Hätten die 


r 


die augenblicklich glänzen. Aber warten wir ab, ob das Eis hinlänglich trägt, 
um darauf tanzen zu können. 

B. K. Burghart: M. H., ich möchte dem Hrn, Abg. Dr. Friedenthal 
meinen Dank ausſprechen fur die Art und Weiſe, wie er ſich üder den erften Theil 
dieſer Vorlage ausgesprochen hat. Ich kann Sie verſichern, daß es mir wohl · 
thuend geweſen iſt, dieſes erſte Zeichen einer richtigen Erfaſſung der Bedeu · 
tung der Vorlage, wenn auch nur des erſten Theils derſelben, hier wahr⸗ 

enommen zu haben. Dem zweiten Herrn Redner könnte ich auch meinen 

ank ausſprechen für die außerordentliche Schwäche feiner Gründe, die er 
gegen fie vorgebracht hat. Wenn der Herr Vorredner Studien über Stem ⸗ 
pelgeſetzgebung gemacht hat, jo möchte ich ihn ſehr davor warnen, in Auf 
faſſungen zu verfallen, die man wirklich als beſeitigt anſehen kann. Die 
Theorie der Leiſtung und Gegenleiſtung in Bezug auf Stempelabgabe, die, 
wenn ich nicht irre, ein naher Geſinnungsgenoſſe des Herrn Vorredners im 
Anfang der ſechsziger Jahre einmal entwickelt hat, zeigt ſich bei auch nur 
oberflächlicher näherer Betrachtung als ganz unhaltbar. Ich will den Hrn. 
Vorredner nur auf den Widerſpruch hinweiſen, der in ſeinen eigenen Aus 
führungen liegt. Sie finden einen Stempel nur gerecht, wenn eine Leiſtung 
vom Staate auch entgegengegeben wird, und Sie ſagen, daß die Form des 
Rechtsgeſchäfts das jet, was man beſteuern müſſe; dann aber ſuchen Sie 
wieder auseinanderzuſetzen, warum man denn die Immobilienübertragung 
mit einem fo viel höheren Stempel belegt — natürlich, die Form iſt die⸗ 
ſelbe, Kaufvertrag iſt Kaufvertrag — da ſagen Sie, da leiſtet der Staat 
außerdem Handreſchung, da kommt er und trägt in feine Bücher ein u. ſ. w. 
Dafür aber, läßt ſich der Staat auch appart bezahlen, und auch in den 
Landestheilen, wo er die Handreichung auch nicht leiſtet, erhebt er doch den 
Immobiliarſtempel. Der Herr Vorredner ſcheint zu überſehen, daß wir, 
wie z. B. in Neuvorpommern, einem ſehr glücklichen preußiſchen Landes⸗ 
theil, bis zum nächſten Juli gar keine Hypothekenbucher haben und daß hier⸗ 
nach alſo auch keine Handreichungen bei den Uebertragungen des Eigen 
thums bisher geleiſtet worden ſind. Ich will dieſes Thema nicht weiter 
verfolgen, ſtehe aber dem Herrn Abgeordneten ſehr gern zu einer weiteren 
Verſtändigung zu Dienſten. Ich erlaube mir, ihm nur den Saß entgegen 
zuſtellen: Wenn Sie die Form beſteuern wollen, dann nehmen Sie Bigftem- 
pel, d. h. Stempel, die auf der Art und Weiſe der Beurkundung ruhen. 
Wenn Sie aber Werthſtempel ganz allgemein anwenden, ſo iſt es der erſte 
Grundſatz, den die Stempelgeſetzgebung überall verfolgen muß, und der 
auch in der Natur der Sache liegt, daß wir uns nicht an kleine Formver⸗ 
ſchiedenheiten kehren können, daß wir das Geſchaͤft treffen müſſen. Es iſt 
immer nur die Kapitalbewegung, an die ſich eine ſolche Stempelabgabe an- 


ſchließen kann; — eine Stempelabgabe von I pCt., wie fie in Preußen für 


den Immobilenverkauf beſteht, von fünf pCt., wie fie Frankreich befigt, 
von drei pCt., wie fie Oeſterreich hat, an die Art und Weiſe der 
Beurkundung anſchließen zu wollen, das wäre eine Thorheit vom 
Staat. Der Herr Abgeordnete hat es ſich ferner ſehr leicht gemacht, 
einige Aeußerungen der Motive hier zu bemängeln. Steht denn aber in 
der Vorlage irgend etwas davon, daß die „verbündeten Regierungen das 
Streben nach Gewinn beſteuern wollen!“ Bei der betreffenden Stelle iſt 
gerade außerordentlich weitverbreiteten Irrthümern über die Stempelabgabe, 
hinſichtlich der Zweifelhaftigkeit ihrer Natur, Rechnung getragen, und es iſt 
dort geſagt: wie Sie auch immer die Stempelabgabe auffaſſen mögen — 
mögen Sie fie unter dem von dem Herrn Abgeordneten befürworteten Ge⸗ 
ſichtspunkte der Leiſtung und Gegenleiftung, alſo gewiſſermaßen als Bezah⸗ 
lung für die Rechtsproduktion des Staats, betrachten, oder mogen Sie fie 
auf die Kapitalbewegung legen — unter allen Geſichtspunkten muß es be ⸗ 
fremden, daß wir in gegenwartiger Zeit, wo das Mobiltarvermögen, wo 
die beweglichen Werthe eine jo außerordentliche, viel bedeutendere Stellung 
erlangt haben, als in früheren Wirihſchaftsperioden, dieſe Verhältniſſe un⸗ 
ſeres Güterlebens ausſtreichen und ſagen: hiervor bleiben wir Regen mit 
unfern Stempelabgaben, daß wir gar uns unfähig erklären, dieſe Seite zu 
berühren. Das ſteht an jener Stelle, aber es ſteht darm Nichts davon, 
daß wir den Gewinn beſtrafen wollen. Es ſteht darin: auch unter dem 
Geſichtspunkte verdient die Sache Aufmerkſamkeit, daß es in der Regel aus 
der Initiative des Strebens nach Gewinn hervorgegangene Geſchäfte find. 
Das 55 ich vollkommen aufrecht. Ich unterſcheide ſehr weſentlich zwiſchen 
einer Spekulation, zwiſchen einem Geſchaft an der Börſe und zwiſchen einer 
Subhaſtation eines armen verſchuldeten Grundftüdsbefigers. Und bei der 
Sudhaſtation kommt der Staat und nimmt eine Abgabe von 1 Proz. und 
von den Börſengeſchäften, bei welchen es ſich um Millionen handelt, zieht 
der Staat keine Abgaben, das halte ich für völlig ungleich. Ich muß da 
noch einen Schritt in die allgemeine Gründung der Sache zurückgehen. Sie 
könnten einwenden, das ſei ja in der Generaldiskuſſion vorgebracht; ich 
babe aber damals gar nicht darauf antworten können, weil die Herren ja 
jo große Dimenſionen in ihren Auffaſſungen annahmen, daß es mir un ⸗ 
möglich ſchien, zu Worte zu kommen; aber es würde ſonſt weſentlich un- 
vollſtandig das Reſultat der Debatte ſein, auf die ich großen Werth lege, 
ganz unabhängig davon, was jetzt aus der Vorlage wird. Sie können 
die Vorlage verwerfen, aber nicht niederwerfen, nicht unter die Füße treten. 
Sie wird Gbnen wieder begegnen. Ich will nicht prophezeien, ich ſage 
Ihnen nur meine Ueberzeugung. Man hat damals geſagt, es ſei eine ganz 
improviſirte Sache, das Verlangen, die Börſengeſchafte zu befteuern, Da 
iſt ein Jerthum. Die Vorlage ift entſtanden im unmittelbaren Anſchluß an 
die vorjährigen 1 und dabei hat ſie ſich auf 
zwei Faktoren auferbaut. er eine Faktor war der, daß in dem 
Landtage wiederum, wie alle Jahre geſchehen iſt und wie es 
immer wieder geſchehen wird, bis das Bedürfniß befriedigt iſt, 
das Bedürfniß in Anträgen ſich geltend machte, man ‚möge doch endlich einmal 
mit den Stempelſteuern andere Einrichtungen treffen, ſie reformiren. Die 
Reform wird in der Regel blos in einem ſehr beſchränkten Geſichtspunkte 
verlangt: die meiſten Leute denken ſich darunter, das Stempelgeſetz ſei h un« 
ganz komplizirt geworden; da ſeien viele neue Beſtimmungen erlaſſen, kein 
Menſch wiſſe mehr, wie es eigentlich damit ſtehe. Das iſt richtig, iſt aber 
doch ein untergeordneter Geſichtspunkt. Denn wie Sie auch immer das 
Stempelweſen einrichten mögen, ſo lange Sie Rechtsgeſchäfte beſteuern, wird 
jedes Stempelgeſetz die, man hat FR noble Natur der Jurisprudenz 
theilen; es wird immer Kontroverſen darüber geben. Genug, wir können das 
Bedürfniß anerkennen, wir können bemüht ſein, es zu befriedigen, es wird 
uns aber niemals ganz gelingen. Dagegen iſt der Geſichte punkt ein unbeach⸗ 
teter, aber der richtige, der bei Weitem wichtigere, daß nämlich das Stempel. 
geſetz die Veränderungen, die in der Güterbewegung, in der Geſtaltung des 
Güterlebens der Nation eingetreten find, daß das Stempelgeſetz dieſer Bewe⸗ 
gung vor allen Dingen gerecht werden muß. Das iſt ein richtiger und der 
viel wichtigere Geſichtspunkt als jener. Dieſe Erwägungen müſſen ja alſo 
anz von ſelbſt auf die Börte und auf die Banken führen, denn wir können 
n unferem Stempelgeſetz keinen Schritt vorwärts, ohne vor allen Dingen die 
Frage zu beantworten: was wollen Sie mit dieſem unendlich wichtigen Faktor 
des Güͤterlebens machen! Wollen Sie ihn für frei erklären vom Stempel, 
oder wollen Sie dem Zuſtand ein Ende machen, wollen Sie die Sache re ⸗ 
uliren!? Das iſt der eine Faktor. Der zweite Faktor war der, daß wir 
(gen am Ende der vorigen Landtagsſeſſion — ich kann ſagen, früher — das 
2 1 eigene Einnahmen für den Bund zu ſchaffen, wohl erkannt hatten. 
Die Sache ſteht keineswegs ſo, daß die Nothwendigkeit, neue Steuern zu 
ſchaffen, über Nacht, vielleicht zu Neujahr oder im Februar hereingebrochen 
wäre. Ich glaube, darüber war auch zwiſchen der preußiſchen Landesvertre · 
tung und der preußiſchen 1 gar kein Mißklang in der Auffaſſung, 
daß es mit dem Budget für 1868 in manchen Punkten ſchwach ſtehe. ; 

Das iſt die Geneſis der Vorlage. Ich würde den Vorwurf, fie trage 
den Charakter eines improviſirten Vorſchlages, entſchieden ablehnen müſſen; 
es find auch Sachverſtändige darüber vernommen und ſie haben genau die 
Auffaſſung vertreten, die der Herr Abgeordnete Friedenthal hier entwickelt hat, 
die auch nach meiner Anſicht ganz richtig iſt, daß — ich kann nur über die 
Schlußſcheine ſprechen — der Schlußſteinſtempel ein ſehr leicht zu tragender, 
ein ſehr leicht zu realifirender, was man bis dahin nicht geglaubt hatte, ſein würde. 

M. H., ich mochte mich aber auch entſchieden gegen eine zweite Auf. 
faſſung erklaren. So wenig dieſe Steuer eine improvifirte iſt, eben fo wenig 
ift fie ein Korrelat, eine Satisfaktion, wenn ich fo fagen darf für die 
Maiſchſteuervorlage. Es ſteht wirklich nicht ſo, daß dieſe Vorlage, weil 
früher von der Rechten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe immer geſagt iſt: 
es fehlt uns die Kapitalſteuer; die Grundſteuer ſoll auferlegt werden und 
die Börſe bleibt frei, und weil damals von der anderen Seite beſtritten 
iſt, daß man die Kapitalien beſteuern könne — ich ſage, es ſteht doch nicht 
ſo, daß die Maiſchſteuer die rechte Seite dieſes Hauſes, auf der, wie der 
Herr Abg. v. Blanckenburg geſtern fagte, der Spiritus nicht ausſchließlich 
vertreten iſt, treffen ſoll, oder daß die linke Seite als Vertreterin der haute 
finance und Bourgeoifie ſich gegen dieſe Steuer ausſprechen müßte. M. H., 
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laſſen wir dieſe Unterſchiede, die wirklich einer längſt vergangenen Zeit ange- 
hören, hier ganzlich außer Acht! Die Herren, welche durch die Maiſchſteuer ge⸗ 
troffen werden, werden auch theilweiſe von dieſer Vorlage getroffen und ich 
kann verſichern, daß bei Entſtehung der Vorlage. dieſe Verwandtſchaft durch⸗ 
aus keine zeugende Rolle geſpielt hat. Ich muß noch auf einen anderen 
Geſichtspunkt aufmerkſam machen, den ich Ihnen noch ans Herz legen 
möchte. Dieſe Vorlage ſteht mit keiner der andern Vorlagen in Berbin» 
dung. Von der bereits eine etwas unfreundliche Geſchichte hinter ſich ha⸗ 
benden dai Wer bis zu der noch in der Luft ſchwebenden Eiſenbahnſteuer 
iſt gar keine Verwandtſchaft, dieſe Vorlage ſteht ganz in ihren eigenen Schu⸗ 
hen. Dieſe Vorlage befteht ferner aus ganz getrennten Gegenftänden. Ich 
kann ja natürlich nicht wunſchen, daß Sie das Eine annehmen und das 
Andere ablehnen, ich will Ihnen aber ganz offen ſagen, ich habe zu keiner 
Zeit darauf gerechnet, daß Sie die ganze Vorlage annehmen würden, ohne 
die letzten Theile wenigſtens einer Kommiſſion überwieſen zu haben, denn 
das wiſſen wir ja doch, daß Steuern, die zum erſten Male vorkommen, 
und die doch von ſehr verſchiedenen Seiten aus, das verkennt ja kein Menſch, 
betrachtet werden können, nicht ſo ohne vorgängige Verſtändigung über 
Modifikationen, über Herabſetzung des Steuerſatzes, über Ausnahmen für 
dieſen oder jenen Punkt angenommen werden können. Alſo Sie können 
auch die Schlußſcheinſteuer, wenn es durchaus nicht anders iſt, vollkommen 
allein annehmen, denn es iſt mit der Stempelſteuer wie mit dem Zolltarif 
(ich will nicht ſagen, daß die Vergleichung bis aufs Letzte ſtimmt, aber 
doch im Allgemeinen), man kann ein Rechtsgeſchaft beſteuern und das andere 
freilaſſen — M. H.! Der gefährlichſte Gegner dieſer Vorlage iſt die Frage, 
ob wir bei Ihnen vor die rechte Schmiede gekommen find. Da habe ich 
aus der erſten Leſung den Eindruck, daß ein großer Theil dieſeg Hauſes ſagt, 
wir können nichts dergleichen bewilligen, ehe nicht das Defizit in Preußen 
gedeckt iſt. Ich vermeide es, darauf zurückzugreifen, aber ich möchte Sie doch 
an zwei Punkte erinnern. In dem Vorbericht zum Budget für 1869 hat der 
Hr. Finanzminiſter Ihnen ſchon damals die Nothwendigkeit motivirt, den Aus⸗ 
fall auf dem ſehr bedenklichen Wege eines Eingriffs in unſere Beftände zu 
decken. Sie wiſſen, meine Herren es müſſen 5,200,000 aus unſerm Treſor 
genommen werden, um ſie zu verzehren. Man thut das nicht ungeſtraft, die 
Holge davon iſt allein eine Erhöhung des Defizits, es fehlen die Einnag⸗ 
men, wir werden deshalb ſchon allein im naächſten Jahre 500,000 Thlr., wie 
in der Denkſchrift angegeben iſt, mehr aufzubringen haben. M. H., der 
Hr. Finanzminiſter hat damals den Vorſchlag, daß die Beſtande aufgezehrt 
werden ſollen, durch folgende Motive Ihnen gerechtfertigt: „Dieſer Vorſchlag 
dürfte um ſo weniger Bedenken erregen, als die Hoffnung gehegt werden 
darf, daß erſtens ein lebendigerer Aufſchwung auf allen Gebieten der Ge⸗ 
ſchaftsthatigkeit wiederkehre, zweitens, daß die Nothwendigkeit, die eige⸗ 
nen Einnahmen des Norddeutſchen Bundes zu vermehren, 
Anerkennung und Berückſichtigung finden werden.“ | 

Es heißt dann weiter: „Gehen diefe Vorausſetzungen in Erfüllung, fo 
wird es keine Schwierigkeit finden, das Gleichgewicht zwiſchen Staats ⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben wieder herzuſtellen.“ 

Nun, wie ſteht es mit der erſten Vorausſetzung, mit dem Aufſchwung 
des Verkehrs? Der Hr. Abg. Lasker hat ja vei der Debatte neulich aus 
geführt, daß in früheren Jahren man auch Defizits angegeben hätte, aber 
der unverhalinißmäßig höhere Verkehr habe doch die Einnahmen bedeutend 
überftiegen. Geſtatten Sie mir nur die Bemerkung dazu: das waren auch 
andere Etats, die Etats waren damals, — wundern Sie ſich nicht Darüber: | 
— nach vorſichtigeren Grundſatzen angelegt, von denen ſich das Abgeordne⸗ 
tenhaus ſelbſt mit entfernt hat. Ich erkenne gar nicht an, daß in dieſer 
Beziehung irgend die Solidarität zwiſchen der Regierung und dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe gebrochen werden könne durch Hört⸗hört⸗Rufe; die Herren 
wiſſen recht gut, daß die Regierungen Ihnen niemals die Grundlage, auf 
denen fie Etatsanſatze machen, auch nur im mindeſten vorenthalten, und daß 
es ebenſo gut Ihre Sache iſt, die Etatsanſätze zu prüfen, als Sache der 
Regierungen. | 

Wie ſteht es denn nun aber 1010 Aus der Denkſchrift haben Sie er- 
ſehen, m. H., daß gegenüber dem Etat für 1868, bei den Einnahmen nur 
unbedeutende Ueberſchuſſe über die Poſitionen vorgekommen find, dagegen 
die Einnahmen bedeutend zurückgeblieben find bet vielen anderen Poſtttonen. 
Sie wiſſen ferner, — der Herr Sinanzminiſter hat es Ihnen ja ausdrücklich 
geſagt, — daß ſich bei vorſichtigerer Veranſchlagung nach dem, wie ſich der 
Verkehr entwickelt hat, und weil ſich eben die Ausſicht auf eine übermäßige | 
Steigerung nicht realiſirt hat, wir die Etatsſatze für 1870 wohl um an⸗ 
derthalb Millionen herunterſetzen könnten. Das erſchwert denn doch ſehr 
bedeutend die Ausſicht, daß der Etat bedeutend überſchritten werden ſollte 
durch die wirklichen Einnahmen. Ich will nicht mit ihnen rechten, ich ſtelle 
nur den Saß auf: für mäßige Anſpruche und für eine ſchlichte Auffaſſung 
des um fein Land ſich bekummernden Mannes iſt die Bewilligung mäßiger, 
geringer, jelbftftändiger Bundeseinnahme mit Ruckſicht auf die Lage des 
Haushalts genügend degründet; das Bedürfniß iſt verifizirt ſo weit es nd» 
thig iſt zu dieſemm Zwecke. Nun ſagen Ste: gut, wenn es auch veriſtzirt 
wäre, aber es iſt doch immer nicht dauernd veriſtzirt, es iſt doch immer kein 
dauerndes Defizit da, und hier verlangen wir eine dauernde Steuer. Ich 
halte das für ſehr ſchwierig, daß Ihnen eine Landesvertretung ein dauern⸗ 
des Defizit verifiziren ſoll; wie fol fie das anders machen, als durch Be⸗ 
willigung dauernder Einnahmen; denn ich kann mir nicht denken, wie eine 
Landesvertretung ein Defizit überhaupt anders verifizirt, als indem fie das 
Budget feſtſtellt. Ja, Sie konnen ſich durch Reſolutionen helfen; 
es iſt mir aber ſehr zweifelhaft, ob die die nöthige Wirkung haben. 
Ich führe nur zu meiner Entſchuldigung an, daß ich den weſentlichen Ein⸗ 
wand, den dieſe entſcheidende Seite des Hauſes (links) der Vorlage entge- 
gengeſetzt hat, daß namlich fie keine Steuern bewilligen konne, weil kein 
Bedürfniß nachgewieſen tft, daß fie deshalb bei der Generaldebatte ſich auf 
die Steuer ihrer Natur nach und auf die zweite Frage, ob ſie ein geeigne · 
tes Mittel ſel, ja garnicht eingelaſſen hade, — daß ich dieſen Einwand un. 
möglich underückſichtigt laffen kann. M. H.! Ich fage alfo: wie flieht es 
mit der Dauer? Dieſe Steuer braucht ja gar keine dauernde zu fein. Wenn 
Sie wirklich nur das Bedenken hätten, daß fie keine dauernden Einnahmen 
bewilligen wollen, weil kein dauerndes Bedurfniß nachgewleſen ift, fo fage 
ich Ihnen: Sie können ja die Schlußſcheinſteuer wieder aufheben. Sie ha⸗ 
den dagegen eingewendet, indirekte Steuern könne man nicht aufheben. Ja, 
es iſt ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen indirekten und indirekten Steuern. 
Die Branntweinſteuer und die Fabrikatſteuer kann man nicht fo leicht wie⸗ 
der aus der Welt ſchaffen, weil ſich danach die Anlage und die ganze Ent⸗ 
wickelung eines Gewerbes richtet, aber wenn ſie übers Jahr dle chluß⸗ 
ſcheine nicht mehr beſteuern wollen, nun dann tauſchen wir den Leuten, die 
noch Marken haben, die Marken wieder um und geben Ihnen ihr Geld zu⸗ 
rück und die neuen Geſchafte werden ohne den Subder roſchen ausgeſtellt. 
Das iſt ein Vorgehen, das in andern Landern ſehr häufig vorkommt. Alſo 
ich muß den Einwand, daß kein anderes Defizit vorliege, von vornherein 
—.—— Ich will Ihre Geduld nicht länger ermüden. Ich empfehle 

hnen dieſen erſten Theil der Vorlage, über den jetzt nur geſprochen wird, 
anzunehmen. IM auch die Einnahme nicht bedeutend, die Sie bekommen, 
. Sie, glaube ich, die weitere Behandlung der Sache weſentlich 
erleichtern 

Auf den Antrag des Abg. Runge wird der Schluß der Debatte faſt 
einſtimmig beſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Braun: Der Herr 
Bundeskommiſſar hat mir vorgeworfen, ich hätte einen Satz aus den Mo⸗ 
tiven zur Vorlage bekämpft, der gar nicht darin ſtehe. Ich habe nur gerügt, 
daß man nach den ausdrücklichen Worten der Motive das Streben nach 
Gewinn beſteuern wolle, ohne einen Rechtsſchutz dagegen zu leiſten. Der 
Herr hat ferner meine Theorte grau gefunden; ich tröfte mich damit, daß 
grau in dieſem Falle beſſer iſt als grün. (Große Heiterkeit.) 

9 1 der Vorlage lautet: Einer Stempelabgabe von 1 Silbergroſchen 
unterliegen: alle Schlußnoten, Schlußzettel, Abſchriften und Auszüge aus 
Tage- oder Geſchäfts büchern, Schlußſcheine, Schlußbriefe uns ſonſtige Schrift- 
ftäde, welche innerhalb des Bundesgebietes über den Abſchluß oder die Pro- 
longation eines Kauf., Rückkauf, Lauſch⸗ Lieferungs- oder Differenzgeſchäf⸗ 
tes über Wechſel, Aktien, Staats. oder andere für den Handelsverkehr be. 
ſtimmte Werthpapiere, über Quantitäten vertretbarer Sachen und Waaren 
jeder Art von einem oder mehreren Kontrahenten, Maklern oder anderen 
Unterhändlern ausgeſtellt werden, wenn das Geſchäft einen Gegenſtand von 
50 Thalern oder mehr betrifft. Enthält eines der bezeichneten Schriftstücke 
mehr als ein Geſchäft, ſo iſt zu demſelben auch für das zweite und jedes 
fernere ſtempelpflichtige Geſchäft ein Stempel von I Sgr. zu verwenden. 
Dieſer $ 1 wird in namentlicher Abſtimmung mit 128 gegen 73 Stimmen 
abgelehnt. Für denſelben ſtimmen die Konſervativen und Freikonſervativen, 
darunter v. d. Schulenburg ⸗FJilehne. Dagegen ſtimmen u. A. von 
Savigny, v. Rothſchild. Abweſend find bei der Abſtimmung u. A. Meier | 


Ich bin in fo t ja 
| mit den Jahren und ich kann auch darin nicht fo weit zurückdenken. 


ebenſo geblieben. Die großen Brauereien find nur d 


(Bremen), Dr. Strousberg, Graf Bethuſy, Prinz Handjert, Reichenſperger, 
a e 
räſ. Simſon äußert die Meinung, daß nach dieſem Votum über 
die 88 2 bis 10 der Vorlage nicht diskutirt und abgeſtimmt werden konne, 
da ſie den § 1 in irgend einer Geſtalt vorausſetzen und ſich auf ihn ber 
ziehen. Auf den Wunſch v. Hennigs erklärt Präſ. Delbrück, daß er 
die Durchberathung der Vorlage im Stadium der zweiten Leſung wünf 
müffe. Abg. Harnier: Nach der Geſchäftsordnung brauche man nur die 
folgenden Paragraphen abzulehnen, um die dritte Leſung adzuſchneiden. 
Demgemäß wird auch verfahren und die 8s 2 bis 10, desgl. Abſchnitt II. 
(Lombarddarlehen). 388 11 bis 13 werden ohne Diskuſſton mit großer Ma⸗ 
jorität abgelehnt. 
58 14 bis 16 handelt von der Beſteuerung der aus län diſchen 
Werthpapiere. Abg. v. Wedemeyer: Wir brauchen keine Perſonen, 
ſondern einen Wechſel im Syſtem. Die Vorlage iſt ein Anfang dazu, 
denn fie zieht zum erſten Mal das bewegliche Kapital heran, während dis⸗ 
her die Hauptlaſt aller Steuern dem Grundbeſißz aufgebürdet war, Die 
Einkommenſteuer tritt weit zurück gegen die Grund- und Gebäudeſteuer und 
die Gerechtigkeit erfordert, daß endlich eine Ausgleichung erfolge. 145 
Die Paragraphen wie alle folgenden werden mit derſelben Maſorität 


wie oben abgelehnt und Praſ. Simſon erklärt, daß nach $ 17 der Ge⸗ 


ſchäftsordnung eine dritte Berathung des in allen feinen Theilen abgelehn 
ten ee de nicht ftattfinden könne. (Bravo links.) 7 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes wegen Beſteuerung des 
Braumalzes (1 Thlr. für den Zentner Malzſchrot ftatt wie bisher 2, Sure) 
Abg. Forkel erklärt ſich gegen die Erhöhung im Intereſſe der großen 
produktion ſeiner Heimmath Koburg⸗Gotha, die mit Bayern und Böhmen 


ohnehin nur ſchwer konkurriren könne. Die bayriſchen Wahlen haben juͤngſt 
die Parole aufgebracht: Bapernland, aber kein d ee 8 


mit ge» 
ringeren Ausgaben für ſein Militär, mit gro Wohlſtande billigerem 
Malz, billigerem e billigeren Pinata, . großen Konſum 
eines Bieres, das die Achtung aller kultivirten Völker genießt, hat feine V 
waltung ſo weſentlich auf die großen Einnahmen aus der 5 
bafirt, daß ihre Ueberweiſung an die Kaſſe des Bundes der tieffte Trennungs- 
grund zwiſchen Bayern und dem Bunde 5 würde, wie denn jetzt ſchon durch 
die = die Stellung der nationalen Partei in Bayern weſentlich erſchwert 
iſt. Die kleinen thüringiſchen Staaten haben außerdem ihre Steuerkraft aufs 
Hoͤchſte anftrengen müſſen, die Einkommenſteuer von 3 auf 4 Prozent und 
die Stempelſteuern erhöht. Man verſchone ſie alſo mit der Erhöhung der 
Braumalzſteuer! b — 
Abg. v. Patow (bei der fortdauernden Unruhe des Hauſes faſt A 
unperſtändlich) führt gegenüber dem Defizit die Nothwendigkeit vor, die Ein⸗ 
nahmen zu ſteigern und dazu habe der Reichstag die Pflicht, da durch deſſen 


und des Zollparlaments Bra die Einnahmen in Preußen vermindert 


ſeien. Die Denkſchrift des preußiſchen Finanzminiſters ſei anzuerkennen. 
Ganzen könne ausreichende Hilfe nur von einer neuen Regelung der Ein⸗ 
kom 8 0 nr eng . g 
1 eele: Gegen die Konkurrenz Süddeutſchlands wird eine 
Gehöhung des Uebergangszolls helfen. Sollte jemals an e Ver⸗ 
einigung Bayerns mit dem Bunde geſtellt werden, ſo wird unſere 
ſteuer die geringer iſt als die bayriſche, kein Hinderniß fein. Die Lage der 
armen Leute wird ferner eben jo wenig alterirt, da nach dem Geſeß von 
1819 jede Familie ſich ihren Haustrunk ſelbſt bereiten kann. Auch das 
Etntebler wird von der Steuer nicht berührt. 1 
Abg. Dr. Becker: Des Abg. v. Patow Rede ſehe ich als das Pro- 
gramm eines Iinanzminiſters an, weiß nur nicht, ob es fein eigenes oder 
das des Herrn v. d. Heydt iſt. Er ſchreibt der Steuer die Wunderkraft 19 
das Produkt zu verbeſſern und beruft ſich auf feine, Erinnerungen von 1819, 
chen Sachen ſehr vorſichtig, denn der Geſchmack wechſelt 


(Heiterkeit.) Ich weiß aber, daß das Bierbrauen überhaupt abgenommen 
dat nach der Einführung der Malzfteuer. Die Abnahme des Malzderbrauchs 
geht aber nur bis 1856; bis dahin war die Steuer pro Kopf W D 
Pf. geſunken, heut iſt fe fan wieder auf 3 Sgr. geſtiegen. Man 
alſo jezt nicht in dieſe Entwickelung eingreifen. Wenn die Vorlage als 
Grund der Erhöhung der Braumalzſteuer anführt, daß fie in Suddeutſch⸗ 
land viel mehr einbringe, fo muß man doch dedenken, daß bei uns dafür 
der Branntweinkonſum viel größer iſt. Die Behauptung, daß die Produk, 
tion in dieſem Zweige immer mehr in fabrikmäßigen Betrieb übergeht 
nur zum ſehr geringen Theile richtig. Burüdgegangen find nur 0 
kleinen Brauereien und in den Städten find die mittleren Brauereien ganz 
son) 5 e e ee 
onſums noch größer geworden, weil ſie beſſeres Bier liefern. er 
diefe ente ſind = Zahl nach von 184555 nicht geftiegen. Die Re 
gierungen fagen nun, es fole durch den Zuſchlag nur der alte Ertrag wie⸗ 
der hergeſtellt werden. Ader mir ſcheint ein Umſtand nicht beachtet zu fein. 
Früher nämlich wurde faft nur von Malz gebraut; das ift aber ſetzt in den 
toßen Brauereien durchaus nicht mehr der Fall, ſondern die verwenden als 
Eaeczer den Kartoffelzucker, aus dem der Fuſel in das Bier kommt, und 
Sie werden alfo hierdurd eine Prämie auf Verſchlechterung des Bieres 
ſetzen. Die Regierungen verweifen ferner auf eine Erhöhung des Mebet- 
Care 1 Mit Oeſterreich aber, woher die Einfuhr ſeit 1802 von 10,000 
tr. auf 127,000 Ctr. Bier geſtiegen iſt, beftehen Vertrage, die das nicht 
geſtatten. Wir würden alſo dadurch nur den öſterreichſſchen Brauern einen 
ene 
v. Pato w ſtellt das Amendement, die Erhöhung für die Zeit vom 
J. Oktober 1869 bis 1. Oktober 1872 eintreten zu 15 2 be | | 
BK. Sch eele bemerkt, daß der Ertrag des Eingangszolles o 5 
iſt, daß er das Doppelte deſſen beträgt, was die lukänb ischen akte 
liefern. Der vom Vorrednet erwähnte Kartoffelzucker tft kein Oblekt für 
eine Steuer, weil er in verſchledenen Momenten der Brauaktes angewendet 
werden kann und keine feſte Kontrolle da beſteht. Judeß ließe ſich dieſem 
Objekt leicht nahe treten. (Heiterkeit). Auf die Zahlen, die der Vorredner 
vorgeführt, kann ich jetzt nicht eingehen, bemerke nur, daß das Blühen der, 
Brauereien notoriſche Thatſache iſt. N 1 
Der Antrag v. Patow wird abgelehnt. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wird 8 1 mit 152 gegen 48 Stimmen abgelehnt. (Mit den liberalen 
Fraktionen ſtimmt u. A. die Mehrzahl der Freikonſervativen, e 
v. Blanckenburg, Prinz Handſerv) Damit iſt auch die dritte Leſung des, 
Braumalz⸗Steuergeſetzes befeitigt. es 2 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der erſte Bericht der Bun des⸗ 
ſchulden kommiſſion vom 8. Mat c. Auf Antrag des Präs. Simſon 
nimmt das Haus ohne Debatte eine Reſolution an, dahin gehend, daß die 
Kommiſſion durch Erſtattung des Berichts ihrer Pflicht genuͤgt habe. 
Schluß 3%, uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung der 
Rechtshilfe, iſt ein von Nationalliberalen und Freikonſerva⸗ 
tiven unterftügter Antrag des Frhrn. v. Hagke eingegangen: 

Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundeskanzler zu erſuchen, 1) in 
der nachſten Sitzungsperiode des Reichstags eine liche Bufammen- 
ſtellung derjenigen Beſtimmungen aus den unter den einzelnen 1 an 
Staaten des Fee Jurisdiktiensverträgen vorzulegen, welche nach 
Annahme des Rechtshilfesgeſetzes noch als fortbeſtehend anerkannt werden, 
und 2) die geeigneten Schritte zur Herbeiführung des Abſchluſſes von Ju ⸗ 
risdiktionsverträgen mit den ſüddeutſchen Staaten zu thun. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Juni. 


— Herr Polizei» Direktor Staudy, deſſen Ankunft hier 
am 1. Juni erwartet wurde, hat einen vierwöchentlichen Urlaub 


genommen, jo daß derſelbe demnach vorausſichtlich erſt am 1. 
Juli ſeine amtliche Thätigkeit übernehmen wird. * 
— Betreffend die Na ing von Gewerbekam ; 
mern iſt von Seiten des aus 9 Mitgliedern beſtehenden Ko⸗ 
mités, welches von zahlreichen Gewerbtreibenden 1 55 Stadt 
in dieſer Angelegenheit gewählt wurde, am vergangenen Sonn⸗ 
abende, den 29. Mai, folgende Petition an das Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten abgeſandt worden; 
(Bortfegung in der Mellage.) 


— a 


126. Donnerftag, 


= „Hohes Staatsminiſterium! Der überall im Staate rege gewordene 

see des Gewerbe und Handwerkerſtandes, feine Intereſſen nicht der 

rſorge von Handelskammern zu überlaſſen, vielmehr dieſe durch zu errich⸗ 
tende Gewerbekammern vertreten zu ſehen, hat auch in hieſiger Provinz, 
und namentlich in dem hieſigen Regierungsbezirk den vollſten Anklang ger 
funden. Aus 90 Städten find uns 749] Unkerſchriften unſerer Standes 
und Gefinnungsgenoffen mit dem Erſuchen zugegangen, ſolche unſerer Pe⸗ 
tition, bezüglich der N gedachter Gewerbekammern anzuſchließen; 
und fo betraut, wagen wir es, dem hohen Staatsminiſterlum dieſe Vetl- 
gon ſammt den Unterſchriften und der unterthänigſten Bitte einzuſenden, 

Unſeren Wünſchen hochgeneigteſt Gehör geben und unſere Sache zum gün⸗ 

Ban Austrage führen zu wollen. Zugleich erlauben wir uns zu bemerken, 
aß unſererſeſts auch an die beiden hohen Häuſer dieſe Petition unter Be⸗ 
ügnahme auf obengedachte Unterſchriften gerichtet werden wird. In tieffter 

tfurcht ꝛc. Poſen den 13. Mat 1869.“ 

e Perſonal⸗Chronik. Der k. Bau- Inſpektor Brandenburg 
EEE ift in gleicher Eigenſchaft in die Bau⸗Inſpektorſtelle nach Rüdes⸗ 
eim, Reg.⸗Bezirk Wiesbaden, verſetzt, und der ordentliche Lehrer Marten 

am Gymnaſium zu Oſtrowo zum Oberlehrer befördert worden. 

Für die Penſionszuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des preu · 
ßiſchen Heeres werden in dieſem Sommer von fämmtligen ſechs Militärka⸗ 
pellen unſerer Garniſon zwei Monſtre- Konzerte veranſtaltet werden, das 
erſte derſelben den 8. d. M. im Lambertſchen Garten, das zweite ſpäter im 
Volksgarten. 

1 — Unglücksfall. Beim Baden in der Warthe in der Nähe des 

Schillings ertrank am Montage ein Gefreiter von der Feſtungs⸗Artillerie. 

Sein Leichnam wurde am Dienſtage aufgefunden. 

L Der Karmelitergraben wird bekanntlich gegenwärtig von der 
engen Quergaſſe, welche vom Fiſchereiplatze nach dem Graben hin führt, 
bis zu feiner Einmündung in die Warthe regulirt und erhöht. Gegen die 
Anlage eines unterirdiſchen Kanals unter der Fiſcherei vom ſtädtiſchen Ab⸗ 
zugsgraben zwiſchen Halbdorfſtraße und Fiſcherei bis zum Karmelitergraben 
hatte die Kommune Proteſt erhoben und den Zuſammentritt einer Konfe⸗ 
renz beantragt, die hier bekanntlich vor einigen Monaten ſtattfand. Nach 
einem vor Kurzem eingegangenen Beſcheide Seitens des Handels miniſteriums 
fol: nun die Regulirung des oberen Theils des Grabens in der Weiſe ſtatt⸗ 
finden, daß die Sohle des ſtädtiſchen Abzugsgrabens zwiſchen Halbdorfſtraße 
und Fiſcherei auf Koſten der Kommune durch Aufſchüttung gehoben wird. 
Von derjenigen Stelle, wo dieſer Abzugsgraben in den Karmelitergraben 
einmündet, abwärts bis zu der Stelle, wo gegenwärtig die Regulirungs- 
arbeiten begonnen haben, wird in derſelben Weiſe, wie dies weiter unterhalb 
der Fall iſt, ein Damm mit gepflaſterter Mulde und Krone auf Koſten des 
Fiskus aufgeſchüttet werden. Auf dieſer Strecke, deren Regulirung nun 
definitiv beſtimmt worden ift, wird ein Gefälle von ½ Boll auf die lau ⸗ 
fende Ruthe erzielt werden. Der Tunnel dei Kavalier Rohr, durch welchen 
geaenwärtig proviſoriſch das Waſſer aus dem ſtädtiſchen Abzugsgraben u. ſ. w. 
abfließt, wird nach Vollendung dieſer Regulirung kaſſirt werden können. 
Allerdings wird dieſelbe erſt dann vollkommen ihre Beſtimmung erfüllen, 
wenn ſämmiliche fiskaliſche Wieſen und ſtädtiſche Gärten in der Nähe des 
Karmelitergrabens in dem Maße erhöht werden, daß ſie höher als dieſer 
Graben nach feiner Regulltung liegen und demnach alles Waſſer dorthin 
feinen natürlichen Abfluß haben wird. Wenn der ſtädtiſche Abzugs ⸗ und 
Karmelitergraben auch nur ein geringes Gefälle (½ bis ½ Zoll auf die 
laufende Ruthe) erhalten, ſo bilden beide doch nach vollendeter Regulirung 
eine ununterbrochene Waſſerrinne, welche theils durch das Abflußwaſſer von 
dem Brunnen beim Wildathor und von den Teichen auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe, theils aber auch durch das Spülwaſſer aus denjenigen Grund⸗ 
ſtücken, in welche bereits ſtädtiſche Waſſerleitung hineingezogen iſt, gereinigt 
und geſpült werden wird. 

— Der Wronkerthorplatz, welcher in früheren Jahren währ end 
des Wollmarktes zum Lagern von Wollzüchen benutzt wurde, fo daß dann 
die Fleiſcher und Fiſcher, welche ſonſt an Markttägen dort ihren Stand 
haben, denſelben nach dem Kanonenplatze verlegen mußten, ſoll dem Ber, 
nehmen nach zu dem angegebenen Zwecke während des diesjährigen Woll ⸗ 
markſes nicht mehr hergegeben werden. Dagegen iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich daß der große Plat, welcher durch 

den iſt, zum Lagern von Wolle benutzt werden wird. 

Publikum, welches gemehmt ift, auf dem Wronkerthorplatze Fleiſch und 

Fiſche das ganze Jahr hindurch zu kaufen, als auch die Verkäufer, welche 

dort ihren beſtimmten Stand haben, dürften mit dieſer Maßregel wohl ein- 
erſtanden ſein. — Auf dem Sapiehaplatze find bekanntlich ſeit einiger 

it an den Marktiagen Bänke aufgeſtellt, für deren Benutzung die Ver⸗ 
aufer 2 bis 3 Pfennige pro Perſon zu zahlen haben. Anfangs ſträubten 
ſich die Bauernweiber gegen die Benutzung dieſer Bänke, und ſaßen in alt ⸗ 
hergebrachter Weſſe lieber auf ihren Klepen; aber allmälig haben ſie ſich 
an die Neuerung gewöhnt ſo daß am Montage (31. d. M.) bereits etwa 

200 Marktleute auf den Banken Platz genommen batten 
Der Wollmarkt findet am Freitage, Sonnabende und Sonntage 

der nächſten Woche, am II. 12. und 13. Juni, ſtatt. Vor dem 9. d. Mts. 

dürfen auf dem Marktplatz und auf den Straßen keine Wollwaagen, Woll ⸗ 
gelte oder Wollfuhrwerke aufgeftellt, und vor dem 10, d. Mts. ebendaſelbſt 
eine Wollzüchen gelagert, noch Wollverkaufstafeln ausgehängt werden. Die 

Wollwaagen werden erſt am 11. d. Mt. früh 4 uhr eröffnet. Wollzüchen, 

die auf dem Marktplatz oder in den Straßen, Höfen, Niederlagen, Hausfluren, 

Gebäuden zum Verkauf ausgelegt find, dürfen vor Marktbeginn, d. h. den 

11. d. M. früh, nicht age enten, abgefahren oder fortgenommen werden. 
Uebertretungen werden nach der Verordnung vom 11. März 1867 mit ge · 
richtlichen und Exekutivſtrafen bis zu 50 Thalern geahndet Die Wochen 
märkte am Mittwoch den 9. und Freitag den 11. d. M. werden auf dem 
Bernhardinerplaßze abgehalten. An den drei Wollmarktstagen ift das Abladen 
und Kleinmachen von u das Auf. und Abladen von Baumaterialien 
und Schutt auf dem Alten V arte und den zur Lagerung der Wolle beſtimmten 
oder ſtark befahrnen Straßen unterſagt. 

l der Breslauer Chauſſee wurden vor zwei Jahren die 
alten etwa 30 — 40 jährigen kanadiſchen Pappeln auf der Strecke vor und 
— Gorczyn gefällt und ftatt deren Kirſchbaume gepflanzt. Die Pappeln 
chaden durch den Schatten, welchen fie geben, ſowie durch ihre weit gehen 
den Wurzeln den benachbarten Aeckern, während die Obſtbäume, ſobald fie 
erſt genügend herangewachſen find, einen nicht unbeträchtlichen Gewinn ab- 
werfen. Leider wurden die jungen Bäumchen, die meiſtens ſchon recht 
ſtattlich herangewachſen find, von rohen Händen bereits mehrmals abgebrochen. 
— An der Poſen⸗Märkiſchen Bahn werden die Erdarbeiten bis 
Bentſchen in etwa 3 Wochen vollendet ſein; zu den bedeutendſten derſelben 
auf dieſer Strecke gehört der 25 Fuß hohe Damm, welcher quer durch das 
weite Thal bei Junkkowo aufgeſchüttet worden iſt. Der Oberbau iſt gegen⸗ 
wärtig bis über Dombrowka hinaus, bis Dupiewlec (zwei Meilen) voll⸗ 


Sowohl das 


endet, während von en Schwellen und Schienen bereits bis Bukowiet 


(3 Meilen) gelegt worden ind, Der Oberbau iſt demnach noch auf einer 
Strecke von etwa 4/ Meilen auszuführen Die Schienen und Schwellen 
u der Strecke bis Dupiewiec mußten per Axe von der Lagerſtelle in der 
ühe des alten Bahnhofes bis zu der Stelle, wo die neue Eiſenbahn die 
Breslauer Chauſſee hinter Gorezyn ſchneidet, gefahren werden. Befſonders 
mühſam jedoch war der Transport einer Arbeſtslokomotive, welche binnen 
6 2 mittelſt vorgelegter Schwellen und Schienen vom Bahnhof bis zu 
jener uzungsſtelle auf der le hingeſchafft wurde. Dieſe Lokomotive, 
welche noch gegenwärtig die weſentlichſten Dienſte leiſtet, wird zum Trans 
port von Baumaterial zu den Erdarbeiten, ſowie von Schwellen und Schie⸗ 
nen zu dem weiteren Oberbau verwendet. — Von der bereits bezeichneten 
e wird die Bahn auf einem etwa ſechszehn Kt bo» 
m Damme, welcher durch das Moorland zöſtlich von Görczyn auf 
geſchüttet wird, bis zu dem proviſoriſchen Bahnhofe geführt werden, 
welcher ſeine Stelle in der Nähe des Bielefeldſchen Grundſtäcke an 
der Breslauer Ehauſſee erhalten wird; dem Vernehmen nach wird ein 
Theil dieſes Grundſtückes zu der Anlage des Bahnhofes mit hinzugenommen 
erden. Um nun das ſehr bedeutende Material an Schwellen und Schienen, 
lches ſich noch auf dem Lagerplatze in der Nähe des alten Bahnhofes be⸗ 
det, leichter nach der neuen Bahn hinſchaffen zu können, iſt ein Abkommen 
mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft getroffen worden, wonach dieſe 
Hineinziehen eines Eiſenbahnſtranges von der neuen Bahn in die Breslau ⸗ 
jener Bahn in der Nühe des vierten Wärterhäuschens geſtattet Sobald 
hohe Damm, welcher durch das Goremmer Moorland aufgeſchüttet wird 

d der ſich ſchon von Polen aus durch jeine hellgelbe Farbe bemerkbar macht, 
endet ſein wird, jan dann nach Verlauf von etwa 3—4 Wochen ſämmt⸗ 
hes Material, welches noch in der Nähe des alten Bahnhofes gelagert iſt 
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uſchüttung des Sapiehateſches 


und ſchönen Gebäudes, welches einen Th 
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mit Benußung jener kurzen Strecke der Breslau⸗Poſener Bahn nach der neuen 
Bahn befördert werden. Die Eröffnung derſelben wird vorausſichtlich im 
Oktober d. J. ſtattfinden. 

— Die Vegetation iſt in dieſem Frühlinge bereits ganz außeror- 
dentlich vorgeſchritten. So ſtanden denn bereits Ende Mai die Akazien, der 
Fiber . Pine die Kornblumen u. [. w. in vollſter Blülhe, während die ⸗ 
elben in anderen Jahren meiſtens erſt Mitte Juni zu blühen beginnen. 

R Bojanowo, 31. Mai. Unſere Stadt bot am verfloſſenen Sonntage 
ein Bild regen Lebens, wie wir es ſeit dem im Jahre 1864 hier ſtattgehab⸗ 
ten Sängerfeſte nicht geſehen haben Zur Feier des in meinem Referate (in 
Nr. 120. Ihrer Zeitung) angedeuteten Turnerfeſtes hatten ſich Vormittags 
10 Uhr die Turnvereine aus Liſſa, Rawiez, Guhrau und Trachenberg unter 
zahlreicher Begleitung von Turnfreunden in unſerer, zu ihrem Empfange feſtlich 
eſchmückten Stadt ee mit ihnen waren die Herren Rödelius aus 
Bretlau (Vater und Sohn) zur Leitung des Feſtes erſchienen. Die Be 
geügung der nahe aus 100 Turnern beſtehende Schaar fand Vormittags 
1 Uhr im feſtlich dekorirten Rathhausſaale durch das Feſtkomitee, wel⸗ 

es ſich am hieſigen Orte zum Zwecke der Ausſchmückung unſerer 

tadt und Einquartierung der Feſttheilnehmer gebildet hatte, ar 
Nächſtdem wurden an die Herren Turner Quartierbillets vertheilt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ordnete ſich der Feſtzug auf dem hieſigen ſtädtiſchen 
Turnplatze und bewegte ſich ſodann unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
und geleitet von der hieſigen Schützengilde nach dem Rathhauſe, wo⸗ 
ſelbſt die dort verſammelten ſtädtiſchen Behörden und das Feſtkomitee 
ich dem Zuge anſchloſſen, welcher ſich ſodann nach dem Feſtplatz, dem in 

ärsdorf belegenen Schloßgarten, begab. Hier waren vorher die nöthigen 
Anordnungen zur Ausführung der Turnübungen getroffen, außerdem boten 
zahlreiche 1 9 5 Reſtaurants reichlichen Stoff zur Erfriſchung der Anwe⸗ 
ſenden. Das Turnen begann Pi l mit Freiſbungen, welche unter Muſik⸗ 
begleitung exekutirt wurden. Die hierauf folgenden Uebungen im Kürturnen 
wurden unter Leitung der Herren Rödelius mit anerkennenswerther Präziſion 
und Eleganz ausgeführt; einzelne Turner leiſteten hierin wahrhaft Künſtle⸗ 
riſches. Viel Interefjantes boten die Produktionen im Ringen und Stein. 
ſtoßen. Die Preisvertheilung unter die Sieger wurde durch Hrn. Rödelius sen. 
unter einer bezüglichen Anſprache bewirkt, welcher mit einem „Gut Heil!“ auf die 
Bewohner Bojanowos ſchloß. Bei einem gemüthlichen Tänzchen im Freien 
vergnügte ſich die frohe Schaar bis Abends 9½ Ubr, um welche Zeit der 
Rückmarſch in die Stadt angetreten wurde. Vor dem Rathhauſe hielt Hr. 
Lehrer Anders aus Bärsdorf, in feiner, Eigenſchaft als Mitglied des Feſt⸗ 
komitees die Abſchiedsrede, in welcher er den Wunſch ausſprach, daß Bojanowo 
dem Beiſpiele ſeiner Nachbarſtädte folgen und einen Turnverein gründen 
möge. Mit einem donnernden „Gut Heil“ auf das Feſtkomitee zerſtreute 
ſich die Turnerſchaar um auf ihren bereit ſtehenden Wagen die Rückfahrt 
anzutreten. r 

G Kempen, 30. Mai, Einen richtigen Maßſtab für die Beurthei⸗ 
lung der Pferdezucht im hieſigen Kreiſe gab der erſte Remontemarkt, 
welcher am vergangenen Mittwoch hierſelbſt abgehalten wurde. Es waren 
im Ganzen auf den Markt gebracht 87 Pferde; 10 ſollten nur ausgewählt 
und angekauft werden; da die Pferde aber beſonders qualifizirt waren, 
ſo wurden 20 Stück 1 5 Der höoͤchſte Preis war 180 Thlr., der 
niedrigſte 90 Thlr., der Durchſchnittspreis 138 Thlr. Die beſten Pferde 
Ponte das Dominium Jankow (Pr. v. Schuckmann), welches 5 Pferde zwi⸗ 
chen 180 und 130 Thlr. verkaufte, und das Dominium Mroczen (Land- 
ſchaftsrath v. Wezyk). Es iſt erfreulich, zu konſtatiren, daß in unſerem Kreiſe 
jeit wenigen Jahren die Pferdezucht einen ſchnellen Aufſchwung genommen, und 
die Remontemärkte, welche von jetzt ab alljährlich hier abgehalten werden ſollen, 
werden ſicherlich ein Sporn fein fur die Kultivirung dieſes landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweigee. — Vom 24. bis 28. d. Mts. fand hier die Aushebung 
ſtatt. Es hat ſich diesmal mehr wie a eine bedenkliche Abnahme in 
der Körperkonſtitution der Militärpflichtigen herausgeſtellt, denn es wurden 
unglaublich wenige brauchbar befunden. So lieferte z. B. die 6400 Seelen 
zählende Bevölkerung der Stadt Kempen nur 6 dienſtfähige junge Leute, 
das Städtchen Baranow gar nur einen. — Eine weitere Veränderung in unſerem 
Richterperſonal ſteht bevor, indem Hr. Kreisrichter Meyer vom 1. Juli ab 
zum Rechtsanwalt in Wreſchen ernannt ißt. Ueder feinen Nachfolger iſt noch Nichts 
bekannt. — Auf dem großen Gute G. in unſerer Nähe wurde der Beſitzer, Graf 
K., von ſeinem Diener in dieſen Tagen erheblich am Kopfe verwundet. 
Letzterer hatte eben etwas aufgetragen, als ihm der Graf, da der Bediente 
bedenklich wackelte, ſeinen Hang zum Trinken verwies. Der ſich beleidigt 
fühlende Diener warf feinem Herrn den Teller, den er eben in Händen hatte, 
an den Kopf. Sofort wurde ein reitender Bote in die Stadt geſchickt, um 
den hieſigen Oberwachtmeiſter herauszuholen. Dieſer begab ſich denn auch 
hinaus, hatte aber einen ſchweren Stand, denn der Bediente zog gegen ihn 
einen Hirſchfänger, den zu fragen ihm unverantwortlicherweiſe geſtattet wor» 
den war. Erſt als der Wachtmeiſter den Säbel gezogen und ihm mit der 

achen 1 15 einen Hieb verſetzt er ergab er fi und wurde demnächſt 
n den Poltzeigewahrſam abgeliefert. — Hrn. Kreisrichter Evmann zu 
Ehren wurde geftern zu feinem Abgange von hier nach Rogaſen ein Diner 
veranſtaltet, dei welchem einige zwanzig Herren ſich betheiligten; launige 
Toaſte würzten das gemüthliche Abſchiedsfeſt. 

A Ludom, 29. Mal. Am 25. d. M. if auf dem hieſigen Gutshofe 
ein ſchwarz und weißes Bullenkalb geboren, bei welchem, nicht wie bei an⸗ 
derm Rindvieh, die Haut deſſelben mit Haaren bedeckt iſt; es find merk. 
würdiger Weiſe die weißen Slellen mit Kuhhaaren und die ſchwarzen Stellen 
mit wirklicher Schafwolle bewachſen, wie man dieſelbe bei jungen Lämmern 
hat, ſelbſt weiße Stellen, wie ein Pfennig groß, ſind Kuhhaare zwiſchen 
der Wolle. Außerdem hat das Thier einen weißen Fleck in der Form eines 
Jaden vor der Stirne, welches ſo gleichmäßig iſt, 100 es ein tüchtiger 

eichner nicht genauer zeichnen könnte. — Gegenwärtig wird hier eine 
katholiſche Kirche gebaut; dieſelbe iſt unter der Fuhrung des Bau - Unter 
nehmers Hrn. Maurermeiſters Priebe aus Czarnikau ſchon recht weit im 
Bau vorgeſchritten, ſo daß zu erwarten ſteht, daß der Rohbau des großen 
urm mit einer großen vergoldeten 
Kugel erhält, bis zum Herbſte wird beendet fein. — Außer der katholiſchen 
Kirche beabſichtigt Herr v. Nathuſtus noch eine enangeitjäs Kirche zu 
bauen, wozu in nächſter Zeit der Grundſtein gelegt werden wird. 

TI Pleſchen, 2. Juni. Nach beendigter Feier des Frohnleichnamsfeſtes 
entſtand im Kruge zu Sobotka vergangenen Donnerſtag Abend eine Schlä ⸗ 
Fun bei der ſich einzelne Theilnehmer ihrer Meſſer als Waffe bedſenten. 

in Knecht erhielt mehrere Stiche in den Unterleib, außerdem eine tiefe 
Schnittwunde in die Bruſt, den Kopf und das Geſicht. Der Verletzte wurde 
ſeitens der Polizeibehörde noch während der Nacht dem hieſigen Lazareth zur 
ärztlichen Behandlung überwieſen. — Nachdem jeitens der 1 Regierung der 
im vorigen Herbſt gefaßte Kreistagsbeſchluß, nach welchem das vom verſtor⸗ 
benen Kammerherrn Grafen Alphons v. Taczänowski hierſelbſt geſtiftete 
Kreislazareth nur unter der 7 vom Kreiſe übernommen werden 
ſollte, wenn die Verwaltung deſſelben den grauen Schweſtern übertragen 
werde, die Beſtätigung nicht erhalten hat, wurde auf dem kürzlich hier ab» 
gehaltenen N nach ſehr lebhaften Debatten die Uebernahme der Anſtalt 
mit 29 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Das ſchöne Gebäude bleibt daher 
noch ferner unbenußt und wird vielleicht nie eine den hochherzigen Intentio⸗ 
nen des edlen Stifters entſprechende Verwendung finden. 

Schwerin a. W., 31. Mal. In dem ½ Meile von hier an der 


Poſener Chauſſee belegenen Dorfe Gollmuͤtz brannten am 29 d. früh gegen 


2 Uhr zwet Gehöfte nieder. Reiſende, die eben vorüberfuhren, ſahen das 
Feuer, welches bei der Strohbedachung der Gebäude ſchnell um ſich griff, 
ger und weckten die von dem Unglück Betroffenen. Dieſe retteten auch 
aum das nackte Leben. Einen etwa 16jährigen Burſchen, der mit feiner 
Mutter noch einmal zur Rettung der Betten in das in Flammen 3 
Wohnhaus zurüdeilte, ſtreifte, als er daſſelbe wieder verließ, das hernleder 
ſtürzende Dach dargeſtalt, daß er ſelbſt zu Boden fiel und noch jetzt an den 
dadurch erhaltenen Brandwunden ſich in Lebensgefahr befindet. Gerettet 
wurden nur die Viehbeſtände. — In der Nacht vom 29. zum 30. d ver ⸗ 
hagelte in Folge eines ſchweren Gewitters dem Rittergutsbeſitzer Pflug zu 
Morrn ein bedeutender Theil feiner Getreide. und Kartoffelfelder. Die Größe 
des Schadens überhaupt, der gleichzeitig auch andere Landbeſitzer am Orte 
betroffen, iſt noch nicht zu überſehen. Außerdem zerſtörte ein Sturm viele 
koſtbare Anlagen im Park, warf eine gegen 90 Fuß lange Scheune um und 
entwurzelte oder zerknickte an der nach Schwerin führenden Landſtraße eine 
5 Anzahl der ſtarkſten Bäume. — Die für den hleſigen Salarien⸗ 
aſſenrendanten Schmidt nachgeſuchte Genehmigung zur Annahme der 
Wahl eines Stadtverordneten iſt von dem Pröfidium des Appellationsge 
richts zu Poſen ohne Angabe der Gründe verſagt worden. 
Wreſchen, 1. Junt. Unter dem Vorſitz des Hrn. Grafen v. Po⸗ 
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ninski tagte am vergangenen Dienſtage im Paprzyckiſchen Hotel der polniſche 
landwirthſchaftliche Verein 1 Kreiſes. Auf der Tagesordnun Fk 
den und wurden erledigt: 1) Mittheilungen der Korreſpondenzen mit dem 
Oberpräſtdium und dem polniſchen Zenkralverein in Poſen, 2) Debatten 
über die fernere Richtung der Schafzucht, 3) Beſchaffung der Mittel zur 
Subventionirung der bei Poſen zu errichtenden agronomiſchen Schule. 
Auf Antrag der k. Regierung in Poſen hat der Herr Miniſter des Innern 
geſtattet, daß der hieſige Bürgermeiſter, Herr Domkowiez, eine Prämie 
von 25 Thlr. annehmen durfte, welche die Provinzial⸗Feuerſozietät ihm für 
Feſtſtellung einer muthwilligen el und Habhafkwerdung des 
Brandſtifters ausgeſetzt hatte. — In Nr. 122 d. 3. „Wreſchener aß, 
ſchießen“ if ſtatt Schneidermeiſter, Schmiede meiſter Bednarowicz als 
Vizekönig zu leſen. — Am 28. v. M. Vormittags gegen 11 Uhr brach in 
Chwalibogowka, hieſigen Kreiſes, dem Gutsbeſitzer Herrn Stranz gehörend, 
in einer Scheune Feuer aus, trotz 7 Spritzen und anderer thätiger Hilfe 
brannte außer der Scheune noch ein Familienhaus ab. Den Befiger trifft 
ein großer Verluſt, da derſelbe 5 niedrig verſichert iſt. Eine Dreſch⸗ 
maſchine und ungefähr 6 Fuhren Stroh find mit verbrannt. Das Feuer 
fol durch Kinder, welche mit Streichhölzer geſpielt haben, herausgekom⸗ 
ii Früher ſchon waren diefelben dei ähnlichen Spielen überraſcht 
worden. 

Bromberg, 31. Mai. In der Sitzung am 29. d. der Kriminal- 
Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts wurde gegen den Redakteuer der „Neuen 
Montags⸗3tg.“ Hrn. Luebeck auf eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe, gegen den 
Drucker reſp. damaligen Redakteur v. Oſtheim auf eine ſechs wöchentliche Ge⸗ 
Aebi gegen den Buchhändler Jolowicz auf eine Geldſtrafe von 5 
Thlr. ev. 2 Tagen Gefängniß, gegen den Rittergutsbeſitzer Türke auf eine 
Geldſtrafe von 100 Thlr. wegen Preßvergehen erkannt. Gegen die Ange⸗ 
klagten Luebeck und von Oſtheim waren mildernde Umſtände angenommen 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen beide je 6 Monate Gefängniß 
beantragt. Die Gründe dieſes milden Urtheils ſind nicht 1 worden. 

(N. M. Ztg.) 


— Durch Hagelſchlag iſt die diesjährige Ernte ganzer 
Landſtriche des Reg.⸗Bez. Bromberg vollſtändig vernichtet wor⸗ 
9 Por „Bromb. Ztg.“ bringt hierüber nachſtehende ſpezielle 

erichte: 

Schon am 27. Mai traf ein Gewitter mit Hagelſchlag die Biefige Gegend, 
ganz beſonders arge Verwüſtungen aber hat das Unwetter in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag angerichtet. Die ſämmtlichen gräflich Potulicki⸗ 
ſchen Güter, welche ſchon im vorigen Jahre ſchwer betroffen wurden, ſollen 
wieder total verhagelt ſein, ebenſo die dem Grafen Bninski gehörigen. Fer⸗ 
ner find die Güter Hutta, Woynowo, Mochel, Trzywiec, Wtelno, Morze⸗ 
wiec, Neu⸗Dombrowken, Ad. Kruſchin, Nekla, Zolendowo, Dombrowo, 
Paulinen, die Dörfer Gr.⸗ und Kl.⸗Sittno, Gogolin, Gogolinke, Goscie⸗ 
radz, Bethkenwalde, Mochel, Oſſowiec, Wtelno, Tryscin, Trzemientowo, 
Trzemientowke und viele andere Orte des Kreiſes hart betroffen worden. Seit 
langen Jahren iſt der e Kreis nicht von einem Hagelwetter in fol 
cher Ausdehnung heimgeſucht; die betroffenen Güter find mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gegen Hagelſchaden verſichert, auch viele bäuerliche Beſitzer haben in 
dieſem Jahre, durch die Schäden der Jahre 1867 und 1868 belehrt, Verſi⸗ 
cherung genommen, die Mehrzahl freilich iſt auch diesmal nicht verſichert. 
Auch der Wirſitzer Kreis ſoll in ſeiner ganzen Ausdehnung betroffen und na⸗ 
mentlich längs der Oſtbahn vielfach total verhagelt ſein. 

Schneidemühl. Ein furchtbares Hagelwetter hat in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag unſern Ort und die ganze Uingegend verwüſtet. 
Außer der ſtädtiſchen Feldmark ſind alle umliegenden Ortſchaften bis nach 
Weſtpreußen hinein großentheils total verhagelt, namentlich nennt man Sts⸗ 
wen, Motylewo, Smilowo, Jaratz, Stüßeldorf, Brodden, das Rittergut Krze⸗ 
wing, die Herrſchaften Rzadkowo und Dziemkowo und auch die übrigen find 
2 nicht verſchont. Alle Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſollen ſtark bethei⸗ 
igt ſein. 

Schönlanke. Seit Menſchengedenken iſt kein ſolches Unwetter über 
unſeren Ort hereingebrochen, wie in Nacht vom Sonnabend zu Sonntag. 
Schloſſen von der Größe wie Flintenkugeln fielen faſt eine halbe Stunde 
lang, und haben auf mehrere Meilen in der Breite und bis nach 
Bromberg hin die Saaten vernichtet,“ und in der Stadt viele Fen⸗ 
ſterſcheiben zerſchlagen. Von ſchwer verhagelten Ortſchaften hört man 
faſt ohne Ausnahme alle in der ganzen 3 nennen, namentli 
find bis jetzt bekannt Schönlanke, Lemnitz, Nikosken, Behle, Richards 
höh, Neudorf, Stieglitz, Hüttchen, Lindenberg, Karlsmühle, Roſe ic. 
Das Dominium Kruſchewo allein ſoll der Schwedter Hagelverficherun 
Geſellſchaft 36,000 Thlr. Schaden angemeldet haben Jedenfalls find au 
Hammerſchen Güter, Runau und andere Schwedter Verſicherungen betroffen. 
. . — —̃ ̃ — nm... ̃—— e  he 


Saiſontheater. 

„Das Glas Waſſer“ vor einem ziemlich zahlreichen und gewählten 
Publikum am Montage wiederholt, führt uns an den Hof der Königin 
Anna von England. Die ſtolze Herzogin Marlborough hatte es dahin ge- 
bracht, daß Königin Anna — die „gute Königin“, wie fie genannt wurde 
— ihr blind ergeben war, die Rollen ſchienen ausgetauſcht, aber Ma · 
leſtät waren ein Weib und liebten den ſchüchternen Mafham und fahen 
ſich von der Herzogin in ihrer Liebe durchkreuzt. Das unſchuldige umge⸗ 
fürzte Glas Waſſer, ſtatt die Glut zu dämpfen, fachte fie noch wel te 
komte von Bolinbroke blies mit beiden Backen, und um die Herzogin war 
es geſchehen. Fräul. v Zeplin gab als Königin Anna fo mädchenhaft 
reizend der aufhorchenden Abigail ihre ſchüchterne Liebe zu dem ſchönen 
Gardefähndrich kund, daß wir rechtes Mitleid mit der liebenden Königin 
fühlten, aber auch den anderen Seiten ihrer Rolle entſprach die Künſtlerin 
in höchſt anerkennenswerther Weiſe. Die Unluſt an den großen ſich auf⸗ 
drängenden Staatsgeſchäften wurde mit Geſchick markirk, wie überhaupt 
dieſe Königin durch ihr ganzes Auftreten, auch im Zorne geräth ſie nur 
wenig in Wallung und zu ſelbſtſtändiger Thatkraft, die reine Willenlofig- 
keit darſtellt, ſo daß man begriff, wie die ſchlaue ränkevolle Marlborou 
aus ihrer Herrſcherin ein ergebenes Werkzeug machen konnte. Die herrſch⸗ 
ſüchtige, ſtolze Herzogin, die auch im Unterliegen bis zum letzten Moment 
mit Erbitterung ficht und den Gegnern Wunden über Wunden zufügt, 
wurden v. Frl Heller in bekannter N zur Anſchauung Be 
Den charakteriſtiſchen Typus eines verſchmitzten, in der Hofluft groß gewor⸗ 
denen Höflings, der noch den Adel der Geſinnung nicht ganz verloren hat, 
Vikomte von Bolingbroke, gab Herr Ellmenrelch trefflich wieder, wenn 
auch zuweilen, wie uns ſcheinen wollte etwas zu löger. Herr Bauer gab 
den jugendlichen im Hoftreiben gänzlich unerfahrenen Maſham, das Schwe ⸗ 
felholz zwiſchen 3 Feuern. Daß die beiden höchſten Frauen ihn einander 
nicht gönnen, gereicht ihm und feiner. Abigail, wie Bolingbroke 
mit Beſtimmtheit vorausſagt, zum Glück Die Leiſtung des Herrn Bauer 
in dieſer Rolle trug noch den Stempel des erſten Verſuchs, och man ſah, 
daß dem jungen Künſtler Luſt und hinreichende Befähigung für dieſes dag 
an. Daſſelbe gilt von Fräul. Schneider, welche die Abigail mit erfor⸗ 
derlicher Gewandheit und anmuthiger Urſprünglichkeit darzuſtellen nicht ohne 
Erfolg bemüht war. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


21 Poſen, 1. Juni. Geſtern 1 5 die 5. Sitzung der dies jäh. 
Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirektortz 
Cleinow von hier, welcher an Stelle des in Folge eines Trauerfalls ab» 
derufenen Direktor Witike aus Grätz eintreten mußte. Als Beiſitzer fun⸗ 
girten: der Kreisgerichtsrath Groß, der Kreisrichter Czwalina, die Gerichts 
Aſſeſſoren Gregor von hier und Stieber aus Schrimm. Gegenſtand der 
Verhandlung waren 3 unintereſſante Diebſtähle. Am heutigen Tage über⸗ 
nahm der Appellationg⸗Gerichtsrath Möllenhoff von — den Borfig 
und an Stelle des Kreisgerichtsraths Groß trat der isgerichtgrath 
Hahn von hier. Geſtern ſowohl wie heute vertrat die Staatsanwaltſchaft 
der Staatsanwalt Schmieden. Zur Verhandlung kam die Anklage ge 
Nietrzebkowski und Genoſſen wegen Urkundenfälſchung und wißentlichen 
Gebrauchs einer falſchen Urkunde. Da dieſelbe jedoch heute nicht beendet, 
ſondern noch den morgenden Tag in Anſpruch nehmen wird, ſo ſind wir 
bis jetzt nicht in der Lage, über die Sache zu berichten 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin. Die Delegirten der Seeſtädte traten am 27. d. hier 
u einer Konferenz im Sitzungslokale des bleibenden Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Handelstages zufammen, Die Sitzung wurde unter Vor rn Herrn 
Kommerzienraths Goldſchmidt aus Danzig, welches zuletzt als Vorort fun« 


00 . 


6 


irt hat, eröffnet, und wurde berfelbe zum definitiven Vorſitzenden, zum den Geſinnungen, ſowie für das überſandte Bier meinen verbindlichiten Dank. 
Ber, et Herr Mosle (Bremen) . Auf der Tages ordnung Nachdem letzteres abgezogen, habe ich heute feine Bekanntſchaft gemacht und 
der diesmaligen Konferenz ſtehen hauptſächlich die Berathung über die Re- den Eindruck erhalten, daß die Behörden ſich vielleicht ein Gewiſſen daraus 
form des Zolltarifs und namentlich über die Reform des Zucker⸗ und des | machen würden, die Erhöhung der Brauſteuer zu beantragen, wenn alle 
Eiſenzolltarifs, Aber die dem Zollparlamente vorzulegende Zollordnung und | Brauereien dieſelbe Vertrauen erweckende Reinheit des Geſchmackes hätten, 
über Zollkredit. Vertreten find Memel, Königsberg, Stettin, Anklam, wie dieſes Schweidnitzer Bier. gez. v. Bismarck.“ (Schl. 3.) 
Greifswald, Swinemünde, Danzig, Thorn, Roſtock, Wismar, Hamburg, * Liverpool. Bekanntlich wird in England der Verſuch zum Selbft- 
Bremen, Harburg, Leer, Norden, Lübeck, Altona, Elbing und Kiel. mord beſtraft. Vor Kurzem nun ſtand ein Mann vor dem hieſigen Polizei⸗ 
Wien, 1. Juni In der General-Verſammlung der Anglo Auſtrian⸗ gerichte, den man von einem Nagel, an den er ſich gehenkt hatte, herabge⸗ 
Bank wurde die Dividende auf 48 Fl. 37 ¼ Kr. Silber feſtgeſtellt. — nommen, bevor er noch todt war. Der Angeklagte leugnete die Abſicht, ſich 
Wechſelportefeuille unter 4½ Millionen geſunken. — Bei der heutigen Bie- | durch Erhängen den Tod zu geben; er jet b os vom Regen ſo ſehr durchnäßt 
hung der 1864er Looſe fiel der Haupttreffer von 150,000 Fl auf Serie geweſen, daß er ſich zum Trocknen aufgehängt. Der Richter fand dieſe Aus- 
2275 Nr. 38, 25,000 Fl. auf Serie 2275 5 11 15,000 Fl. = 5 75 977 rede jo amüſant, daß er den armen Schelm freiſprach. 
25. 10,000 l. auf Serie 1901 Nr. 62. onſtige gezogene Serien J 
2000 J 880 4 S Den Vemehmen nach wird dis Angle. Aue. Bani h Briefkaſten. € 
pr. Aktie 23 Fl. 37 Kr. Dividende zahlen, außerdem 25 Fl. einzahlen laſſen V. W. in P. Von unbekannter Hand eingehende Artikel können 


und 10 pCt. vom Kapital an a en . 0 gherdkstont Ana wir nicht aufnehmen. 

etersburg, 1. Juni. e Staatsbank hat den Wechſeldiskont auf 777 VPM ̃⁊ anden tum i 5 ng 

4 5 und Br Lombardzinsfuß dei dreimonatlichen Vorſchüſſen auf 5 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur . — RER 1 

pt, bei ſechs monatlichen Vorſchüſſen auf 5d pCt. feſtgeſetzt. — Die kai⸗ — —— 8 
ferliche Beftätigung der Statuten der Petersburger Diskontoleihbank, unter A V | 8 
deren Gründern ſich auch Pariſer und Berliner Bankiers befinden, ift jetzt [| 

erfolgt. Empfing in dieſen Tagen bedeutende Sendungen ausländiſcher Biere in 

Vermiſchtes. ; ausgezeichnet feböner Qualität, als: Böhmiſch, 


d Söwelonib, > Mai, Di dir jet King a eden | Reitmeriger,, Dresdener Maldiehlöfchen, 
stehende Erb» Kretichmer « Zunft oder ſtädtiſche Brau⸗ Kommune hatte vor . 5 — 
15 an den . 5 1 ene Wiener Marzen und Erlanger 
iben ein Faß Schweidnitzer Schöps geſandt, ein kräftiges, ö 2 . 
3 ale ho ei 557 ri ftädtifcpen Brauerei gebraut wird und & ort⸗ Bier, von denen die beiden letzteren ganz be⸗ 
ſich eines uralten Rufes erfreut. Darauf iſt geſtern das nachſtehende, von | ſonders empfehle. Preſſe bekannt. 


Hrn, Grafen Bismarck eigenhändig unterzeichnete verbindliche Schreiben ein⸗ 8 a 
mungen: „Berlin, 25. Mai 1869. Der Erb-Kretfehmer» Zunft ſage ich für F d 
A in der “fälligen Zuſchrift vom 11. d. M. mir ausgedrückten theilnehmen⸗ Tle T. le mann. 
Refonntmahunn | Molhwendiger Verkauf. Sprꝛedaz konieczna. rf reef el 
Bekanntmachung. Vothwendiger Verkauf. pP 5 a Tal 
Die Einrichtung eines Bratofens im bieſt.] Königl. Kreisgericht, I. Kr iel Sad powiatowy, Wydziak I., Epileptische Krämpfe sucht) 
en Bolizeigefängniß,, auf * 1 8 zu Samter, w Szamotulach, 5 rei Be Een 
Auna Wege der Miau Bigitation pur Bu den 30. Januar 1869. dnia 30. Stycznia 18691. Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 


i der Minus-Lizitation zur Aus- 2 n g 
an e ; - Das dem Eduard Karl Wilhelm Nieruchomosé — mtyn wodny Grabowiec brieflich. — Schon über Hundert ge- 
Kube und feiner Ehefrau Marie Hulda — do Edwarda Karolu Wilhel- heilt. 


für Toilette und zu Bäderzwecken. 
Johann Hoff'ſche aromat. Malz⸗Pommaden. 
Fabrik in Berlin, Neue Wilhelms. Straße Nr. 1. 

Maßgebende Urtheile: „Ihre Malz-Toilettenjeife iſt unübertrefflich 
ſchön in ihrer Wirkſamkeit; meine Tochter iſt ganz entzückt davon. 
Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt in Berlin.“) — „Die Hoff ſche 
Malzbäderſeife hat bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ftets die 
vorzüglichſten Heilerfolge erzielt; die Malz⸗Toilettenſeife entfernt die Haut⸗ 
fehler (Miteſſer ꝛc) und erzeugt einen feinen Teint. Dr. Wein⸗ 
ſchenk, Königl. Oberarzt des Vwalſbenhauſet zu Stolp.“ — „Für 
meine bäderbedürftigen, knochenſchwachen Patienten benutze ich Ihre 
Malzbäderſeife. Wie mir bekannt, 5 hier die hohen Herrſchaf⸗ 
ten Ihre Malz⸗Toilettenſeife zur Hautverſchönerung mit beſtem Erfolg. 
Albart, Landarzt in Altenkanſtadt.“ — Dombrowe, 13. Mai 
1869. Nach ihrer grünen, angenehm riechenden Malzpommade kam das 
Haar aus dem Kopfe hervor, was Erſtaunen und Aufſehen erregte. 
Frau Julie Meyer. — Berlin, Potsdamerſtr. 41, den 25. Mai 
1869. Ihre . iſt für den Körper höchſt kräftigend, wie 
ſchon längſt ihre Malz ⸗Toilettenſeife und Ihre aromatiſche Malzpom⸗ 
made allen Requiſiten der Toilette auf's Beſte entſprechen. 

Frau J. v. d. Goltz, geb. v. Alt⸗Stutterheim. 

Verkaufsſtellen in Poſen General» Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Ve. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 4. 
Neugebauer, Wilhelmspl. 10.; in Wongrowitz Hr. 7. 
Wohlgemuih; in Neutomysl Herr Ernst Tep- 
ver: A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnit Hr. F. 
7%, Hirasse; in Schrimm Hr. A. Cassriel, 


Johann Hoff'ſche 
Malz Kräuter : Seifen 


| 


ee 40 geſunde, ſtarke, zur Maſt 
taugliche Mutterſchafe ſtehen zum 
Verkauf Dom. Ottowo pr. Dom⸗ 
browka. 8. A. Meyer. 
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haſtationsgericht zu melden. 


Bietungstermin ſteht zum 18. d. Mts. h be b 
Vormittags 10 Uhr, im Polizei. Dienſt⸗ 8 Be Nee 1 — 5 5 5 e f e e 1 2 

aud dem Kanzleirat lzenberg gehörige, bei Peterkowko, Kreis Samter, bele⸗ uldy ‚Wu r : a r "Fir 8 = f 
b 155 ee ee — gene Waſſermühlengrundſtück Grabowiee, ab» Zweigeröw nalezgca, pod Piotrköw- Posener Real-Kredit-Bank 4 
laden werden. geſchätzt auf 73,528 Thlr. zufolge der nebft Hy. kiem w powiecie et ar potozona, 4 Nit k ki & 0 ABER: 

Koſtenanſchlag und Bedingungen können ae 5 re in der Regi⸗ 5 na * j 8 l 5 OWSKI 0. Ar ee Braune engtifie Vollblut · 
dali 6 Iſtratur einzuſehenden Taxe, fo ace) by) zejrzane) WI. kaz 5 4 . ' ahre alt. eres zu agen 
e e en i ; beter warunkami w registraturze,| Geschäfts- Uebersicht af tem Dom. Emapen ber Zone. 

„mefens Den 1; Sul 1805. am 24. September 1869, n Iye Wrzesnia 1869 a hg = 8 
Königliche Polizei» Direktion. Vormittags 11 pr, dnia 24. Wrzesnia 1869.  |wecnercono. 4 99707. 10. — u, 
u 0 _ Strom. __________ fan ordentlicher Gerichtsielle fubhaftirt werden. DDr 8 Hypotbeken- 0e to ee 70857 15 Be; N 
Bekanntmachung. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- sprzedana. 8 BY bökheken.Lomb a ee Aus der Hriginal-Negretti- 

Die Ausübung der Jagd auf dem Artille-Jpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi site TR + 000 sh 174.800. —. —. Stammſchäferei Owinsk find 
rie⸗Schleßplatze dei Glöwno und dem gro. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ realnej, 2 ksiegi hipotecznéj nie wykazu- Ken.oöhtardonte 82.330. —. —. 100 * 
ßen Grerster. Plage bei Demſen ſoll auf dreiſ ben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Sub- jacej sie, z ceny kupna swe zaspokojenia| Waren- Lombard-Conto 2.240. —. —. Merzſchaſe zu verkaufen. 

f poszukujg, majg dd a Swemi preteasyami] Conto-Corrent- Debitoren - 108,958. 19. 11. 


Jahre und zwar von der Eröffnung im Jahre 


Für Milchwirthſchaften! 


1869 an bis zum Schluß der Jagdperiode pro — brred sgdem subhastacyjuym zgtosice. Rückständige Einzahl. aus 


1871772 Muftian a‘ Command-Actien . 7,400. —. —. erzin 1 
M tag den 7. Juni Nachlaß⸗Auktion. Sicheres BE F . bd. 5. 5 . Verzinnte Rilchſatten in allen 
ontag den /. Juni c., Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts * 2 Passes. Größen empfiehlt 
Vormittags 10 Uhr, werde Ih Festa den 4. Jun e. Vor Mittel gegen den weißen Flußſcendenage Keen S. J. Auerba 
im EN Me 8 l in mittags von 9 Uhr ab, im Auktlonslokale der Frauen incl. Einlage des persönl. m Wa ch, 8 
ee e dungs fte, Sau an Wirihfcafts⸗ : 10 i Klagen 11 a n Magazin Te en ee Küchen⸗ 
Jogdliebhaber werden mit dem Bemerken — 1 Das Mittel wird, umentgeltlich verabreicht IE u Einrichtungen. 


gegen Vergütung der Emballage. Adreſſe: . sellschaften 20,500. 
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eingeladen, daß die Bedingungen vor Eröff- 
nung des Termins bekannt gemacht werden, 
aber auch ſchon vorher eingeſehen werden 
koͤnnnen. 

Poſen, den 2 Juni 1869. 
Königliche Garniſon- Verwaltung. 


A. M. Winter’s chemische 
Garderoben-Reinigungs-Anstalt befin- 
det sich nur Wilhelmastr. 26 
vis-à- vis der Post. x 


koͤniglicher Auktions-Kommiſſar. 


Guts-Verkauf. 


Wegen Familienverhältniſſen iſt 
im Krakauer Gebiet, eine halbe 
Meile von der Kaiſ. Ferdinands⸗ 
Nordbahn entfernt, ein herrlich ge— 

legener und vorzüglich eingerichteter 

V 

2) Fes ‚Ber 1 en einrichtung in einer Geſammtfläche 
Sal, wache für mehrere dundert Centner von 3850 Magd. Morgen N 
Raum bietet, aufgeſtellt werden. kaufen. Das Nähere iſt zu erfahren 

e ess. unter der Adreſſe D. A. poste 
restante Krakau (Galizien). 


Bekanntmachung. 
Während des Wollmarkts, vom II. bis 13. 
Juni c. wird das Verwiegen der Wolle nicht 
blos im alten Stadtwaage⸗Gebäude, ſondern 
auch in den beiden, für dieſen Zweck herge⸗ 
richteten Hilfswaagen: 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Jen 
ſter zu Wohn- und Stallgebäuden 
in allen Größen und Formen em⸗ 


Seitens der unterzeichneten Bank wird zur Kenntniß gebracht, daß für die 
Provinzen Schleſten und Voſen 

dem Kaufmann Herrn Moritz Schlesinger, feht 
zu Breslau, Tauenzienplatz Nr. 12, S. J. Auerbach, 


die General-Agentur übertragen ift, und daß alle Darlehnsanträge aus] Fabrik für Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei, 
dieſem Bezirke direkt an die Generals Agentur zu richten find. Anträge, Judenſtraße 1. 
welche durch Zwiſchenperſonen eingehen, bleiben unberückſichtigt, wenn — 


letztere ſich nicht durch gehoͤrige Vollmacht ausweisen. 
Gotha, den 24. Mai 1869. Anton Wunsch, 
Dane 21 (Mylius' Hotel) und 4 


Deutſche Grundkredit⸗Bank. 2 07 


Der Magiſtrat. 


E'dictal⸗Citation. ein frequenies Spezerei⸗Geſchäft mi 
Edictal Citation. nass us ſchan 15 unter ih Ber 


In den Hypothekenbüchern der Rittergüter haltniſſen p rieboes ILL 

zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ Frie . ands . empfiehlt Kinderwagen 
Kröch 17 0 Eiſskowo ſtehen folgende Poſtenſſditton diefer Zeitung. xp ky ee 5 lumina an 
nen 75 Zr Re 8 8 re I genftände, Drahtgewebe zu Luft. © 


a) auf Hr6cz Rubrica III. Nr. 26 eine | fenftern, Mühlen⸗Arfen, Cult 
. ’ der 


„und alle Sorten Siebe; beſonders das N 
reſch affortiete Lager von Spielw “ 


Erlaube mir ergebenft anzuzeigen, daß ich hierſelbſt, Lindenſtraße Nr. 2 
eine auf dem neueſten Wiſſen beruhende e fraß 2.5 


Dampi-2Saicherei 
für weiße Wäöſche 


etablirt habe. 

Mit den beſten Apparaten verſehen, wird nach meiner neuen Methode abſo⸗ 
lute Schonung und die feinſte Klarheit der Wäſche erzielt. Es werden ſowohl 
kleine Poſten, als ouch die Wäſche ganzer Haushaltungen zum Waſchen übernommen 

Hochachtungsvoll 


Bronislawa Gnensch, Lindenſtr. 2. 


Stück⸗, Würfel⸗ und Kleine] - ) 20 echter Race 
tohlen beſter Qualité u. Beladung Junge Bull⸗Doggen St. Martin 3 
aus den renommirteſten Gruben 3 — 

Oberſchleſtens verkaufe ich franko 
Waggon Grube ſowie beſt gebrann- 


ten Gogoliner und Oppelner Kalk nach Herrn Dr. J. G. Popp, prakt. Zahnarzt, 


allen Eiſenbahnſtationen dilligſt. Wien, Stadt, Bognergasse No. 2. 
Alexis Ry bka. Ich fühle mich sehr angenehm verpflichtet, der Wahrheit gemäss zu be- 
Breslau, Friedrichsſtraße, im Glückauf. zeugen, dass ich durch den Gebrauch des echten Anatherin-Mund wassers 
—— rr mich von der heilsamen, wohlthätigen Wirkung auf das Zahnfleisch 
2 und die Zähne überzeugt habe. 

Durchdrungen vom Gefühle des Dankes, kann ich nicht umhin, dieses 
wohlthätige Mittel allen Leidenden aus wahrer uneigennütziger Ueber- 
zeugung auf das Beste zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll Ihr ergebenster 
Salz Franz Isidor Proschko, 
a N FL Doktor Br Bean 1 . 
Auf Dom. Aoseinne bei e ® ; „eee. 
geben 10 fette Ochſen, ben Ni Wien, den 1. Jänner 1868. 
Zugochſen zum Verkauf. 


Guß⸗- und ſchmiedeeiſerne Gar- 
tenmöbel, ſowie gußeiſerne Gar- 
tenbeet-Verzierungen in großer 
Auswahl empfiehlt 


S. J. Auerbach, 
Judenſtraße 1. 


Grünen Schuhmacherpech. & 4½ Thlr. 
pro Centner, empfiehlt die Eiſenhandlung 
A. Elikeles, Breiteſtraße Nr. 4. 


Fr. Hechte u. Barſen Donn. Ab. d. Ktetſchoff. 


— 


Kaution zur Sicherheit der Rechte des it voll Ernt 4 di 
Kaufmanns Michael Saloſinski in m oller Ernke 8 zu cediren, 
Bienbaum auf 7775 ig 7 51 Anfr. franko Kopskie b. Klobutzko 
vom 21. Januar 1847, der Vollmacht 
vom 28. Oktober 1845, der Autoriſation pr. Czenſtochau. Scholtz, p 
vom 30. Deyember 1848 und ber Bunt. Grfl. Henckelſcher Gutspächter. 
a e e Nr. 18 für], In einer leb haften Garnifonftadt der Prov. 
die Aung Juſtine Stelter ein Erb. [Polen iſt das beftgelegenfte Kolonial- u Farbe. 
theil von 360 Thlr. 20. Sgr. 8 Pf. auf waaren »- Gefhäft mit ſehr bequemen Räum 
Grund des Erbrezeſſes vom 6. Septem⸗ lichkeiten ſofort zu verpachten. — Kaufleute, 
1820 und eines Hypotheken⸗Rekognitions ur mir ae 9 51 8 Hin 
Scheines vom 3. April 1826. hiffre A. Z. an die Expedition der Zeitung 
Dieſe Poſten abe dne l ber PPP 
zahlt, und die darüber gefertigten ad a. u b. 8 3 N 
bezeichneten Dokumente verloren gegangen. Oeffentliche Dankſagung. 
Alle diejenigen, welche an dieſe Dokumente] Dem Lieutenant und Nittergutsbefiger auf 
oder die Poſten ſelbſt als Elgenthümer oder Luboſz, Patron der hieſigen Kirche, Herrn 
for Anſprüche zu haben glauben, werden zu . bas ich . für das der 
em irche hierſelbſt gemachte Geſchenk, beſtehend 
am 6. September 1869, ſaus einer Alfenide - Kirchenlampe, einem fol: 
Vormittags 11 uhr ſchen Rauchfaſſe nebſt einem Meßgewande und 
; Rat einem Vespermantel in gelber Farbe meinen 
vor dem Herrn Kretsgerichs⸗Matg Wiede⸗ſowohl öffentlichen als auch aufrichtigen und 
mann in unſerm Sigungsfaale Nr. 10 an.] ber lichen Dank gen 
ſtehenden Termin unter der Warnung vorge. herzlichen Dank. 
1 Luboſz, den 29. Mai 1869. 
aden, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren 
Anſprüchen peätiabirt, und die Dokumente] Der Propſt Ks, Wachalski. 
werden amortiſirt werden. 7 75 Nr N 
Schönlauke, den 20 April 1800 | 1.4 Bojanowe ace von p ar ch wis 
Königliches Kreisgericht. Bofanowo, den 1. Juni 1869. 

Erſte Abtheilung. Dr. von Hujarca, 
—— VOelaner, zer prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Zu dem am 14. d. M. hier ſtattfindenden Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 

Schulfeſte find zwei gute Muſikkapellen nöthig] Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 

und werden ſolche erſucht, ſofort ihre Adreſſeſheilt beſtimmt der homöopathiſche Speztalarzt 

an den Unterzelchneten zu überfenden. Giersdorff, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 

Grätz, den J. Juni 1869. lin, von 8— ½12 und von 3 — ½6 Uhr. 
Maffter, Lehrer. Auch brieflich. 


The Singer Manufacturing Co. in New- Tork. se zn an eu 0 sus. 9 


Inhaber der größten 
Nähmaſchinen-Fabrik der Welt, 


liefert per Tag 280 Stück, ſomit jährlich über 


100,000 Stück Nähmaſchinen 


für die verſchledenſten Branchen und bat ſich trotz 
dieſer enormen Produktion feit Einführung 


der neuen Familien⸗Nähmaſchine, 
welche ſich vermöge ihrer Vielſeitigkeit, 


tigleit, 
ges, 


e neue 


an welcher eine feinere Nadel, 


Schirm» und Korſetfabrikation ꝛc. 


Damenſchneiderarbeit, Mützen ⸗, 


züge, welche andere Fabrikate nur theilweiſe beſitzen. 


die Singer Mftg. Co. die beſten, für die mannigfaltigſten Manu 
Bekanntlich liefert die Ling Sanidern, Eatiler-, Hut 


fakturzwecke anwendbaren Nähmaſchinen, Pe für Schuhmacher 
macher, Sad- und Segelmader- Arbeit, 


Atteſte über die Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer derfelben ertheilt ſind. 
r Gleichzeitig —— 10 ——— auf die erſt kürzlich von New⸗RNork ein 


Neue Schuhmacher -Maf 


lſeitig gewünſchten Perlſtich liefert, aufmerkſam, und dürfte dieſabe durch 
ir fees, bre a os Arbeiten als die Erſte in dieſer Branche zu betrachten fein. 


deſſen Umſchrift achten; 
Unterricht gratis ertheilt. 


günftigen Bedingungen angeſtellt von der 


Beier, Agentur in Poſen. 


Anna Scholtz. 
Friſche Hamburger 


a eck⸗ Bücklinge em⸗ 


En en und empfehlen billigſt 
W eyer & Lo. 


Wilhelmsplatz 24. 
Eine Sendung fr. 


Räucher ⸗Lachb 
esche, Speck Il 


Etage, 


zu vermiethen 
Näheres bei 


Schloßſtr. 5. 


leichter Handhabung und ruhigen Gan. 
fo raſch die höchſte Gunſt des Publi⸗ 
= tums errungen hat, wiederum veranlaßt geſehen, 
* ihre Fabrik zu vergrößern, um dem ſtets ſteigenden 
Bedarf der Abnehmer 12 entſprechen. 


geräuschlase Tamilien-Mühmaschine, 


als an irgend einer 7 Bead ue 22 

ders ur den Hausgebrauch, alle Arten Weißnähere onfektions⸗ un 
kann, eignet ſich beſonders f Hausg ER aeg die 
praktiſchſte aller bisher bekannten Nähmaſchinen und vereinigt in fi alle diejenigen Vor⸗ 


ſowie Wi TREE. 04 DE. für die 
di inen hauptſaͤchlich der maſſendafte Ankauf der verſchiedenen egierungen, 
gie Preben, Nuzland, "england, Frankreich, Amerika u. ſ. w., von welchen die ehrendſten 


ngetroffene 


ine, 


als das Fabrikat der Singer Manufacturing Compagny in New. Jork, aus ⸗ 


ohne daſſelbe ſind die Maſchinen nicht echt. 
Alle Maſchinen werden unter vollftändiger Garantie verkauft und der 


ätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter ſehr 


ERNST NET SSERONSETRTREZCETREER HT ERTR 
Markt Nr. 81 
iſt ein Laden u. die erſte 


deſtehend aus 5 Stuben, 
Küche und Beigelaß, zum J. Oktober e. 


Adolph Asch, 


7 


Einer 


geprüften Erz 

franzoͤſiſch ic gut muſikaliſch iſt, kann 

eine angenehme Stellung zugewieſen werden. 
Meldungen brieflich unter Chiffre Er. E. 

Expedition dieſer Ztg. 


ieherin, . ee ge 


ELITE Morgen verſchied nach längerem 
Leiden mein geliebter Sohn Bruno 
Pohl, im Alter von 21 Jahren 2 Mo- 
naten, was ich betrübt Freunden und 


mit 


Gewinne und Prämien 


Ein Lehrling, der Luft hat die Färberei 
zu erlernen kann, ſich melden bei 


Bekannten anzeige. 
Poſen, den 2. Juni 1869. 
er ne Leh rn 101 
verwittw. gewe 0 
als Mutter. 


LN 
Venetianerſtraße Nr. 3. 


1 Million 780,920 


Gulden, 


eingetheilt in ſolche von 


Dauerhaf⸗ Gulden 200,000; ev. 23 100,000; 


50,000; 25,000; 20,000; 150005 
12,000; 10,000; 6000; 4000; u. ſ. f., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe à Thlr. 3. 13., halbe & Thlr. 1. 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilfeeinen zu verwechſeln, 


ſondern ein Jeder bekommt das vom 


Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 


ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 


trägt, weshalb auch während der 5 erſten I melden. 


Ein Lehrling, 


moſaiſchen Glaubens, mit den . Saul. 
kenntniſſen, kann fofort eintreten in die Ma. ⁊ .. 7˙7:— r...... 
terial. und Kurzwaarenhandlung von 


Geſucht wird ein gebildetes Mädchen oder 
Wittwe, die ſich in einem Bäckerladen als 
Wirthin quallſtzirt. 
ſofortigem Eintritt unter Adreſſe . . 
poste restante Rallwitz, Reg.⸗Bez. Poſen, 


Die Beerdigung findet Freitag, Abends 
um 6 Uhr, vom Trauerhauſe, Oſtrowek 
Nr. 11 aus, ne u ec 


Geſtern früh um 5%, Uhr entſchlief fanft 
und ſtille im Glauben an ihren Heiland, nach 
einem viertägigen Krankenlager unſere herzlich 
geliebte Frau, Mutter, Schwieger, Groß- und 
Urgroßmutter Wilhelmine Hirll, geb. 
Oberſteller, in einem Alter von 73 Jahren. 

Tiefbetrübt aber ſtille zu Gott bitten um 
ſtille Theilnahme die e 

Poſen, den 2. Juni 1869 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr vom Trauerhauſe Bres⸗ 


M. D. Cohn 


in Grätz. 


Dieſelbe möge ſich bei 


Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 


amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 


leder ſtattgehabten Ziehung ſofort zuge⸗ 


Ein anftändig gekleideter, ehrlicher Lauf- 
burſche kann ſich melden in der 8 
handlung Car! Tanne, Waſſerſtr. 28, I 

Morgens von 10 


lauerſtraße Nr. 12 aus ſtatt. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Antonie Rößler mit 

dem Kaufmann Ferd. Seyler in Dahme, Frl. 


12 Uhr. 


ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 


Man beliebe ſich daher vertrauens voll zu 


Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 
ſtattfindenden 
Ziehungen der 
Prß.⸗Frankfurter Lotterie 


wenden an 


NB. Briefe u. Gel- 
der erbitte mir fr; 
b. Poem ahlung . 
p. Poſteinzahlung Sauptkoffektenr 

od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 


Samuel 
Goldschmidt 


Das Dominium Strykowo bei Stenfjemo 
ſucht zum 1. Juli d. J einen deutſchen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, welcher auch der pol- 
niſchen Sprache mächtig iſt. Qualifizirte Be⸗ 
werber bitte ihre Zeugniſſe fr. einzuſenden, 
noch beſſer perſönliche Vorſtellung Donnerſtag 
und Freitag, Poſen, Hötel de Rome. 


Louiſe Jauß mit dem Bäckermeiſter Hermann 
Kuhn in Beeskow, Frl. Minna Rau mit dem 
Ober⸗ Rechnungs⸗ Rath Rudolf Blume in Frei⸗ 
burg im Breisgau, Frl. Anna Meſer in Len⸗ 
zen mit dem Prediger Ernſt Breeſt in Som- 
merfelde N, Frl. Iſabelle Gräfin v. Monts 
mit dem Lieutenant Ernſt v. Bachmayr in 
Kaſſel, Frl. Emma Mettler mit dem Prem⸗ 


berichtigt werden. Doöͤngesgaſſe 14. 


Frankfurter Lotterie. 


Ein Deſtillateur, der deulſchen und pol · 
niſchen Sprache mächtig, 
und Korreſpondenz vertraut, ſucht zum 1. Juli c. 
Stellung. Gefällige Adreſſen unter O. . 
49 poste restante Poſen. 


Lieutenant Emil Preßler in Saarlouis. 


Saifon: Theater. 


Mittwoch den 2. Juni: Tann aufer 
Zukunftspoſſe in 3 Akten. Muſik l 


mit Buchführung 


theilte im Verhäliniß gegen Poſtvorſchuß oder 


Poſt⸗Einzahlung zu beziehen durch 
J. G. Kämel, 


Hauptkollekteur in Frankfurt a M. 
Für mein Kurz- und Schnittwaarengeſchaͤft 


J 


Ein junger Mann mofaifcen ®laubens, der 
die Deſtillation und Eſſigfabrikation 
ründlich verſteht, wünſcht ſofort oder zum 

Juli placirt zu werden. 
liebe man unter Chiffre M. . 90. poste 
restante Schmiegel abzugeben 


— Vorher: Man ſucht einen Erzieher. 
Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von Bahn. Abraham Meier — Herr 
E vom Stadttheater zu Hamburb 
als 


Donnerſtag den 3. Juni: Singvögelchen. 


Gef. Adreſſen be- 


brauche ich einen n und gewandten 
Verkäufer. . S. Cohn, 
in Witkowo. 
Ein junger Bautechniker, welcher im 
architektoniſchen Zeichnen und Veranſchlagen | 
berelts Uebung befigt, findet im Bureau 
eines königl. Baumeisters Veſchafüigung 
Wo; ſagt die Exped. d. Ztg 


In meinem Kolonlalwaaren⸗ Ge⸗ 
ſchäfte en gros et en detail findet 
ein Kommis moſaiſchen Glau⸗ 


restante Pof 


Ein anftändiger, ſehr gut empfohlener 


Mitte Zwanziger, 
Gefl. Offerten bitte unter V. N. 66, poste 
oſen. 


Ein junger, deutſcher Wirthſchafts - In- 
ſpektor, beider Landesſprachen mächtig, un- 
verheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
Johanni d. J. eine Kondition. 
Geehrte Offerten wird gebeten, 
pedition der Poſener Zeitung niederzulegen. 


— Liederſpiel in 1 Akt von Jacobſon. Muſik 

von Hauptner. — Moritz Schnörche. 
Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. — Die 
Kunſt, geliebt zu werden. Operette in 
1 Akt von Gumbert. 


Billets find bei den Herren Ed. Bote & 6. 
Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 2. 
und Donnerſtag den 3. Juni 


ekonom, 


ſucht bescheidene Stellung. 


in der Ex 


bens, beider . ihre mäch⸗ 
Juli c. 


tig, ſofort oder zum 


Ein Medaillon gefunden; abzuholen War⸗ 
chauerſtr. 15 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 


+ Biedermann. 


Aufnahme. 


Ein möblirtes Zimmer in 
n Slant und emſtehlt] Allee iſt für einen oder zwei 


di eee lung von 

e w 

Johunn Neukirch, 
Wronkerſtr. 8. 


Gute Kartoffeln 


miethen. 


J. Oktober zu vermiethen. 


Herren zu ver · 
Nähere tr ertheilt der Por⸗ 
tier in Oehmig's Hotel de France. Hötel de France. 

Markt NN en iſt der 1. Stock, worin ſeit 
20 Jahren ein Pußgeſchaft ſich befindet, vom 


Da die neue Familien- Nähmafhine vielfach und mangelhaft 
nachgeahmt, und unter der 1 1 eutsche Singer Maschinen, u „ Ä 
leichteren Täuſchung des Publikums mit einer ähnlichen Marke verſehen, PR; 
Zu Ziehung den 9. und 10. Juni 1869. Ori. 
geboten wird, wolle man genau auf das — 8 Jabritzeichen und ginallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. Ge. 


H. 8 


Trzemeſzno. 

Ein erfahrener, umſichtiger Kellner, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, gewandt mit der Feder, der 
ſchon in großeren Häuſern ſervirte, wird 


der Nähe der 


Die nächſte 
nicht, 


ſind noch zu haben in Bartholds hoff. 
Berlinerſtr. 14. if ein möblirtes Zim ⸗ 


Ein möblirtes Zimmer ift während der Dauer 
des Wollmarktes an zwei Herren zu vermie- 


für ein größeres Hotel in der Provinz 
unter günſtigen Bedingungen zu enga⸗ 


mer im dritten Stock ſofort zu vermiethen then Markt 85, 3 Treppen. 


enthält die 


Ziehung am 9. und 10. Juni 1869. 


oſteinzahlung oder Nachnahme, 
ollekteurs 
Prompte und reelle Behandlung. 
Pläne und Liſten gratis. 


gegen 
Haupt - 


örſen⸗Telegramme. 


3 den 2. Juni 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
a | Not. v. 1 31 

N 2 en 

Be 101 524 |Fonssoörfe: tt 

li-Augu 50 rk.⸗Poſ. Stm. 5 
de a Me 500 su 524 * — cr 200 „es 1105 
Na e: anzoſen 1 
. — g 134 1830 134 
Rü bol, ful. Neue Poſ. P Pfandbr. 834 833 83 
Sun. cr Nr 10%/,, ri 7 f 1 9 781 784 

dR.. 3% 11575 % 11 1 oln. Liquidat.- 
Eis, 51 e J fandbnleſe. su 56} | 56} 
n 17 175 17 1860 Looſe . 844 81 84 
Juli⸗Auguſt. . 17 17 17 Italiener 561 | 56} 56 
derbſt. 16 17 17 lumeritaner 1 87% | 86 
sanall Tarten a 42 4 
180,000 — 

Stettin, den 2 Junt 1869. (Hareuse & Mass.) 
Weiz DENE Napol, unverändert 8 
ill ndert. 

St al 1 8, | Zum . 10 10 
Juli-Auguſt. . 69 69 Sept.-Dit 1% 

Sept Dit 685 | 685 | Spiritus, kill 
Roggen, matt, t- Juli en 17, 169/44 
Juni. Juli 52 523 Juli-Auguſt. 174 171 
Juli-⸗Auguſt. 50 51 o 17 
Sept.⸗ Oft. 49 50 


Pörſe zu Poſen 
am 2. Juni 1869 
Nonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 834 bz., do. Bentenbriefe 
86 Br., do. Provinztal-Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial -Obliga⸗ 
tionen —, do. 5 % Kreis -Obligat. —, 5% Obra- Meliorations- Obliga- 
— —. 2 2% Stadt Obligationen —, do. 5% Stabt-Obligationen —, 


8, @b. 
(AUmtli ber icht] Ro 25 Scheffel = 2000 Pfd. 
Vase 25 | 48, Jul Angi l. A Mus. Sept. — 


Gewinne von Fl. 200,000, 100,000, 50,000 ete. 
156. Frankfurter Stadt- Lotterie. 


iginal-Looſe A Thlr. 3. 13, ½ à Thlr. 1.22, ½ 8 26 Sgr. empfehlen 
882 j die von Löbl. Lotterie» Direktion angeſtellten 


Gebrüder Stiebel, 


in Frankfurt am Main, Hahrgaſſe 113 


giren geſucht. 
Offerten sub P. FV. an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Ein auch zwei füchtige We e eee 
finden ſofort dauernde Arbeit bei 


„ Sellge, 


— in leſ hen. 


Das Mieths⸗ Bureau 
von E. Anders, 
Gr. Ritterſtraße A, 
hat zu Johanni noch ſehr gute Stellen für 
Wirthſchafterinnen, Köchinnen undd 
Stubenmädchen zu vergeben. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) ern 


6000 Quart. * 1 
Ottober 11. pr. Juni 164, Juli 165—16f, Auguſt 16%, Sept. 1 


anzuzeigen. 


ank. 


onds. Pripatberſcht 33% Prß. Staatsſchuldſch. 824 Gd., 
4% ff Pfdodr. 8 A bz u. G., do. DET 86 Br., 44 % e Pros. Ba 101 


4% do. Realkredit 844 Br, 5% do. Stadt: Obligationen 93 49 
Märk. Pos. Stammakt. 64 G. 4% Berlin.Görl. * —, 5% ar An 
56 ult. dz., 6% Amerik. do. (de 1882) pr. Juni 87 ult. bz, 5% Türkische do. 
(de 1865) 425 Kaf. bz. 5% Oeſir⸗ 1 zu —, 5% do. Südbahn 
(Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 7 

rämien. Nichts gehandelt. 


oofe, Madrider 16 bz., Finnl. 8} bz, Mail. 2}. 


[ rlvatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: ermattend. 
pr. Juni 483-4885 bz u. Br., Juni-⸗Juli 48 bz. u. Br., Juli-Auguſt 
474—} bz. u Gd, Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 47 bz. u. Gd. 

N etwas feſter. Gel. 6000 Quart. pr. Juni 161 ½, dz. u. Br., 
Jull 16,5—$ bj. u. Br., Te 16%, by u. Gb., Sept 165 Gd., Oktbr. 
154 Gd. Loko ohne Faß 161 b Nine 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, I. Juni. Wind WRW. Barometer: 282. Thermometer 
14 +. Witterung: trübe. und kalt. 

Der Markt läßt den Einfluß der anregenden Berichte von außerhalb im 
Verkehr mit Roggen nur durch vermehrte Beliebtheit der entfernten Ter⸗ 
mine und etwas höhere Preiſe für dieſelben erkennen, während nahe Liefe⸗ 
rung durch die unvermuthet große Ziffer des Vorraths, den die heutige 
Aufnahme ergiebt, nachtheilig beeinflußt wurde. Offerten auf den laufen⸗ 
den Termin waren überwiegend, beſonders ſo lange die heute gekündigten 
28,000 Ctr. zirkulirten. Es foll davon wieder ein großer Theil in feſte 
En: gelangt fein, darum hat ſchließlich auch der Brels für den laufenden 

ermin ſich eiwas gehoben. Im Effeltivgefhäft war es belebter, als: ge 
ſtern; Käufer fügten ſich den feſten Forderungen mit weniger Widerſtreben. 
Kündigungspreis 52 Rt. 

Roggenmehl feſt. 

& * in feſter Haltung. Gekündigt 15,000 Ctr. Kündigungspreis 


Hafer loko in feiner Waare preishaltend, ſonſt vernachläſſigt. Ter⸗ 
Be weil 16,800 Ctr. gekündigt worden find. Kündigungspreis 


Nettungs⸗Verein. ! 


wie gewöhnlich, um 6, ſondern um 
5 Uhr Morgens ſtatt. Panktliches Erſchei 
nen der Mitglieder Bil Pflicht. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Salo Vaſch aus 
Wollſtein beehren wir uns ſtatt beſonderer 
Meldung unſeren Verwandten und Bekannten 


Poſen, im Juni 1869. 
Philipp Graetz und Frau, 


Als Verlobte empfehlen fi: 
* Graetz, 
Salo 


Allen Gönnern, Freunden und Bekannten, 
welche mir geſtern bei der Beerdigung meiner 
lieben Mutter ihr Beileid und ihre Liebe, die 
meinem Herzen ſehr wohlgethan, bewieſen ha · 
ben, meinen aufrichtigſten und ergebenften|der Damenkapelle des Hrn. Stahl. Um gü- 


Herrmann Keyl, Lehrer. 


Erſtes Gaſtſpiel des Wiener Geſangs⸗ 
omiters Herrn Ferdinand Leiter 
von der Bundeshalle in Berlin. 
Entrée an der Kaffe 2} Sgr., Kinder 14 Sgr. 

Anfang 7 U 


Uhr. 
Tagesbillets bei Herrn R. Nengebauer. 
Emil Tauber, 


Lamberts Garten. 


Donnerfag den 3. Juni 


großes Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree I Sgr. 
F. Wagener, 


Bahnhofs - Garten. 


Das r fällt heute Don · 
nerſtag den 3. Juni aus 
C. W alther, „Kapellmeiſter. 


bräbers Restauration. 
deute Mittwoch wie folgende Tage 


Gaar 


Uebung am 6. d. M. findet 


Der Vorſtand. 


Baſch. 


tigen Beſuch bittet freundlichſt 


A. Eraeber. 
KRuüböl ift feft im Werthe bei mäßigen Umfägen. Gelündigt 2000 
Kündigungspreis 11 Rt. N ’ SH. 

Spiritus blieb im Weſentlichen unverändert, obſchon das Ausbleiben 
größerer Kündigungen die Erwartungen in dieſer ! ichtung einſtweilen 
täuſcht. Gekündigt 10,000 Quart. Kundigungeprets 174 Rt. 

Weizen loke pr. 2100 Pfd. 58—70 Mi nac Duaiitat, weißbunt poln. 
684 Rt. bz, pr. 2000 Pfo pr. dieſen Monat 62} a 62 a 5 Mt. bz., Juni⸗ 
Juli 62} a 62 4 1 bz., Jull.Auguſt 64 b., Sept.⸗Okt. 645 a} a } by. 

ir . en 9 si u a dieſen Mondi 52 a 515 
a a t. bz., Juni · Ju a a a 52 bz., Juli» 
BI a 51 er, Stöt-Oft 50 f a f. „ 2 , Sull-Buguf 50 a 

Serſte loko pr. 1750 Pfd. 40 — 92 Rt nach Qualität. 

dafer loke pr 1200 Pfd. 28} - 34} Rt nach Qualitat, 30 a 34 bz, 
A Monat 294 Rt. dz., Juni. uli do, Jull⸗Auguſt 284 by, Sept. O 


bz 
erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58 65 Rt rag Qualltat, x 
waare 50— 54 Rt. nach Qual. 1 ie; 
Raps pr. 1800 Pfr. 84 87 Rt. 
ne — eh -86 Rt. 
ü o pr Bid ohne Bab 114 Rt. Br., per dieſen M 
III Rt. bz., Juni-Juli do., Jult-Auguſt 114 Br., Auguß. em G5. 
en — tz! a f bz., Okt.⸗Apdr. 114 Br., Nov.⸗Dez 118 
eindi loto 


un ne Nr. 0. mar A Rt, Ar 0 8 1. 3, - 81 Ni. aaa 5 un« 


Monat 3 Mt. 15 Sgr. d., Juni⸗ Zult do., Juli-Auguſt 3 Rt. 144 Sgr. 
Sept.-Okt. 3 Rt. 135 Sgr. Br. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr mit Faß: loko 75 
Rt. Br., per dnl Monat —, Sept.⸗Ortbr. 75 a4 bz., Okt-Novbr. 25 bz. 
Nov.⸗Dez. 7ER (8. 


D. 8 
— a ee a Wetter: bewölkt u. w 
＋ 12 R. Barometer 24.10 ini, 
Weizen loko etwas . ee wenig verändert, p. 2125 Pfd. 
Ioto — inländ. 66—70 Rt., bunter poln. 66—68 Rt., weißer 6870 
Rt., ungar. 5461 Rt., 83.0 Söpfd gelber pr. Juni u Iunl-Sul 69 bz u. Gd. 
Juli. -Auguſt 70 bz. u. Gd. Sept.⸗Okt. 683, J, 4 bz. u. 


: per biefen 
dz · 


— — 


Eu, | 


8 


69 88 n stmas eher; 8 ae g be. Be ee en 285 8 = br. ep Borges. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
527 K . »Augu ocherbſen 5 Fur: 
BI u. u. Sept. 928 0 F eee zule m Has PB. 3, . Datum; Sehe Fer e See aperm. | Mind. | Woltenform. 
Gere p. 1750 Pfd. Toto —.— 36—42 Rt. piritus 163 Thlr. (Bromb. Big.) Tr fr ME f Birke Out, M 
Hafer unverändert, p. 1300 —— loko 32 — 34 Rt., 47.50 pfd. pr. Juni⸗ — 1. Juni 277 11 44 } 110 WRW Z trübe. Er i. 
aul 333 Bi. Br., Fe Br. 05 Mt, Koch- 56—58 kt Telegraphiſche Börfenberichte. 1 55 al 125 105 91 8 1 55 st.) 
Kale p Pioo Eee Sur. b ae. Köln, 1. Juni, 620, pr. Jud 820 en 17 8 ore her 9 e 1,0 Barifer Kubi e auf den Quadratfuß. 
1 Ihe behauptet, — 111 Rt. br, pr. Juni 114 Br., 3 d., Sept. e — Kart: 1 6 20 1 2 18 5. 7% gi Waſſerſtand der Wartbe. 
t. a ö rſtand der art 
d Seeta feh, leis ITEMS}, pi. duft u. untl 10%, 17.05 r Sein bz e Die t poeſen, am J. Junt 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Buß 2 Bol 
Zult-Auguſt 175 Gd., Auguſt⸗ Sept. 174 Br., Sept. Ott.] boi — 1 35 e * e z en fo 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 100 Etr. Radar, 160,000 Quart — Soon. ene 388 47 b. d f — . — — EEE 
Regulizungspreife: Weizen 69 Rt., Roggen 53 Rt., Rubal | auf iR. . Zan b ab wbt bote 6. e ee ee 53 mn Tg 
11 t., ritus Bremen „ Stand 
a ‚Beiroleum pr. Sept.-Oktbr. 7 Rt. Br., 644 bz. u. Gd. OM-Novbr, re | u? 3 2 it . * |a x „ 
eden 2 &hle. Bil A —— Seien au Ferm — 1 Roggen fille. Wet ⸗ ven Ben * n ab Segen - 16 | 81 271819 
‚wussten, ı; sn [Amtlicher Produlten⸗Börſendericht. ge) Jund 5400 Pfun d netto 1 . 112 er, De Sul) Mittel- 121 6 3 13 9 
, feet, pr. Jaun und Jun Jul 47% br. 4d. 48] Anm 116 Be, -110k @b., pr. en ter 117 Pr. 116 @ — ken | 7 3 0 2 
Be Sal 4 6 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 473 dz. u. Gd., Ott. R 17 en pr. Juni 5000 Pfund d Brutlo 90 9,8, 4 1 15 e na? Ab 2 9, 6 
Bande. a 7 B, 95 Gd., pr. Auguft- —ů— 86 80 85 Ed. Hafer. ſehr Kay, ae: ee Gere . 1127 6|.1 3 3 
See pr. Jun! 06.88, ruhig Ng b bl Mile, letz 238. pr. Ditober 243. Gpieitus aun, g. = 1-1 1-|- 
Sehe pi. Sun! 47 Br dert, pr. Juni. Jult 25}, pr. Jull⸗ August 24, pr. Muguft- September 24}. | Rleine @ 11-1711 
afer pt. Junt und Junt-Jult 4871 ba. Kaffee ſehr ruhig. Fink leblos. Petroleum etwas feſter, loko 14. ge 12 —.b.1 |.6.]) — 
Supinen vernadläfgt, p. 00 vid de oder. pr. Mal. Juli 181, pr. Auguft-Degember 144. — Teubes Wetter. erbfen. .- -/=4-1-121 27 
Küböl höher, loko 117 Br., pr. Juni u. Jun dull II- bz., Juli⸗ * 800 1 rh Mittags. (Bon Springmann Futtererbſen 1427 61112883 
f IL? Sept.-Olt. 1144 by, Ott.⸗Novbr. 114 Br., Nov, Bezbr. r ir 85 1 b Steigend sera Binterühfen. e 
: erray e 
Rapstugen 8-05: ara ve rang 11 "och Wadi inte, ap Bengal el N ee 
Bpieitu matter, loko 16% 85 te pr. Juni u. Juni⸗Juli 125 1. ans Ei ad. Nenn. Bu Saen — PI 
It 16 Auguf-Sept. ' 1 — u — 
e e ee e Die Bdrfen-Rommiffion. er, 1. Juni, age Garne Notirungen pr. le Bullen, 1 Saß zu 4 Berliner. . | 2) — — 210 — 
30r ren ayton) 16 d. ule gute Mittel - Qualität A. er Klee, — Ceniner zu 100 e e 
Preiſe der Cerealien. 30r. Water 55 Geſpinng 164 d. 40r Wayoll 144 d. 40r Mule, befte er Klee, dito Eil Haba Kir Knue > — ° 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton) Dualität wie Teptes ie Mule, far In en, und China paf- | peu ' 455 E 
Breslau, den 1. Juni 1869. ſend 18 d. Stoffe, . 8 er Stüd: Stabe hierting, prima N dito dito e 
feine mittle ord. Waare Calvert 135. do. 5 gute Makes 127 1 571 printing Die Martt-Kommi ſfion. 
„2 Tg era TE 94 0 inzeln eher ! 
eee 4 1116 eher era — — — — 
k feder e e S Telegramme. 
n e, 89 28 2437 ( i er 2 Bu Je n 58 00 * London, 2. Juni. Die Regierung veröffentlichte die Ge⸗ 
keln RE re 4 S 100 Es zen vie“ pr. Jun 65, 00. Wetter un.] ſammtkorreſpondenz bezüglich der Verhandlungen in a 
(Brest: bis Bl) befändig.. de liſations⸗ und a etage, ſie beweiſt durchgängig die 
gg eh ——— NN Amſterdam, I. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten gleichsbeſtrebungen Lord Stanleys und Clarendons. 
8 198._130pfB.Holl.(B3Wfb. 24 gh bis 80 pfp. 4 Lin Ben: , Getre demaget, (Schlußbertanf Roggen pr. Jun 19e, pr. Peſt, 2. Juni. [Adreßdebatte.] Nach der Rede Deaks 
65.—66 Thlr. pr. 2125 TO. Bolgem. heller 131--184pfB. hol. (85 ib. Oktober 1921. — Wetter trübe. verzichteten ſämmtliche Deakiſten⸗ und ein Theil der Oppoſitions⸗ 
3, Ltd. dis 87 Bi Br See 6768 Thlr. pr. 2125 Pfd. eee ee e 8 2 en e Minuten. Redner auf das Wort. Morgen Abſtimmung. Es wurden Ge⸗ 
geist 3 in zus Nil E 20500 lente Setroleen Bhitte: 86 lußberſcht) Rafftatrtes, Ay weiß,-Ioto 5186005 regen ee und Rekrutenaushebung 
Sekſte, kleine 38.40 Sr. pr. 187 15 47, pr. Juni 483, pr. Sepienber 50, pr. — 51. p 9 egt. ai 


ndifche Fonds. Deſauer Kredit- Bio 47 ö —.— Chartom-A om, f gar. 018 | 78 
Jonds⸗ U Alienbörſe., abt an : men 1215 N II. Em. etw bz 85 — 5 794 * & 1. 5 92 1 U 
0 1 Metalliques 485 92 Genfer Kredit⸗Bl. 4 221 ö G III. Em. 4 . low. Woron. 5 803 53 ® v. St. gar. 30 vll — — 25% — 
Berlin, den 1. Juni 1869. be. Rational 80 477 bi [n;[@eraer Sant 4 195 a DON 664 801 8 . ie 5 124 an % 1 0. H 2 1 
e Fonds. 4 122 0 ” k. G. 4 Ser. do. N 2 N „ 
0 1090 a . u. Jen To 84 8 au Siber pee 14 918 Sr. 4 871 & 6. ns Mete Ben 18646 ne agent Bi 
Fer 85 5 93 2 3 r., Sch. v. 64 — Verlooſung. Priv. 4 105 ev 6% Coln. Mind. I. Em. 3 ae. Jener 848 Dfpr. Südbahn 4135 [do 
1857 44 938 b5 Dante Probe. | ba 1564-56 bil@eipalger Kred Bt 4 li II. Em 6 100 8’ She anow 5 78 8 0. St.-Prior. 5 65 
5 13855 4 984 55 rg 5 R he. 1b, . mea f 2 Serge e 5 e e Die 87 83 
de. 1884 93 bp Juul Tabak-Dbl. 8 85h r alt. een Add | 86 „„ e eee ee - 5 en 
Bu Biol 63 — na 1 0 8 Maden Sand. Bi 4 824 e 5 ob w. en. 4 815 @ gr. — Stemgantigofen 3 8 @ do. Lü oe 4 8131 
ee . Stiegl nlelh . 70 00 @  [Rortönutfäe.&Wantid 127. 8, Ale. 4 als de II. Em. 4 594 @ do. Stamm. . — — 
2 1850,5 1 tn — es A 55 8 ® fir Kreditbank 5 11265-4-$ da 1 2 8118 0. l 89 8 PR u 1 1 109 5 
. b . 5 do. 1064 engl. St. 3 88 @ mm. Bitterbäntie.| 85, 8 i Se targazb-ofen 
d dee Aula 82 do. 1804 Hol. St. 885 8 ofener Prod. B. leo ö N Nr 
8 e 2 5 E 160 hol e s ie en Alain een Bl aan Ba . P 
ram. 0 0 | 3 | Te, 724 b B. gar. 8 
u Reum Sb 3 7 e Prim eee e = ze 1908 s) lt. Ene 0 8 Eisenbahn- Akten. egen ien A 
. Sil Air 91 3 970 90 0 wi, er Bank 4 77% 8 N) EN 92 8 Aachen-Maftricht 45 REM „bo. _ Wiener "5 . . 
Bent Sfapteblig, 16 101 bg Aae e 1 45 9 1 sähe F 1123 8 * al so — Mltona-Kieler 14 8 5 
95 4 % 0 ai 8 8 8. 66 a 
„ „ een ee 00 ö 2 % 15 1 10518 00 e 12 Beat bee 20] 9 
Berl. Bor- Obl. 5 ‚1014 11 0 - Pfdbr. in S. 96 ar 4® o n 625 fl.. 4 814 C Berlin.@ortig 78 3 
— 1 72 725 E a 51 EI 5 2 do. C. I. i € 4 Ba G Stammprior. ö 855 3 
e 14 5 8 Gan. Dale 1800 | 8 e eee düse 88 2 . IV. Ser 4 92 8 Bd. e ® 
er ET re a gen III. En. 4 871 © Nieberfäl. Swelgb. 6 60 @ an; 4 132 8 
do. 4 88 5 Türkiſche Anl. 186015 423-463 une ati N HH Alt. . 4 0 Bahn Saba 6 | 79484 ult795, 2 
— 2 TRETEN 15 8 do. Tit. B. 3 76@ „rb. 4 Rn 2 
ena O8 b ie de. III. En b 836 0 6 5 II. 04 0 _ e 4 1 0 ade — 99745 
n ‚4 | BR Ba en Bergif-Märtifde 4 — — d. LieD Bu @ Inden ir 1 19948: 3 0 
= Poleniht 5 31 ae Bat 1% „nl 1 . 11 9 do Ser. Cen) 4 a do. Lit. E. 3 74 8 ch 5 
d. neu al ee 40 8 un. El Te RR 77; 50 876 beton 2 eee EN 0 Bi 
| ee 7 0 8. — 
. Bao! — 4 * — . — e. u — Tech 7 10 0 8. un. en 3 m — een | 
25 4.44 — — Sachfiſche vg 5 do V. Ser. 4 88 ſüdl St. (Lb.) 3 30 8 55 al Ceres — 3 nr 
3 el "ya 2 . } . 6 - = N U 
e 7 20 Sraunſchg. Pram. a Ran 1 8 6 96 emp | do. Stammpr. 5 BR} 5 6 1513 5 
Wee h ft Sa Gi Ani. d 20 Ahr. 5 1898 „ II en — 9 9558 Löbau-Bittau 54 0% 8 150 , 
de. neue 4 5 S 9c. Ib br s bo, en ‚Sam 11 8 6 95 art ge 1617 U ndon 1 Ltr. 3M. 4 6 244 63 
N * 44 881 55 Bauk⸗ und RKredit- Aftien und 5 911 0 Markt Kae 64 bz . 2M. 11. 85 
rum. 4 88 5 Antheilfcheine. abba 105 0 do. 5 55 en 150 fl. . 1 | 824 9 
Sen meeihe 4 87 53 nhalt Bandes 8 bre 1 90 5 | ba 27 | Bdoiiiin 
See Berl. Kaff Verein 4 1010 8 15 99 28.4 86 4 f. 
20 I 4 87 8 Berl. Had e 165 bz j. 147 ba] b. Lit. 5 904 2 N. 31 56 26 by 
€ 1 vr 4 9801 bz Braunſchw. Bank 4 108 8 [40% do. Berlin-Görligzer 994 @ psig 100 Xlr. 8 4 | 994 8 
dein 4 897˙ͤ b Bremer Bank 4 1130 8 Be Er 87 bz G de 20 89 8 
Sach, 8 5 831 8 1 . 00K. 25 87 bp 
. 90 6 2 aste rde, f 1 1035 @ Bert are" 2 Manſter dune: do. do. 3015 | 87 bi 
Danke. 440118 Darmſt äbter Kred. 4 1135 bz it. A. u. f 4 864 G E 8 —— 2 43 -Mark. 874 & Warſchau 90 N. ST. 9 78364 
Preuß. do. (Henkel) 4 Hi 80 8 do. Zettel⸗Bank. 1 97 8 doe. Lit. O. 4 Sat 875 0 Niederſchl. Bmeigb. 1 901 bb Brem. 100 Xlr. 8. 5 11114 5 


ann heute trotz matterer Wiener Abendkurſe ziemlich feſt, war aber ſo geſchäftsſtill und luſtlos, fpäter ermatfete daher auch die Haltung ein wenig. Auf Amerikaner wirkte das niedrige Goldagto ehr 
günſtig ein, 16 dag il Furt Klages, . I Kurs aber rief Realifationen 1 — ſo daß ſie mehr offerirt blieben; im Ganzen aber waren ſie lebhaft. Türken a — namentlich letztere, waren matt = in ſchwachem Ver⸗ 
kehr. Franzoſen ganz ſtill. Von Eiſenbahnen waren nur Görlitzer belebt; Koſel- Oderberger ſtärker gewichen. Von Banken iſt diesmal gar nichts zu tagen fie waren ganz unbelebt. In 1 Fonds gin wen um, doch 
zeigte ſich einige * nach N deutſche Fonds blieben ſtill, öſterreichiſche wenig verändert bei ſchwachem Verkehr; von Jule waren bei im Ganzen feſter Haltung Stiegl. Anleihen, Liquldatſons⸗ Pfandtite e . f odenkredit 
belebter. Prioritäten waren: fill, namentlich inländiſche, aber Lombarden belebt und ruſſiſche ſehr feſt und hoher dei regem Verkehr. — Wechſel etwas matter und das Geſchäft gering. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 503 bez. 
— Reichenberg⸗Pardubitz 69 bezahlt. — Der Schluß der Börſe war feft. 1 8 ene iter ee e po Fr 
„ I. Juni. Bei ungünfliger Stimmung waren ſowohl äfterre redit- als Amerikaner ſehr ekten · 
beliebt und e weſenllich höher. Sal, ea — jedoch er 14 © ifenbahnattien bernsglüſte er 359%, Lomdarden 235 1860er Looſe 8 ee Silber-Rente 57 , Bankaktien 7193, Türken 417. x 
Offiziell gekündigt: 8000 Etnr. Roggen, 100 Etne; Rüböl, 15,000 Quart Spiritus und 1500 aber ſtill. . 


Stnr Satz sen, 1 a a a th 8 3 4 9 a vo] 8 90 wur : 

5 9 Spiritus. (Nr. 694— 99 und 706-8), I Hafer- (Mr. 700, 3 ußkurſt. National-Anlehen 69, 70. editaktien . Aktien. allzier 

Rüböl- (Nr. 8. 701 an . 7035. ur, ER ' Don 226, 00. . 124, 60. Boa be Weſtbahn 192, 25. Se 168, 75. 1860er Looſe 102, 00 Lombard 

Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 84 bz. * are — 5 — re 8 8 5 Kar ng 10 Eiſenbahn — en 1864er —.— W n es Rapoleonsd' or 9, 934. 
U toritäten 74 do. do. do do. Li e ou don, 
Sher Uher Bahn ei. ‚Selocitäten 944,8. Breslau. Ye er ch. 109 10 ne Se Lit. — u. 2 * 1 — aller 3 wu 1 000 e * e E10 . 564. Lombarden 19 . Türk. Anleihe de 1865 43 ff. 
b l aner talien u e An g pr 
Uuelhe 543 — 10 8. een. ! ame 2 rer 0 g Wechſelnotirungen: i 281. Hamburg 3 Monat 13 Be. 12} Sch. Frankfurt 1213. Wien 12 Fl. 75 Kr. 
5 etersburg 30%. 
2 8, 1. Juni, Na mittags 3 Uhr Feſt und ziemlich belebt. Pr. Liquidation wurde gehandelt 
Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 3% Rente , 62, . mi, Kan 7140 Gehe Pt 

ankfurt a. M., I. Juni, e 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Boörſe feſt. Kredit⸗ Schluß kurſe. 3% Rue 71, 35-71, 40-71, 573-71, 37%-71, 47%. Italien. 5% Rente 57, 27}. De ſterteich. 

aktten 2967 1860er Looſe 84}, Staatsbahn 35 „ 763, 75 feft. Kredit. Mobilier - Aktien 255, 00. e Eifenbabnättien 495, 00 er 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87. Türken —. Oeſreich. Kreditaktien 2955. Dare do; Prioritäten 237, 12. Tabaks Obligationen 435, 00. Leben 625, 00. Türken 44, 40. 6% Been St. N 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 94 1860er Looſe 813 1864er Looſe —. Lombarden 235. pr. 1882 (ange 9 1. U = | 
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